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Die bemalten Thongerässe, wekhe man früher etrut 
rücke zu nennen pflegte, weä maa diese Bezeichnang Cur 
alle Werke alterthümlicher wA unansgebildet^ Kunst 
missbränchlich anwandte, sind der ütowiegenden Masse 
nacb grie^kisc/uM Ursprungs. Während sie früher fast 
aUein in VtuUrüaUm und Sicilien zon Yorachein g^om^ 
wen waren -^ weshalb nan ebenso missbräußhlich die 
Vasen mit schwarzen Figuren smSüc^ und die zierlichen, 
glänzrad gefimissten mit rdlhen Figuren ngUmisi^ nannte -tt 
haben neuere Ausgrabungen erwiesen, dass sich dieselhea 
im eigentlichen Griechenland, besonders in Atkm und 
Koriiktht auf den kaehi z. B. Aegma, Salamis, Melos, 
femer am Pontus und in CyrcM^ in SidUm^ ünUrüaUm^ 
Etrurien und Umbrieu finden. BemerkensweHfa ist, daa^^ 
bis jetzt in Kl&naaien ebenseiwenig als m Laitium bemalt» 
Vasen zun Vorschein gekomlnen sind. DieCresammitmassei 
dieser Vasen, tob einzelnem leicht erkennbaren Ansnahmep) 
abgesehen, stimmt in derfabnikalMn midfiemahmg, sowie 
in den Gegenständen uad InschmfteB so genin ubeBein^ 
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dass man «ihnen einen gemeinsamen Ursprung zuerkennen 
muss; ebenso einleuchtend ist es dass dieser nur ein 
griechisdier sein kann. 

Gefässe dieser Art sind bis jetzt nur in Gräbern ge- 
funden, wo sie aber nur ausnahmsweise dazu benutzt wor- 
den- sind, um Asche und Gebeine aufzubewahren. Die 
Sitte dem Todten Kleidung, Schmuck, Waffen, Geräthe 
mitzugeben und das sehr oft zieiiich ausgeschmückte Grab 
zum Bild einer Wohnung des Todten zu machen, gab die 
Veranlassung auch Gefässe aller Art im Grabe beizusetzen. 
Wir finden daher Gefässe für den yerschiedenartigsten Ge- 
brauch Bestimmt, und eine reiche Auswahl der mannig- 
faltigsten, meist zierlichen und schönen und zugleich prak- 
tischen Formen, von denen hier nur die hauptsächlichsten 
erwähnt werden mögen. 

Die grossen Gefässe, in welchen man Vorräthe auf- 
bewahrte, namentlich der Pithos^ welcher, unten spitz zu- 
laufend in die Erde eingegraben wurde, lernen wir aus 
Yasenbildem kennen (376. 406. vgl. 435.); man machte 
sie so gross, dass Diogenes in einem solchen wohnen, 
Eurystheus sich in dasselbe flächten konnte (394 u. ö.)« 
Verwandt ist der Stanmos (343. 345 u. a.). 

Unter den Gefässen geringeren Umfangs zu ähnlichem 
Gebrauche ist besonders ^e Amphora (Amphoreus)hänügy 
mit zwei Henkeln yersehen, für Wein, wie für Oel be- 
stimmt und' von starkem Bauch. Die einfache Grundform 
ist sehr verschieden ausgebildet, bald stark ausgebaucht 
(342. 501 u. u.), bald schlank (1. 3. u. ö. 2. 5. u. ö. 
809. 826. 845-^47.), mit niedrigem oder höherem Halse; 
auch die Henkel sind verschieden gebildet, kürzer oder 



Knger, zierlich gewunden (2. 5» u. ö. 811.), mit Voluten 
(805. 849.), Masken (810. 815.) verziert, auch wohl 
ganz und gar yerschndrkelt (851. 853.). Nicht näher be- 
kannt ist die Form des Kados, welcher eine ähnliehe Be- 
stimmung hatte. Die Hydria, zunächst zum Wasserholen 
bestimmt, bat drei Henkel, einen grösseren hinten, und 
zwei kleinere an den Seiten, je nachdem man die leere, 
oder die gefüllte anfassen und tragen wollte (118. 120. 340. 
342.). Ihr verwandt und nicht bestimmt zu unterscheiden 
ist die KaJpis. 

Ebenfalls von beträchtlichem Umfang war der K^aier 
(542. 848. 850.), zunächst bestimmt um Wein und Wasser 
darin zu mischen; eine besondere Art, Demos, war unten 
abgerundet und musste deshalb auf ein Untergestell gesetzt 
werden (781. vgl. 354. 388.). Auch das Kühlgeräss, 
P«yft<er (vielleicht 753.), in welches andere Gefasse hinein- 
gesetzt wurden, war ziemlich gross; seiner Form nach 
war es dem Arbeitskorb der Frauen, Kalatkos (vgl. ß41.), 
ähnlich. 

Die verschiedenen Namen, welphe man für die Kan- 
nen zum Eingiessen (334. 357. 765. vgl. 818. 854— 857. 
863—867.) hatte, Chüs, Prochüs (Guss), Omochoe (Wein- 
guss), Epichysü (Zugnss), lassen sich den verschiedenen 
Gefässen, welche offenbar diesem Zweck dienten, nicht 
mit Bestimmtheit zutheilen. Dasselbe gilt von den Ge- 
fässen, welche zum Schöpfen dienten (z. B. 901. 939. 1067.) 
und davon ihren Namen hatten, Arytaina^ Aryballos, wel- 
cher mit einer zugeschnürten 9örse verglichen wird, iirysit- 
cho$, Sie wurden dann auch zum Eingiessen gebraucht 
wie ja auch manche der Kannen zum Schöpfen brauchbar 
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urairen. ffierhfer gehöre« ebenfalls die j^iisseqäliiiiUqhep Ge^r 
CIsse, tibeils ohi^ Henkel (z.3. it201.), theils mit hinein bal4 
i^edxigieji, bald ho)i6Q (139. 912. 1000.), oder aiftch mit 
zwei kleinen Henkeln vergehen (1130), Koiyle^ wa^tiyßr 
ikos. zupk Schfi^eü und Trinken gleich geeign.et. 

Unter den Trinkgefässen ist die Schale das einfachste, 
PImie und Kylüp, gewöhnlich so unterschieden, dass die 
Phiale vohne jFuss und Henkel ist , während sie mitunter 
In der Mitte eine Erhöhung (Omphalos, N^bel) hat, ^m 
mit den Fingern hineinzufassen (z. B. 1041.). Die vott 
schiedenen Arten der Kylix sind theils durch die Höhe 
des Fusses, theils durch einen objen angesetzten Rand ypu 
einander abweichend; auch ist ihr Umfang und ihre Tißfe 
sehr verschieden; schwerlich haben alle zum Trinken ger- 
dient (10-41. 1064.); 

Die verschiedenen Formen der Becher sind nicht sicher 

zu bestipimen, Kymbe oder Kymbion^ Karchesion^ Kon- 
th(tros^ welchen Dionysos (vgl. auf 753 B*), und Shy- 
pkos^ welchen Herakles häufig in Händen hat. 

Eigenthümlich sind auch die Trinkhömer (dergleichen 
Dionytpß ^ebenjalls häuQg in der Hand hat) und die Rhytfs, 
oft in mancherlei Thjlerköpfe ausgehend, unten durchbohrt, 
üus welchen n^ die Flüssigkeit in einem Strahl sijch in 
.den Mund spritzen liess (870—874). 

Von den Gefässen, deren ihan sich beim Speisen her 
d^nte, ^ind Qache (943.) und tiefe (920. 922.) Teller, 
Diskos^ Finax^ mitunter auch mit einem Fyss versehen 
(921.), und manißhe Näpfe für Brühen u. dgl., Trybliim^ 
Qxybßphon und Pßropsif ZU nennen. 

Sehr häu% sind die Gefässe für Oel und Salben, 



lekgthük (iet 770: 772. 773. 84i u.' ö.). Sie haben 
«Me einen engen Hals , nin da^ Oel tropfenweise heraus* 
laufen zn lassen, übrigem? sind sie' bald hoch täd sohmai, 
Mtf ba?*eMg, und von sehr versdhiedeher Grösse: ÄTanche 
habett keine Füsse, und wurden an einete Band ums 
Handgelenk getragen (927 u. ö. 950) ; die welche keirten 
Hcfnkel hetttien, nannte man Alaha^tron. 

Uebrlgens versteht es sich, dass im Alteitlinm wie 
Üeatzilrtaige die Varietäten der Gefi^se ins Unendliche 
g&igten und ebenso die Namen dafür unbestimmt und 
^hWänkend Waren, so dass es sehr begreiflich ist, wenn 
toii den überlieferten Namen jetzt sehr wenige auf die 
enthaltenen GefSsse mit Bestimmtheit angewandt werden 
können. 

Die grosse Masse der GefSsse, welche entschieden 
griechischen Ursprungs ist, ist aus einem feinen, leichten 
Tbon mit grosser Geschicklichkeit gearbeitet ; bei den grosse-* 
1^ sind Foss mii^Hifls, sowie die Henkel, später angesetzt 
pi» nafürlidhe gelbe Fari)e ist meistens durch einen 2ti^ 
«rtÄz von r<iäiem Pigment, auch wohl durch einen üebei*- 
itig eiMM. Auf den bereite gebrannten fhon ist dann 
ein schwarzer Fimiss gebracht (dessen Bestaüdtheile nictt 
sicher ermittelt sind), welcher in gelMdem Fe^er in Fluss 
gebracht ist. Endlich sind dann noch Deckfarben, ein 
dimkles Roth, #as oft ins Violette spielt. Weiss inrd Gelb 
nach dem Brennen aufgetragen, weldie deshafl) auch nicht 
fkr fest haften. 

Bei der allgemeinen Würdigimg dieser Gefasse k(^Mimt 
CKahiktbr und Stil der Zeichnung in Betracht, femer die 
flWI^stemen Gegenstände und ihre^ Auffassung. 
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I. Die d/ief Im 0€fä9f (8. die Anm. vor 123. 203—207. 
211—213. die Gefisse des zweiten Tisches in fünften 
Saal.) leichnen sich durch derbere Tdpfet'ariieit and schwe- 
rere Formen aus. Die Farbe des Thons ist ein schmutziges 
Gfelb, die Faibe mit welcher die Malereien aufgetragen 
sind, ein mattes Braun, wozu dann noch Roth und Weiss 
kommen. Die Umrisse und andere Linearzeichnungen sind 
mit einem spitzen Instrument in den bereits gehramiten 
Thon eingeritzt Die Verzierungen bestehen theils aus 
Pflanzenornamenten, theils aus Thieren, zum Theil phan- 
tastischen Wundeigebiiden; diese sind Je nach der Grösse 
desGefässes in mehreren parallelen Streifen, die sich rund 
um das Geflss ziehen, symmetrisch geordnet; so viel 
als möglich ist kein Raum von Verziwungen fireigeblieben. 
• Man pflegt diese Gef&sse als äg^püsirtnde oder f»A^- 
mkische zu bezeichnen; der Stil der Veizierungen ver- 
rith einen Einfluss der asiatischen Kunst Sie finden 
sich ebensowohl in Griechenland (205. 207.) als in Italien, 
und wenn auch diese Technik die älteste und früheste 
ist, so hat man sie ohne Zweifel auch in spiterer Zeit 
noch beibehalten und nachgeahmt, und es fehlt nicht an 
Beispielen ungeschickter und roher Nachahmung, wäh- 
rend dagegen die wirklich alten Gefässe der Art technisch 
soigflltig und sauber ausgeführt sind. 

Ein Fortschritt zeigt sich darin, dass mit diesen Thier- 
und Fflanzenverzierungen Darstellungen menschlicher Fi- 
guren verbunden werden, lagden, Kriegsscenen,« auch schon 
mythologische Vorstellungen, doch treten diese aus dem 
gesammten omamentalen Charakter nur wenig heraus. 
Die Zeichnung ist alterthümlich, ungeschickt, aber dabei 



häv&g nicht olme Sorgfalt; die Inschriften z^en die For- 
Buen des ältesten griechischen Alphabets, welches uns 
ausserdem besonders aus Inschriften von Goreyra bekannt 
ist (vgl. 211.). 

Ein weiterer Fortschritt ist es, wenn die menschlichett 
Darstellongen die bloss ornamentalen entweder ganz ver^ 
drängen oder in den Hintergrnnd treten lassen und ent- 
sdiieden als die Hanptsadie gelten. Der Stil der Zeich- 
nung, wie die ganz äussere Erscheinung ist d^ eben er-* 
wähnten durchaus y^rwandt, wenn auch eine Fortent-^ 
Wickelung in manchen Einzelnheiten zu erkennen ist Die , 
Inschriften, welche auf diesen Vasen sich finden, gehören 
dem älteren dorischen Alphabet an (124. 125.), welche» 
im Ganzen später im Gebrauch war, als das eben er-^ 
wähnte. Gefasse dieser beiden Gattungen hat man in 
Griechenland, Unteritalien und Efrurien gefunden. Das» 
man aber auch später noch der Mode 9U Liebe Vasen der 
Art fiabricirte, zeigen die Gefässe von roher und flüchtiger 
Ausführung, oft mit sinnlosen Inschriften, bei weldien e» 
nur darauf abgesehen war den ungefähren Eindruck sol» 
eher Vasen hervorzubringen. Mitunter kann man auch 
eine Art von parodischer Nachahmung dieser alten Weise 
eriLonnen (123.). 

Man hat vermuthet, dass der ursprunf^iche Fabrica- 
tionsort dieser Gefässe das dorische Karimk ist: wie weil 
das Alter derselben zurückgehe, lässt sich nicht bestimmen; 
im Ganzen follen sie vor die Zeit des ausgebildeten atti- 
schen Einflusses. 

II. Dem alten 8Hl angehörig sind die zaUreichen 
Gefässe mit schwarzen Figuren auf rothem Grund. Der 
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ganse Charakter dersolben hat etwas TncMges, Lebenrfi-^ 
fw, Strebsames^ wie (ehr aach auf den ersCen Blick das 
Steife einer hoch nicht ganz entwickelten Knnstäbung her-»' 
vortreten mag. Die Formen der Gefässe sind teicbt u*d 
elegant, aber nicht vorherrschend schlank, Farbe und Fir- 
nisa lebhaft und glänzend. Die Figuren sind mit voüem 
Pinsel aufgetragen, die Linien der Zeichnung mit einem 
sptttet) Griffel eingeritzt, meist sorgfäfltig und oft seiir 
ausführlich; die rothe und weisse Farbe ist häufig ange« 
wandt, nicht um Naturwahrheit zu erstreben, sondern mm 
manche Gegenstände herventubcben und auszuzeichnen. 
Se sind z. B. die naditen Körpertkeile der Frauen stets 
weiä» gemalt, wie auch uiii die Geschlechter zu unter-^ 
scheiden die Augen der Männer und Frauen verschiedeii 
gebüdet. £in No&beheif der Art verräth eine sich erst 
entwickelnde Kunst, welche sich selbst noch niclit trauet. 
So ist denn auch auf der einen Seite Steifheit z. B. in 
der BelMindlung der Gewänder, auf der anderen tibertrie«- 
bene Lebhaftigkeit und Gewaltsamkeit, und ebenso in defi 
Formen durch das Besb'eben na«h Charakteristik Ueber-** 
tteibung im Einzelnen oft bem^kbar. Allein im Ganzen 
zeigt sich Ernst und Kraft, Sinn für Composition und Form 
in den besten und sorgfältig ausgeführten Gfifässen dieser 
Art (z. B. 373 A«), während sehr viele freUich so flechtig 
tind handwerksmässig gemacht sind, dass von Stil nicht 
mehr die Bede seyn kann. Die Gegenstände,* welche dar<^ 
gestellt sind, sind sehr reich und umfassen das gesäumte 
geistige und leibliche Leben der Griechen. Unter den 
G^ern tritt tHonys9», unter den Helden Herakies über- 
wiegend hervor, allein häufig sind auoh die DarstellangeD 
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der äbri^n Götter (oft in Gruppiningen, wek^e auf Gal-*- 
(osvorsti^iingen benilieR, die un» nieht immer deutlich cfr- 
kennbar sind) und der gesammten heroischen Mythologie, 
wie sie dm'eb das Epos ausgebildet und zu allgemeiner 
Geltung gelangt war. Denn dem einfachen, erzählenden 
Ton 4m Epos steht die Auffassung der myHiischen Stoffe 
am nächsten. Nicht minder ist auch das tägliche Leben 
in seinen verschiedenen Richtungen vertreten, Hochzeiten, 
gymnasttsche Uebungen aller Art, Wettkämpfe, Mahlzeiten, 
Trinkgelage finden sich dargesteHt, meist ernst und würdig, 
ai)er aach i» sehr derber Ausgehissenhett. Kurz man sieht, 
diese Gefässe sind in einer Zeit und Uhigebung entstan- 
den^ wo eine blähende Kunst n^ Allem schaltete, was 
de» MeBBchen ein künstlerisches Interesse bietet. Wenn 
«MB schon diese Betrachtung nach Attika weist, so be- 
stätigen dies die Insebrifiten. Diese geben theils die Ver- 
f^niger der Vasen an, theils bezeichnen sie die dargestell- 
ten Personen, theils enthalten sie Trinksprüche und Zurufe, 
und eoühtk ungemein häi^ die Namen ron lüngllngen 
und Mädchen mit dem Beisatz xeikof, nak^ (schön) , nach 
der giiediischen Sitte, schone Menschen mit diesem Zuruf 
ilu begrCtesen,^ und ihre Namen mit dem preisenden Bei-^ 
wort ailcfirthidben hitizuschfeiben. Es ist nicht daran zu 
denken, dass diese Aufschriften eine individuelle Bezieh-^ 
ung m dem Besitzer hatten, sie sind nur ein Ausfinss je*^ 
ner allgemeinen Sitte, welche dasL<rf) der Schönheit über-^ 
4H sieh gern vergegenwärtigte. Die Namen sind überwie- 
gend attische, und ebenso ist auch der Dialect attisch, so«^ 
wie die Fornien der Buchstabe» der älteren attischen 
Sohrifl angehören, welche ums'iahr436 in den öffentlichen 
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Urkunden verändert wurde. Ganz besonders weisen nach 
Athen die Preisgeffisse der Panathenäen hin, welche aadi 
später noch in der althergehrachten Weise verfi^tigt wur- 
den ^ wie man deren in Cyrene mit der Angabe der lahre 
324, 323 gefanden hat. Uebrigens werden Gefässe dieses 
Stils allenthalben gefunden, wo griechische Vasen zum Vor- 
schein kommen. 

Eine in manchen Beziehungen eigenlhümlidie Abart 
dieses Stils ist an Vasen bemerkbar, die nicht sehr häufig 
und bis jetzt nur in Oberitalien gefunden sind; sie haben 
etwas Gekünsteltes, im Beiwerk Zierliches, das ihnen das 
Ansehen bewusster Nachahmung gibt (s. d. Anm. zu 72.). 

Wesentlich verschieden sind von den bisher betrach- 
teten die Vasen mit rothen Figuren auf schwarzem Grunde. 
Die Figuren, deren Umrisse mitunter mit einem stumpfen 
Griffel auf dem noch nicht ganz erhärteten Thon vorge- 
zeichnet sind, sind beim Auftragen des schwarzen Fir- 
nisses ausgespart, und die Linien zur Ausführung der 
Zeichnung sind mit derselben schwarzen Farbe aufgetragen; 
die weisse und die dunklere rothe Farbe sind nur sehr 
sparsam angewendet und so, dass jeder Anschein von Bunt- 
heit vermieden wird. Im Allgemeinen ist der Fortschritt 
zur Schönheit und lebendigen Freiheit unvertLennbar, doch 
ist auch dieser Fortschritt der einer allmäüchen Entwicke- 
lung. Für den inneren Zusammenhang dieser verschiede- 
nen Kunstübungen sind besonders die Gefässe interessant, 
an welchen beide vereinigt sind (56. 373. 375. 388. 411 
u. ö.). 

HI. Die Gefässe des strengen Stils zeigen noch in 
manchen Punkten eine entschiedene Verwandtschaft mit 
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dem alten Stil, in dei* Strenge und mitunter Härte der 
Umrisse, der Behandlung des Faltenwurfes, der Haare u. a., 
allein der Fortschritt in der künstlerischen Durchbildung 
zur Harmonie der dort noch schroffen Gegensatze ist das 
Wesentliche. Ernst, Würde, Sorgfalt ist auch hier vor- 
heiTSchend, aber Steifheit und Gewaltsamkeit sind zur Ruhe 
und Lebendigkeit ausgebildet, in denen ein bewusstes 
Masshalten waltet, welches nicht selten den Charakter des 
Grossartigen erreicht. Die Inschriften, ebenfalls rein at- 
tisch, gehören zum Theil der vor dem lahr 436 in Athen 
üblichen Schrift an, keine zeigt den seit 403 dort eingeführ'- 
ten Gebrauch des ionischen Alphabets vollständig durch- 
geführt. Diese Richtung der Kunst musste bei freier £nt- 
Wickelung zum 

IV. sckönen Stil führen, in welchem sich eine durch- 
aus freie Kunstübung zeigt, die mit Leichtigkeit Form und 
Darstellung beherrscht, und sich die Schöiiheit zum eigentfichen 
Ziel setzt, das sie innerhalb der Grenzen der beschränk- 
ten Technik auch erreicht. Es Ist natürlich, dass sie sich 
dabei allmälich mehr dem Anmuthigen als dem Grossarti- 
gen zuwendet, und was sie an Leichtigkeit gewinnt an 
Ernst und Strenge aufgibt. Die Formen werden immer 
Srilanker und zierlicher, Farbe und Fir^iss brillant; in der 
Darstellung tritt die Vorliebe für das Nackte immer mehr 
hervor, die Bekleidung wird leicht und einfach behandelt; 
auch die Götter und Heroen werden mehr heiter und 
schön als ernst und würdig dargestellt. Man darf nur die 
bakchiscben Vorstellungen dieser Stilgattung mit den älte- 
ren vergleichen, um sich bewusst zu werden, welch ein 
Umschwung der Auffassung und Darstellung während des 



•ingetreten war. Die Inschnflen zeigen das seit 403 in 
Athen eingeföhrte ionische Alphabet. 

Die grosse Reihe von Gefassen des strengen und 
schönen Stils zeigt eine fortlanrende Entwidielnnf einer 
blühenden Kunstentfaltung, die, der äusseren Knnstmittel 
mächtig, getragen Ton einem reichen, bewegten, freien 
geistigen Leben, nach allen Seiten hin sich ausbildet. Die 
verschiedenartigsten Nuancen in der Auffassung des Schö- 
nen Tom Gh^ossen bis zum Zierlichen je nach der Ver- 
schiedenartigkeit der Individualitat und des Gegenstandes 
finden sich hier ausgeprägt. Die D^Btrstellungen umfassen 
denselben Kreis von Gegenständen des Mythos und des 
Lebens. Allein in den m^lhischen VorsteDungen tritt Bb- 
rakfes nicht mehr so sehr hervor, mehr dag^en die atti- 
schen Sagen; in der gesammten Auffassung ist der Einfloss 
unveriLennbar, welchen die feinere geistige DurdMIdvng 
der Sagen durch die lyrische und dramatisdie Poesie au»* 
übt». Ebenso zeigt sich auch in den Darstellungen des 
täglichen Lebens eine merliJiche Aenderung der Sitten; 
der Verkehr ist leichte, feiner, auch wohl raffinirler ge- 
worden. 

In den Gefassen des alten strengen und schonen Stils, 
welche wiederum an allen Orten gleichmässig sich zeigen, 
wo bemalle Vasen gefunden werden, tritt eine so sie* 
t^^ natirliche Entwickelung und «n so genauer Zusammeii- 
hang nrit der attischen Ldiois- und Kunsl^Entwickeiii^ 
hervor, dass man sie als eng zusarameng^Mrig auflassen 
nnd den Urspning doseiben in Athen sndien ranss, dessen 
Thongeschirre Im AKeithome weit berühmt waren mid 
ausgeführt wurden, soweit der attische Handel ging. Dnss 
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man an mandiea Orten diese GeCässe nachzabilden suchte, 
und dass dies, namentlich wo gneohiscfae Bevölkerung war, 
wie in SioUi^n und GrossgriecheBland , hie und da gelang, 
ist begreiflich, aber unbegreiflich würde es sein, wie an 
verschiedenen Orten, unter Yecsohiedenen Verhältnissen die 
Vasenfabrication mit der attischen Entwickelung stets glar 
chen Schritt hätte halten können; vollends bei ungriecfai? 
scher Bevölkerung, wie in Etrarien. 

Das Gewicht dieser Betrachtang wird sehr verstärkt 
durch den Anblick d^ Versuche, welche man in Etrurien 
gemacht bat, die eingeführten griechischen Vasen nachzttv 
bilden. Saal V, Tisch 1. 3. 4 sind mehrere Reihen von Gen- 
fassen zusammengestellt, die unter sich zusammenhängend 
Jede den Versuch einer etrurischen Provinaialfabrik darr 
stellen, und diese sind allein inEä'urien gefunden. Diesen 
gegenüber wird der griechischß Ursprung der übrigen 
grossen compakten Masse um so einleuchtender. 

Mehrere Arten die Vasai zu bemalen sind ebenso 
unzweifelhaft griechisch, allein sie scheinen nicht in gleir 
eher W^ise allgemein geworden zu sein. Bei ihnen ist 
f|er Thon mit einem weissen oder gelblichen Kreide^rpnd 
überzogen und auf ihnen entweder mit schwarzer, Inrauner 
oder rother Farbe Umrisszeictmung^n gemacht, oder ,es 
.sind mehrese bunte Farben zu einer Art iColorirung anger 
wandt, zu der mitunter nopb Vergolflung hins^ukommt. 
Fast alle dic^ Malereien sind, wenn gleich oft nur fluchtig, 
doch von grosser Feinheit und Zierl¥^hkeit. Sie kommen 
nberJuiupt selten ¥or, alle auch in Griechienland, und aum 
Xheil dort überwiegend. So dj^ l^ek^MtW, welche m» 
in Attika sich finden und fast immer eine auf Xofite^tciiltiis 
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bezfigfiche DarsteUniig haben, also zu den Zweck Terfer- 
tigt wurden ins Grab gestellt zu werden. (Beispiele siDd 
aaf dem ersten Tisch des zweiten Saals an^s^stellt, ferner 
Tg^. 332. 336. 341.) Bei allen fibrigen Vasen sind direcle 
Beziehungen auf Tod und Grab sehr selten; sie worden 
überhaupt für den Export gemacht und spater ins Grab 
gestellt 

Eine eigenthnmliche in sich zusammenhangende Gruppe 
bilden die Gefässe 

y. des reichen Stils, welche offenbar der letzten Zeit 
der Vasenmalerei angehören. Alles ist hier hauptsachlich 
auf reichen Schmuck angelegt, die Gefässformen sind reich 
verziert, zum Theil verknnstelt, und man ist darauf be- 
dacht, keinen Theil desselben ohne Schmuck zu lassen, 
wozu besonders auch reiche Arabesken angewendet wer- 
den; es erscheinen hier auch Reihen von Thieren wieder 
als Ornament neben den vegetabilischen, und ebenfalls eine 
verschwenderische Anwendung der weissen, gelben und 
rothen Farbe um ein buntes Ansehen hervorzubringen. 
So kehrt die Entartung des Geschmacks wieder zu den 
ungebildeten Anfängen zurück. Aber freilich ist die Art, 
wie die Mittel angewendet werden, sehr verschieden. Hier 
haben wir eine vollkommen ausgebildete Kunstäbung vor 
uns, welche durch ihre Sicherheit und Leichtigkeit zu 
handwerksmässiger Fertigkeit herabsinkt und aus Mangel 
an reinem und sicherem Geschmack das 'Ungleichartigste 
leistet. Selten sind Darstellungen von reiner edler Schön- 
heit und Einfachheit, wie 805. Meistens ist die Zeich- 
nung ttei und gewandt, aboF flüchtig und incorrect und die 
.Körperformen weichlich. Die Vorliebe für das Nackte ist 
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auch hier hervortretend, die Gewänder aber sind nicht 
einfach behandelt, sondern meist bnnte, schwere Pracht- 
kieider, nicht selten von auffallender, bizarrer Weise. 
Hierin zeigt sich ein Einflnss der Bühne, welcher aach in 
der Behandlung mancher mythischen Stoffe sich geltend 
macht, die nach Massgabe der späteren Tragödie, wie sie 
sich seit Euripides ausbildete, vorgestellt sind (vgl. beson- 
ders 810. 849.). Uebrigens sind auch hier die bakchischen 
Vorstellungen sehr vorwiegend und ganz geeignet die ver- 
schiedene Behandlungsweise erkennen zu lassen. Ausser- 
dem stellen die meisten Vasen dieser Art theOs Liebes- 
scenen, theils Scenen des Grabescultus vor, welche kei- 
neswegs in ihren einzelnen Gebräuchen und Symbolen ver- 
ständlich sind (vgl. 810 B.). Dieser Umstand weist auf 
einheimische Fabrication hin, sowie auch mancherlei £i- 
genthnmlichkeiten des Gostumes, welche sich nur hier 
finden. Da nun Gefässe dieser Art nur in Apulien ge- 
funden werden, auch in den Inschriften sich manche Buch- 
stabenformen finden, welche dort im Gebrauch waren, so 
ist anzunehmen, dass sich dort eine eigene Vasenfabrica- 
tion ausbildete, welche ohne Zweifel ihre Impulse durch 
die attische erhalten hat. Dies stimmt sehr wohl damit 
uberein, dass im alerten Jahrhundert v. Chr. in Apulien 
bei der den Griechen verwandten Bevölkerung griechische 
Bildung sich verbreitete und rasch aufblfihete. Wie wir 
auf den apulischen Vasenbildem die Darstellungen der at- 
tischen Tragödien finden, so brachten aus derselben Ge- 
gend die ersten römischen Tragiker ihre Nachbildungen ' 
derselben attischen Tragödie nach Rom. In Apulien hat 
sich die Sitte gemalte Gefässe in den Gräbern beizusetzen 
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lange erbaltea, da sich in einem Grabe von Gaaosa 4i^ 
lahres^ahl 65 v.Chr. gefunden hat; sonst ist sie in IliaiÄe« 
verscJiwun4en mit der Herrschaft der Römer. Wie langie 
sie in Griechenland im Gebrauche war, darüber fehlt «9 fii 
Nachrichten. 

Der reiche Vorrath von gemalten Vasen giebt uns mM 
nur eine Vorsteüung von dem Umfang, in wcflchem die 
griechische Kunst Mythos und Leben darstellte, und im 
Kleinen einen U eberblick .über die organische £ntwickelung 
dieser Kunst; wir werden durch sie inne, in weldiMa 
Mass künstlerischer Sinn und künstlerische Bildung bei den 
Griechen auch das Handwerk und die Bedürfnisse des täg«- 
lichen Lebens durchdrungen hatte. Denn um den richtigen 
Massstab zu gebrauchen, darf man freilich nicht vergessen, 
dass es im Durchschnitt ^ nur Erzeugnisse des Hand- 
werks sind. 

Die reichhaltige Sammlung Sr. Maj. König Ludwiss 
bestßht ihren Haupttheilen nach aus der Sammlunf Cpndß^ 
lori und der Auswahl prachtvoller Vasen des Fürstett von 
Camno, welche^ säguntlich aus Etrurien stammen; ferner 
aus der Sammlung der Gräfin Lipma, Gemahlin Murats, 

von unieritaU$cken y und der Sammlung PaneHi^ri VOQ 

sicilischen Gefässen, andere minder umfassender Sammt 
IwigCin, wie der von üodm^^ifimhk^ nicht zu gedenken. 
Die präch%^ Säle, in ^ Viselche« m aufgiesteUt ist, 
sind an den Decken zum Theil mit Copien im*^ Wandgaf- 
mäldep in etruskischen Gräbern geschmückt 
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ERSTER SAAL. 

I. MITTELTISCH (i — 41). 

1^ A. Ein lüDgliug mit einem Disci^. .— ß. Ein läng- 
ling mit Spranggewi9hten (Halteiren). 
2* A. B, Eine bekränzte Frau in faltenreichem, Gewände, 
welche auf einer siebensaitigen Schildkrötenleier spielt. — 
Se)tr schön. 

3« A, Herakles besiegt im Ringkampfe den Riesen Antaos; 
hinter Jenem steht seine Sdiutzgöttin Athene ^ hinter die- 
sem entfernt sich mit der Geberde des Entsetzens ein 
Weib , wahrscheinlich .seine Frau. — B, Zwei gerüstete 
Krieger beim Brettspiel. Vgl. 567. 
.4« Amazonenrustung. Andromache ist im Begriff den 
Helm aufzusetzen, Antiope bläst die Trompete, Hjfpsipyle 
ergreift Schild jund Schwert. Der Maler heisst H^fpsis. — 
P. Zwei lünglinge reiten, ein bärtiger Mann besteigt sein 
Viergespann; wobl als Vorbereitung zum Wettkampf zu 
fassen. 

5« A. Herakles eilt mit dem Dreifuss, den er aus Delphi 
entführt hat, w«ü die Pythia sich weigerte ihm Orakel zu 
ertheilen, davon. — Ä, ^poUan verfplgt ffsm eilig. ivn 
j^m den IhreJ^Tuss abzunejbiöen. 
.tfvDer bärtige myrt^nbekränzte Smih^^hos spielt auf der 
Uier, ihm Jiört der lü^ling ^Tfepolemos^ mit Snulaxrwken 
b^)ff«M»^ aultafsi^fiiaRi zu; ,4er jugendliche mit Wein j)e- 
taiänzle Jfutbijßmiifes spielt ebenfalls auf der Leier, auf ihn 

2 
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horcht der bärtige myrtenbekränzte Demetrios. — o. 
sind zwei Frauen gelagert, eine bietet der andern die 
Schale mit dem Zuruf: Diese Schale reiche dem Eutky- 
tnides, 

9« A. Theseus hält die Amazone ^<to;>e nmfasst, welche 
er auf seinem Wagen entfährt, von mehreren Genossen 
begleitet; ihnen tritt Poseidon entgegen. — B, HeraMeM 
würgt den nemeischen Löwen; neben ihm steht Athene, 
8« A. Ein lorbeerbekränzter lüngt/ng spielt die Leier. — 
D, Ein lüngling hört ihm zu. — Sehr schön. 
9* A, Ein lüngling mit einem Discus. — B, Ein täng- 
ling mit einem Knotenstock. -* Sehr schön. 
10—41« Schalen, welche hauptsächlich durch ihre In- 
schriften merkwürdig sind. Diese enthalten z. Th. die 
Namen der Künstler, Tleson der Sohn des Nearchos (i7. 
id, 32. 33. 34.), Exehias (25.) , Zahonides (27.), ÄJr- 
mogenes (28—30.), Xenokles (31.), z. Th. TrinksprücJie 
wie: Sei gegrüsst und trink diese Schale (27. 37.). Sei 
gegrüsst und trinke; ttohl bekomnis (35. 38. 40i 41. )♦ 
Set gegrüsst und trinke (39.) ; z. Th. Namen wie Bipoke^ 
menosj Hippoteles (10.). Kallistanthe (36.) ; z. Th. sind es 
nur Buchstaben ohne Sinn, welche Inschriften nachahmen« 

n. TISCH LINKS (42—1 la;. 

4gS« A, Ein bärtiger Mann bläst die Doppelflöte, neben 
ihm ein zweiter mit einer Schale. — B, Aehnliche Vor- 
stellung. — /. Eine (iror^omaske nach der. ältesten Dar- 
stellungsweise, ein Bild der Wuth und des Hohns, mit 
Hauzähnen, ausgestreckter Zunge', wulstigen Haarlocken, 
hier, wie auch sonst oft, bärtig. Diese Vorstellung 
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wwdB zur Abwebr feindlickeii Angrifi^ imd zmiberisitoi 
Einflusses auf Schildeji) Mauern, Thoren und sonst anga- 
brodit. Auf jeder Seite ein grosses Ange, wie sie auf 
den Vasen älteren Stils ungemein häufig vorkommen. Ihre 
Bedeutung ist ungewiss, wahrscheinlich galten sie ^uch üs 
ein Ahwehrmittel gegen den Zauber des bösen Auges. 
43« U. ^Kampfscene. — 0. Kentaurenkampf. 
4#« U Ek Brautpaar auf einem Wagen, geleitet von den 
Hochceitsgöttern, Apollon und Artemis^ Dienyso» und Koray 
und Hermes. — 0. Herakles mi dem nemeischeu Löwen. 
49* r. Apollon Kithar. spielend, einer verschleierten Frau 
gegenüber (Artemis oder Leio); Athene gegenüber steht 
Hermes^ Ungewöhnlicher Weise mit einem Schwert rnnr- 
gürtet; Dionysos einer Frau gegenüber ^'Seme/« oder jKbro^. 
Der Sinn dieser und ähnlicher Zusammenstellungen voii 
Göttern und Götterpaaren ist selten mit Gewissheit zu ec- 
mitteh. — 0. Kriegsscene. 

46« U, Herakles bedroht mit einem Steine den bereits 
niedergesunkenen üCyÄnos; auf jeder Seite ein ViergespanD, 
neben dem des Herakles steht Athene, seine Schutzgöttin, 
neben dem des Kyknos sein Vater Ares, der ihm zu Hülfe 
geeilt ist. -- 0. Dionysos sitzend/ von ausgelassenen Sa^. 
tym und Bakchanten umgeben. 

50* U, Schwärmende Zecher; ein lüngling schlägt die 
Klappern (Krotalen), iein anderer bläst die Doppelflöte. 

— 0. Zwei Satyrn machen sich einen Hirsch streitig. 
51* A, Ein lüngling mit einem gemalten Votivtäfelchen. 

— B. Ein lüngling mit einer Amphora. Sehr schön. 
58« Auf jeder' Seite ein leierspielender Satyr. Sehr 
schön. 
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M« U, Uhfer. einer Weiolanlxe li«gt ^ bekrSnztar büii- 
tiger Mann auf einem Lageb (Emm) mit einer Schale io; 
der R., vor ihm 9m Tisch mit Speisen, daneben ein HvstL 
Wahrscheinfii^ ist es der von seinen Arbeiten aasrnhende- 
Berakles. Ver ihm Steht Aiheim, die den Helm zum 
Zachen friedlicher Rohe abgenommen hat Auf der einen 
Seite Steht Hermes^ anf der afidem ApoUon Kithar spie* 
lend. — 0. Ausgelassen» Satyrn und Bakchantinnen. 

61* U. Ein lüngling besteigt ein Zweigespann, mehrere 
andere sind mit dem Anschirren der Pferde beschäftigt, 
einer führt noch ein Pferd herbei. Bemerkenswerth ist 
die detaillirte Darstellung des Pferdegeschirrs; vier bei- 
geschriebene Männemamen sind mit Hippos (Ross) zusam- 
mengesetzt. — 0. Herakles mit dem nemeischen Löwen, 
ausser seinem Waffenträger lolaos^ Hermes und Athene 
ist noch eine Frau, vielleicht Nemea^ die Crottheit der Ge- 
gend, zugegen. 

65« U, Achilleus hat den Knaben TtoüIom^ dra er nnter 
den MauOTn Tfojas im.Hinlerhatt gefangen hat, am Bein 
gepackt um ihn am Attar des Apollon zu zerschmetteni» 
Hinter ihm sitzt in Trauer versenkt der greise Pädagag 
dos Knaben. Von ihm abgewandt sieht Aikene^ starr wad 
reguttgsloa wie ein altes GJMIfertnld; ihr entgegen eilt am 
dem skaischen Thor ein Viergespann and Hehior mit eineoi 
andern Bruder des TroUos. — Obem sieht ilan die ZI»* 
nen der troi^ehen Mauer mit Kiiegem besetzt, vorn denen 
einer einen Pfeüabschiesst^ wählend ein anderer ein Trink-» 
hom angesetzt hat, ein Zog, der die Sorglosigkeit aiUH 
drückt, ans welcher diese Thal des Aohilleus die Troer 
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aofscbreekt. Neben ihnen Mcken Prütmas und melunere 

Frauen leidenschaftlichen Schmerz ans. 
69* U. Atkene geleitet äerakiet auf seinen Wagen , ne- 
benher schreiten Artemis^ ApoHwn Kithar spielend, JDtb- 
iHfsox nnd Hermes: eine ^enthflnüiche Anfiassnng der 
Apotheose des Herakles. — 0. Herakles mit dem ne*- 
meischen LOwen im Beisein der Aikene nnd des Maos. 
90« A, Athene stösst den Giganten Enkdados nieder, 
der' nach der. Weise der älteren Kunst nicht mit Schlan- 
genfüssen, sondern als vollständig gerüsteter Krieger dar- 
gestellt ist. 

72. 74. 75, 77, 79. 81. 82, 84. gehören einer ci- 
gentkümlichen Slxlgaitung an, welche sich durch Fein"- 
heil und Sorgfalt der Ausführung ausieichnet, aber 
durch magere spitze Umrisse, ungelenke eckige Bewe~ 
gungen^ steife Drapirung und ängstliche Symmetrie 
der Composition den Schein des Alter thümlichen er- 
strebt. Auch ist nur selten der dargestellte Gegen- 
stand mit Sicherheit tu erkennen. 

94« A. Theseus tddtet den Mmotasiros; auf Jeder* Seite 

ein bärtiger Mann. -^ B, Eine geflüg^te Fignr unsichrer 

Deutung unt^ bärtigen Männern. 

95« A, Eine verscMeierte Frau von Kriegern geleitet. 

Auf Jeder Seite ein nackter lüngüng, der eine mit einem 

Salbgefäss. -* B, D^on^sos mit seinem Mundschenk und 

zwei andern lüngtingen. 

99« A, Vorbereitungen zum Opfer. Auf einen Altar mit 

brennender Flamme, neben dem eine Frau steht, schrei- 

ten sechs bärtige Männer nut Myrtenzweigen, Kränzen und 

lannen zu; einer brmgt einen Widder herbei, ein zweiter* 
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tngt eine Platte mit Kuchen, ein dritter bläst die Doppel- 
flöte. — B, £m bärtiger Mann mit einem Becher (Kan- 
iharos)^ neben sich einen Bock, (vielleicht Dionysos) steht 
einem andern Manne gegenüber; auf jeder Seite noch zwei 
Männer. 

99* A. B. Zwei gerüstete Krieger, die mit gezückter 
Lanze auf 'einander zugehn; zwischen sie tritt ein bär-, 
tiger Mann um sie zu trennen. Auf Jeder Seite noch 
ein Mann (vielleicht Hekior und Aias^ deren Zweikampf 
der Herold trennt). 

81 ♦ A. Herakles greift den dreileibigen Geryoneus an, 
zu seinen Füssen liegt Euryiion mit Pelzmütze und Keule» 
die ihn als Hirten bezeichnen. Hinter ihm Athene. — B, 
Herakles dringt auf den niedergesunkenen Kyknos ein, 
zwischen beide tritt Zeus; auf der einen Seite Athene^ 
auf der andern Ares. Vgl. 48. 
82* ii. B. £in Reiter von Männern umgeben. 
84* A, Ein Kentaur entführt eine Frau, von einem Krieger 
(Theseus?) verfolgt. Das Gefäss ist stark beschädigt. 
86* A, Ein lüngling reitet auf einem üippalektryon^ 
einem aus Boss und Hahn zusammengesetzten Wunderthier, 
das den Griechen aus den persischen Teppichen bekannt 
geworden war. — B. Kentaurenkampf. 
89* A, An einem Brunnen steht Polyxena^ Priamos 
Tochter^ um Wasser zu holen; ihr Bruder Troilos^ der «ie 
«geleitet hat, hält zu Pferde hinter ihr und führt ein zwei- 
tes Pferd am Zaume. Hinter dem Brunnen lauert Achilleus 
mit einem Waffengefährten im Hinterhalt. — B, Sieben 
geristete Troer, welche den Troilos zu Hülfe kommen. — 
Vgl 65. 
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41« A. Eine Fran (Kriegsgefangene) ton feiegem 

geben. — B, Aemeoi^ der seinen Vater Anekües auf 

dem Rücken fortträgt. Daneben eine Fraa und ein Bo- 

genschütz. 

95« A. Ein lüngiing im langen weissen Chiton, wdciieii 

die Wagenlenker zu tragen pflegten, anf einem VieigespaHn; 

TOr ihm Athene und Hermet, — ß, Diontftos miter 

Satyrn. 

iH^ A, Kampfscene. — B. Ein gefaUener Krieger 
wird Ton einem Kampfgenossen zn seinem Vafter getragen. 
99* V, Zeus trennt Herakles nnd Kyknos, Vgl. 48. 
101« A, Berti, Athene mid Aphrodite werden von Her^ 
mes vor Parts geführt, der nach der ^eise der Siteren 
Kunst als ein bärtiger Mann dargestellt ist. — B. Zeus 
erwartet sitzend die Gebmt der Athene aus semem HaupM', 
welche von zwei n^ben ihm stehenden Gebartsgöttionen 
mit empor gehaltenen Händen befördert wird. Vgl. 645 ^l. 
108« A, Herakles mit dem Dreifoss whrd Ton Apoltek 
verfolgt, neben ihnen Artemis nnd Athene. Vgl. 5. — B. 
Dionysos zwischen einer Bakchantin nnd einem Satyr. 
|[09« A, Hera^ Athene und Aphrodite von Hermes ge- 
führt, um sie zu Paris zu bringen. Vgl iOi. — B. 
Theseus zückt das Schwert gegen den Minotituros^ hint« 
ihm eine Fran (Ariadne?), 

108* A. Athene greift den Giganten Ehkelados an. Vgl. 70. 
— B, Zwei tanzende Satyrn. 

III. TISCEI RBCHTS (Itl— 183.). 

llS!« r. Athene besteigt ihr Viergespann, von ApoUcn^ 
Dionysos xxsA Hermes begleitet. ~ 0. KampüKene. 
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114* U, Berakles ringt mit Aniäot; neben Am Athene 

und Hermes^ neben Antaos eine Ffan mit einem Speer 

und ein bärtiger Mann mit einem Soepter Ton misicbrer 

Deutung. Ygl. 3. — 0. Krieger, die sich znm Ansnig 

rüsten. 

116^ 119* ICO* tS8* stellen Frauen ror, welche an^. 

Brunnen Wasser schöpfen (Hijdrophoren). Da in herein 

scher Zeit die TOchter des Hauses, selbst Königstöchter, 

das Wasser Tom Brunnen holten (welche Sitte sich iH> 

späterer Zeit noch bei besonderen Gelegenheiten, nament^ 

lieh dem Brantbade, erhielt), so wurde dies in der bilden^ 

den Kunst um so lieber dargestellt, als es in den Sagei 

häufig das Motiv fär Entföhmngen und Liebesabenteuer 

aller Art wurde. Die Frauen halten meistens nach alter 

Sitte eine Blume in de^ Hand und tragen den Wasserkrug^ 

(Hydria) auf dem Kopfe, liegend wenn er leer, aufrecht 

stehend wenn er geföllt ist. Auf IIB. geleitet einlüngliD^ 

2u Pff^de (wiel TroKlos 89.) mit bewaffneten Genossoi di# 

Hydrophoren. 

ItÄ» O. Ein ins Feld ziehender Krieger, der von de* 

Seinigen Abschied nimmt. Aehnliche Scenen, bald mehr 

baH minder ausgeführt, sind häufig. 

11§« 0. HerahUi in einem lebhaften Kaihpf mit be^ 

waffneten Kriegern. 

IM« 0. Abschied eines Kriegers. Vgl. 116 0. 

IBI* Ifinglinge auf der lagd eines Rehs und eines Sberi. 

1C8« 0. Kampfecene. 

123—127. 150, 15L 155. 156, 17ß^1f7 tmS 
merkwürdige Beispiele des ältesten VtuensHls, AlU 
sind mit mehreren ringsum laufenden Reihen w^def 
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Tki^re tertiert, mit welchen aber aehtm wyliir^f 
Darstellungen verbunden sind. Die Inschriften^ welche 
sich auf einigen ßnden^ sind ebenfalls durch alte Buch^ 
stabenformen merkwürdig. Vgl. 919 ff. 

1S3* A, Zeus^ auffalleoderweise mit einem Heroid- 
stab (Kerykeion, caduceus), yuq Hermes gefolgt, weldi^ 
sich mit einer lebhaften Geberde umsieht, führt die drei 
Göttinnen Hera^ Athene und Aphrodite. — B, Paris sieht 

dem Zuge entgegen, neben ihm seine Rinderbeerde. — 
Das Gefäss ist durch den carricaturartigen Stil und die 
Anwendung mehrer Farben sehr merkwürdig. 
1S4* Neben einem ovalen Altar liegt der nackte Leich'- 
»am des Tro'dos ausgestreckt. Achilleus^ von Athene und 
Hermes geleitet, hält den auf seine Lanze ge^iessten 
Kopf des Trolles höhnend den auf ihn eindrifigenden 

Troern Hektar^ Aeneas^ Deiphobos und Folites enlgegfiD. 

Vgl. 65 (nach einer etwas andern Wendung der Sage). 
1S5* A. Vor der Haut des kalydonischen £bers stehea 
Atalanie und Peleus im Ringkampfe, in dem jene nach 
der Sage den Peleus überwand. Von den nebenstehend^i 
Helden, die an der £berjagd Theil nahmen, sind Mopsos 
und Klytios namentlich genannt. — B, Zeus bekämpft 
mit dem Blitz den riesigen Giganten Typhoeus^ den mytl|i<«> 
sehen Repräsentanten vulkanischer Ausbrüche. 
1S6* A. Ein Kentaurenkampf in welchem Herakles einet 
Frau dem Kentaur^, der sie entführen wollte, entreisst» 
— B. Krieger im Kampfe mit Kentauren. 
189* Auf beiden Seiten Kriegsscenen. 
188« Herakles mit einem Genossen (vielleicht Telamon) 
im Kampfe mit Amazonen. 
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K U. Bin Iilngiing) Hippoiüm, besteigt einen zwei- 
apftnuigen Wagen; ein Pferd, Xantkos (Fnclis) benannt, 
wird herbeigeföhrt, Andere sind mit dem Anschirren be-' 
sdiäftigt. Vgl. 64». — Darunter eine Hirschjagd. — 0. Ab« 
schied eines Kriegers. Ygl. 116 0. 
IM* U.HerMes als Kitharspieler, nmgeben Tonlferm«^« 
AtheH9 nnäikony^os (wodurch die friedliche Ruhe im Ge- 
gensätze der mühevoilen ArbtAi wie bei AchiUeus nod 
ändern Heroen ansgedrflckt wird). — O. Abschied eines 
Kriegers. Vgl. 116 0, 

1S8« Peleus hält Theii$ mit beiden Armen umschlangenj 
Um der Vermähinng mit dem Steri>lichen sich zu ent- 
ziehn, benutzte sie die allen Meergottheiten eigne Gabe 
der Verwandlung. Auf den YasenbUdern, die diesen Ge-* 
genstand ungemein häufig darstellen, sind in naiver Weise 
dte Thiere, in welche sie sich verwandelte, neben Uir vor- 
gestellt, gewissermassen als Beistand im Kampf gegen Po- 
lens; hier z. B. ein Löwe. In der Regel sind fliehende 
Nereiden daneben daigestellt. 

194. U, Herakles sitzt rittlings auf einem riesigen fisch- 
leibigenSeedämen, welcher bald Triton bald Kereus heisst, 
und hält seinen Hals mit beiden Armen fest umschlungen, 
wodurch man ihre Zauberkraft bändigte. Diese Vorstellift| 
ist auf alten Vasenbildem ungemein häufig; hier, wie 6ft, 
ist noch ein greiser Meergott, gewöhnlich Nereus genannt, 
und eine Nereide zugegen. — 0. HerMes mit dem 
Löwen. 

IM* U. Hermes führt Heni, Athene und Aphrodite dem 
bifligen Paru zu. Vgl. 101. £» Reh neben Athene dient 
zor Bezeichnung des waldigen Ida, auf- dem sie Paris 



anfenchen. — 0. Troikw uid PolyxeiM, ton AidüHn« 
verfolgt. Vgl. 89. Hier ist noch eine laogfraa netol nrai 
pfarygisclieii Ibiegem mgegeii. 

f •$* U, Ein Iflngling za Wagfn, andre mit dem Ab- 
schirren beschäftigt. — 0. Kiuiipftcene. 
1-il* Ein Mann im langen weissen Cbüon siebt auf ^etal- 
tar&hnlichen E^Mhang (Thymeie) and bitet die DqipMöle, 
er «ägt die Bfondbinde (Phorbem), welche die Flötenbttaer 
bei den Alten anwendeten am den Athem zu sparen; md 
jeder Seite sitzt ein Kampfrichter. 
149« U. Mehrere Fraaen sind mit Obstpittcken beschau 
tigt. — 0. Der bärtige i>tony«oi von Satyrn nnd S&iadia 
umgeben. 

144* lykurgos^ König von Nemea, durch den Tod seines 
Sohnes Archemoros erbittert, ist mit Tydew in Streit 
gerathen, den sie mit dem Schwert za schlichten im Begrif 
sind. AdastroM tritt versöhnend zwischen sie, an^ 
Kampfgenossen halten sie mit Gewalt zurück. 
145« A. Herakles reicht Aihene zum Gross die Hnnd 
im Beisein von Hermes nnd Dionysos. loUms entfenl 
sidi. ■— B, Äpollon Kithar' spielend in Gegrawart vtfn 
Artemis^ Foseidon^ Leio nnd Hermes, 
149* A. Dionysos unter Satyrn und Mänaden. — ß^ 
Ein Satyr auf einem Maulthier reitend mit zwei dndeAi 
Satyrn. 

150* A. Kampiiscene. — B, Tanzende Männer. 
151* A. Amphiaraosy im Begriff seinen von Baten gCM 
lenkten Wagen zu besteigen, sieht sich nach seiner Stf-» 
mahUn Eri^kyle um, indem er das Schwert zielit alt 
wolle er ihrra Veirath bestrafen. Zwischen ihnen steht 



,ihr Sohn Aikmuum, Vor den Pferden silzt der Vater 
des Ampbiaraos Oül/«», trauernd fiber den (Abschied; neben 
ibn zwei Krieger. — B, HerMes im Kampf mit wtti 
KentaiMren^ welche nach der Weise der älteren Konst n^t 
•TOllitändigen 'Mensckenkfifpera gebildet sind, mit w^cihen 
:4nr ünSeie Theil ^es Pferdeleibes Yerbqnden ist. — U. 
Aosser einer Reiie Ton wilden Thierennooh tei«e Reihe 
Ton sieben Wettfahrem mit dem Zweigespann. — iim 
Mali A. B. Zwei Sisenra. 

ISIS* A, Zwei Lager mit einem nie^drigen Tlseh davor, 
anf jeder sind ein Mann nnd eine Fraa gelagert. — Dieses 
pimnpe Gefäss von matter Farbe nnd rober Zeichnung ist 
dorch eine etmskische Inschrift merkwürdig, welche den 
etniskischen Ursprung des Gefösses erweist , da die Farbe 
sichtbar später aufgetragen, als die Inschrift eingekratzt 
ist. Damit stimmen die Halsbänder mit angehängten Amu- 
letten überein, welche man an zwei Personen bemerkt 
und die dem etruskischen Costum eigenthümlich sind. 

1&8« A, Sigyphos sucht den mit beiden Händen gefass- 
ten Stein mit Anstrengiing auf die Spitze eines Felsens zu 
heben. Hinter ihm ragt ein grosses Fass mit dem Hals und 
halben Bauch aus dem Erdboden hervor. Die üancuden^ 
welche als Schattenbild« (Eidola). in d^r Unterwelt In 
der Gestalt von kleinen geflügelten Figurto gebildet sind, 
steigen mit ihren Wasserkrilgeui an dem Fass empor. — 
B, Herakles entfuhrt den hier zweiköpfig .gebildeten Ker- 
beros. — Die Farbe hat .durch. Brenni^n. gelitten. 

IM* A. Ein lüngling bringt der zwdUkdpfigeolijidraiXhiere 
zu Fraas. — B, Zwei Kentamren mit lagdbeute. 
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IM« A. yerakUi rcn Athene geleitel liefrelt eise Ytmä^ 

welche ein Kenlaor geraubt hat Vgl. 126. 

159* ApolloH die Kithar spielend inmitten ▼<» Ut 

mid tHontfBOi, 

tJi9* A. Atkme besteigt den Wagen, geleitet Ton Mt 
hles^ lolaos and Herme$, Vgl. 69. — B, Af ^ Uem 
Kithar spielend mit Artemig^ Htrmes ngd Leto. 
161* Herakies und 7rtteit. Vgl. 134. 
164* l/. Ein Wettfahrer auf einem Vietgespana. -- O. 
Ein Inngüng und ein Mann mit einer Flötenbläserin geingeiC. 
1 90* A, Theieut zackt das Schwert gegen Minoitmros^ 
der ihn mit einem Stein bedroht. Hinter Theseos eine 
Frau mit Kranz und Blume für den Sieger (yiell. Ariadtui). 
Auf der andern Seite einer der athenischen längüQge. 
— B, Dionysos unter Satyrn und Mänaden. 
191* Zwei Krieger auf groteske Art mit einem Vc^ 
verbunden. 

193« Fünf Innglinge zu Ross; zwischen ihnen eine ge- 
flögelte Figur, sie verfolgend. Vgl. 461. 
194* i4. Eine Amazone zwischen zwei Hähnen; auf je- 
der Seite eine Sphinx. — B. Ein Satyr zwischen zwei 
Sirenen; auf jeder Seite ein Hahn. 
195* Tanzende Männer und Frauen. 
196* Ein geflügelter Mann mit Flügelstiefeln kniet zwi- 
schen zwei Sirenen. 

198* A. Heraklei der Dreifussräuber. Vgl. 58. — B, 
Apollon die Kithar spielend. Vgl. 145 B. 
162* A. Ein Kitharspieler zwischen zwei Frauen. — 
B. Kiunp&cene. 
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ZWEITER SAAL. 

L TISCH RECHTS (180-^270), 

Auf diesem Tische sind lunäekst eüie Anzahl 90H 
Gefässen bemerkensteerlh^ welche iheils sicher am 
QriecketUimd stammen^ theüs in einer Technik aus^e^ 
führt sindy welche fast nur in Griechenland selbst 
gefundenen Gefässen eigen ist, 
Sil« Berühmtes Gefäss, bei Korinth gefnnden^ bekannt 
unter dem Namen des DodweWschen, Auf dem Gefös^ 
selbst sind nach der alten Weise zwei Streifen mit Thieren 
und Ornamenten vorgestellt (vgl. die Anm. vor 123.), auf 
dem Deckel eine Eberjagd. ' Die zahlreichen beigeschrie- 
benen Namen weisen auf keinen uns bekannten Mythos 
hin^ Die Buchstabenformen gehören zu den ältesten, die 
wir kennen, Jedenfalls vor Ol. 76 oder 470 v. Chr. Geh. 
und weisen auf dorischen Ursprung bin. 
205, u. SO?« Alterthümliche Gefässe bei Korinth ge- 
funden. 

tos, 4. 6, 18, 13, Alterthümliche Gefässe, wie die^e 
aus der Dodfrc/fschen Sammlung. 
19§-S08, 222—285, Gefässe, welche auf weisse^ 
Grande sehr feine mit brauner Farbe gezogene Umriss- 
zeichnungen haben und meistens Vorstellungen, welche 
sich auf Grabcultus beziehn. Das Grab ist bald in ovaler 
Form (198. 201, 222.), bald in Gestalt einer aufredit- 
stehenden Platte (Stele)^ die oben häufig mit einer Ver- 
zierong versehen ist, dargestellt; lünglinge oder Frauen 
bringen Opfergaben oder Binden. Gefässe dieser Art pfle- 
gen nur in Griechenland gefunden zu werden. 
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t08* Ä. Ein geflKgeiter lüng^ing mit Schale tnd Leier. — 
B. Sparen einer ähnlichen Figur. — /. Auf einem mädi- 
eigen schwarzen Stier, den eine Inschrift als den yerwaii- 
delten Z$us bezeichnet, sitzt Europa im rothen goldge- 
stickten Gewände, reich mit Gold geschmückt Dies merk- 
würdige und schöne Gefäss ist in Aegina in den Ruinen 
des Tempelfi gefunden. Yasen, welche auf weissem Grunde 
buntfarbige Gemälde mit Vergoldung enthalten, sind äusserst 
selten. Vgl 336. 

JB09t In erstem Nachen, dessen Vordertheü mit einem 
Auge bemalt ist (vgl. 42.)) statt Charan, der TodtenCähr- 
mann, und hält das Ruder mit beiden Händen geiasst; er 
ist in der Schiffertracht mit Pelzmütze und kurzem Chiton 
vorgestellt, sein bärtiges Gesicht hat einen roh barbarischen 
Charakter. Vor dem Kahne steht HertMs und fasst mit 
der L. eine hinter ihm stehende Frau (eine Verstorbeae), 
um sie in den Kahn zu führen, auf den er mit dem 
Heroldstabe hinweist. Dieses merkwürdige Gefäss tob 
sehr feiner Zeichnung ist in Athen gefunden. 
198—199 stellen q[>ielende Knaben vor. Neben einem 
derselben, der um die Brust ein Band mit Amuletten trägt, 
^ wie man es Kindern umzuhängen pflegte, steht ein Kinder- 
wagen (193). Gefässe dieser Art pflegen in Attika ge* 
fmuien zu werden. 

Die MhrigMi Vasen ,dieses Tischet sind 
mit wenigen Ausnahtnen jen^erMatt^^ung ^ßn^^ 
gehörig^ welche man als m^ianiM^he iu be-- 
SLeichnept pfle^ie^ weil sie häufig Bei ^ola 
gefunden werden. Sie teichn.en sicih durah 
sierliche Formen, glänzenden Firt^its ui^d 
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elegante freie ium Tkeil sehr schiene Zeick^ 
nung aus. Die Mehrzahl derselben ist wahr- 
scheinlich in Nola gefunden. Allein 2iß 
stammt aus Athen^ 230 aus Cerveteri^ 234, 
238, 240. 25i, 253. 262, aus Vulci. Die meisten 
Darstellungen sind einfach und gehören 
dem täglichen Leben der Frauen nicht min- 
der als der Männer an. Die Rückseite ist 
meistens unbedeutend und nachlässiger aus- 
geführt. 

Besonders iu erwähnen sind etwa: 

SS9« A. Theseus, myitenbekränzt, mit e\pem Beil in der 
R., hat den nakten bärtigen Prokrustes mit der L. erfasst, 
der angstvoll zn entfliehn sucht. Hinter ihnen steht das 
Bett, auf welchem Prokrustes die Fremden zu verstüm- 
meln pflegte. 

889« A. Athene streckt die R. einer Frau entgegen, 
welche ihr mit einer Opferspende entgegenkommt. 

83 f« A. Eine Bakchantin mit einer Handtrommel (Tgm- 
panon) flieht vor einem Satyr. 

835* A. Vor einer sitzenden Mnse mit der Leier steht 
ein bekränzter Jüngling mit einem Lorbeerzweig, entweder 
Apollon oder einer der Schäler der Musen. 

839« A. Ein Jüngling, der im Begrifl* in den Krieg zu 
.ziehn, von seinem Vater und einer Frau entlassen wird. 
Hiermit vergleiche man die dem Gegenstand nach ähnliche 
Darstellung älterer Vasenbilder (116 0.) 
840« Satyrn und Bakchanten auf beiden Seiten. 
843« ^.. Ein Jüngling verfolgt mit gezücktem Schwert 

3 
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eine flieheiide FVan. Oft wiederholte DarsCeUnng, die nicbt 

mit Siclierhmt zn deuten ist 

t49* A, Oidipui Yor der Spkmx. 

Sftl« Ä, Herahle» mit Bogen Jmd Keule im Angriff gegen 

— B, den Flnssgott AeheUae^ der als ein Stier mit b&rtigem 

Menschenkopf, wie gewöhnlich die Flüsse, vorgesttilt ist. 

JMS* A, Ein Mann mit einem Sonnenschirm, diircli die 

fast weibische Tracht, die ein orientalisohes Ansehn hat, 

bemerkraswerth. 

S&9* Aehnliche Scene wie 243, nur dass der Jüngling 

mit zwei Lanzen bewaffinet ist. 

S&8« A, Ein Satyr verfolgt eine fiickeltngende Mioade. 

864* vi. Zwei schreitende Amazonen. 

S65« Eine Amazone zu Pferde. 

234 und 244 sind intereusanie Beiifnele einer sei- 
ienen Technik^ indem nicht bleu mancherlei FerMemn- 
gen vergoldet^ sondern auch einzelne Theile mit loeuter 
Farbe auf gehöht sind^ während sonst in der gewöhn- 
liehen Weise die schwane Farbe auf den röthlichen 
Thon aufgetragen ist. 

884* Eine weibliche Figur, durch die Inschrift als Per- 
sonification des Spiels bezeichnet (Paedia), setzt eine 
Schaukel in Bewegung, in welcher Eros sitzt. 
844« Ein Knabe tanzt einem Mädchen entgegen, welches 
ihm beide Arme entgegenstreckt; hinter ihr kommt ein 
zweites Mädchen heri)ei. 

' 233. 237. 241. 245 gehören einer eigenthümUchen 
Technik an; auf weissem Grunde sind mit sekwaner 
Farbe feine und zierliche Zeichnungen, im streugfn 
ßtil aufgetragen. 
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L Vor einem Brnmien steht eine wasserholende Fran, 
auf der andern Seite knieet ein Krieger im Hinterhalt. Es 
ist zweifelhaft ob Ismene bei der Belagemng von Theben 
Ton Tydeus überrascht, oder Achilleus and Polyxena 
(vgl. 89) dargestellt seien. 

S39* Dionysos, neben dem ein Bock steht, einer Frau ge« 
^^sinüiet (Kora?). Auf der einen Seite entfernt sich für- 
«e«, auf der andern ein Mann von unsicherer Deutung. 

Ml* üerMes der Athme gegenüber. Zu beiden Seiten 

estfeneB sich Dionysos und Hermtss. Vgl. 145. 

M&* £ine MSnade mit Thyrsos mid ScMaage. 

849* A, Vor Paris steht Hera; von ihnen entfernt steh 

Atkene neben welcher Aphrodite sitzt. Ihr zur Seile 
steht Hermes, Die Inschriften sind modern. — Dies 6e- 
fäss gehört der spStem unteritalischen Stilgattung an. 
Vgl. 805 u. ff. 

869--S90 sind Gefässe von roher provinzieller Manier. 
S. die Anm. von 889 ff. 

II. TISCH LINKS. (271—324.) 

S99* A, Zwei auf einer Kline gelagerte myrtenbekränzte 
Jünglinge, von denen der eine die Doppelflöte bläst; der 
andere hält ein Myrtenreis, welches der zu halten pflegte 
an welchem die Reihe war ein Gesellschaftslied (SkoUon) 
zu singen. Oben sind drei grosse Körbe aufgehängt zur 
Andeutung eines Pickenicks (Eranos)^ zu welchem die 
Theilnehmer die Speisen selbst in Körben mitbrachten. — 
B, Eine ähnliche Darstellung, fast ganz restaurirt. — /. 
Eine Frau mit einer Schale gelagert. 

3* 
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g'S^S» Ä. Dionysos eilt auf einen Satyr zu, der die Dop- 
pelflöte bläst, eine Mänade hält einem zweiten Satyr, der 
mit einem grossen Schlauch herbeikommt, eine Schlange 
entgegen. — B, Eine ähnliche Mänade zwischen zwei 
schlauchtragenden Satyrn. — /. Eine Amazone. — Schöne 
lebendige Darstellung im strengen Stil. 
895^ /. Ein bekränzter Jüngling mit Reifen und Stab, 
einem auch im Alterthum beliebten lugendspiel, in der H., 
in der L. einen häufig vorkommenden , aber nicht eftiir- 
ten Gegenstand haltend. Neben ihm ein langhaariges 
Hundchen von der Gattung, welche bei Frauen nn<L\f^ 
dem besonders beliebt war. ^ « c« 

S99* Ä. Zwei Paare nackter Jünglinge, die Hände mit 
Riemen (caestus) umwunden, sind im Faustkampf begriffen 
neben einem bärtigen Aufseher. — B, Faustkämpfer in 
andern Situationen. — * /. Eine Flötenbläserin mit dem 
Flötenfutteral am linken Arm schreitet vor einem Manne het. 
S8S« Abschied oder Heimkehr eines jugendlichen Kriegers. 
S83* Menelaos^ gerüstet, fülnrt die bräutlich verschleierte 
Helena^ welche in der L. einen Apfel als Liebessymbol 
hält, bei der Hand gefasst heim. 

2S4. 285, 289, 290. 292. Eine Reihe von äusserst 
zierlichen Hydrien., durch glänzenden Firniss und 
leichte elegante Zeichnung bemerhenswerth^ wahrschein" 
lieh in Nola gefunden. Die Vorstellungen besiehn sich 
aufs Privatleben. 

891* Eine reich bekleidete Frau, in der R. den Herold- 
stab, schwebt mit ausgebreiteten Flügeln und trägt in ihren 
Armen einen in ihren Mantel eingehüllten Knaben. Es ist 
zweifelhaft, ob hier Iris vorgestellt sei, welche Herakles^ 
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Dionysos oder sonst eipen kleinen GöCtersohn in den Olymp 
trägt, oder die Friedensgöttin Eirene mit Plutos,' dem' 
Gott des Reichthums. 

S93^ ^* Eine lei^spielende Frau umgeben von einem 
tanzenden Mann und einem Jüngling mit Schale und Schlauch, 
r- Bf Eine Flötenspielerin zwischen einem Manne und 
eineiig Jünglinge mit einer Schale. 

894* A, Eros ■ schwebt mit einer Binde auf eine schon 
mit einer Binde umwundene Stele zu. An dieser sieht 
inaii noch die Spuren eines ang^chrieben^ Kalos und 
die flüchtige Zejyi^hnung anes Fusses und eine^ Profilkopfes, 
wie solche von Müssiggangern und Liieben4eii an Öf ent- 
lichen Orten angebracht wurden. 

S9tt* A. Ein Komos nach ^em Gelage Schwärmender. 
Eine Flötenbiäserin umgeben Ton zweiMämiem und einem 
Jünglinge. — B, Drei Jünglinge. — Alle Figuren bewe« 
^n.sich Wie im Tanzschritte» an manchen ist die Wir- 
toig des Weins bemerkbar, 

JB99« A.'Ein jugendlicher Krieger von vorn gesehn, 
was nicht häufig ist, giesst auf einen vor ihm stehenden 
Aitaf eine Spende aus. . 

299* A. Triptolemos mit den Kornähren in der- Hand, 
welche er im {Auftrage d^ Pemefer den Erdbewo|inem 
jmttheilen sojU, stebt nebei^ dem geflügelten Wagen, der 
ihn über die Erde hinführen wird. Er hält eine Schale 
zur Abschiedspende einer Frau entgegen, welche mit der 
Kanne vor ihm steht, entweder Demeter selbst oder ihre 
Tochter Persephone. — ß. Eine Frau reicht einem bär- 
tigen thronenden Manne eine Schale dar. 
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SOI« Ä. TheseuM zieht mit beiden Hlnden einen Zweig 
der Fiphte nieder, an welche der Räuber Sinit £e Rei- 
senden za binden nnd in die Lafl zu schnellen pflegte. 
Dieser nackt, bärtig, mit Satyrohren, in der L. eine Keile, 
entfernt sich, indem er mit erhobenem Zeigefinger Th^ 
seus über das von ihm unternommene Wagestfick zn be<- 
deoten scheint Ein bärtiger Mann und ein Jftngfing, walir* 
scheinlidi Thesens Reisegefährten, stehn rnhig aber flicil» 
nehmend daneben. — B. Der UnhoM Skirem^ nickt, 
struppigem Haar nnd Bart, sitzt anf einem Felseo; m 
ihm steht die Sehale, ans weicher er die Fremden Qm 
die Flisse za waso^n zwang, um sie dann mit eiaeM 
Tritt vom Felsen ins Meer zu stttneen. Vor ihm steht 
Tkenu$j der dieselbe Strafe an ihm voliziehn wird. Iwei 
ifingünge, von denen der eine ejnen Reisesack und andres 
Reisegerith trigt, sind dabei zubiegen. 

808. A. Dimy9ü9 auf einem MauMhier reitend zwisshce 
zwei Satyrn, von denen der eine Trinkhom und Schlandk 
trägt, der andwe die DofpeUKHe bläst. -* B, £in Satyr 
sucht zwei fliehende Mänadep zu ereilen. 

806* Abschied oder Heimkehr eines JugdidttcheD Miie» 
gers. Vgl. 282. 

SOlIi A, Heraklet mit dem nemeiechen Löwen. 

808« A, Hera/Uet im Kampfe mit Geryon^ui; vor ih- 
nen liegt EuryUon. Vgl. 81. — ß. Frauen und JfingliAge 
in Unterhaltung. 
810* Ringer. 
811. A. Athens zückt die Lanze gegen den Giganten 

Enkeladoi. Vgl. 70. — B, Dionysos zwischen Satyrn. 
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SIS* A, Ein Brautpaar eu Wagen, ?on DUHy$o$^ Apollon 
waA Hermes geleilet. Yf^ i4. — B. Ein Satyr aof ei-' 
Dem M anltfaier zwischen zwei Satyrn. 

SIS« A, Achüleut verfblgt den zu Pferde fliehenden 
Troilos. Vgl zn 89. — B. Kampfscene. 

S1&* Herakles würgt den Löwen. 

St 9, A, Zwei Jttnglinge anf efaiem Viergespann im Ge« 
leit Ton Atkene vnd Hermes. — B. Ein Krieger trtgt 
einen gefallenen Kampfgenossen auf dem Rftcken zu den 
Seinigen. 

III. DRITTER TISCH. (yi6-^i?.) 

SS&« A. Dionysos mit Trinkhorn «od Rebzweig, vor 
ihm Athene^ neben dieser ein Panther. Ifinter ihr ent- 
fernt sich Berwtes. -^ B, Dieselbe VorsMong. 

3S6« A, Neben einer Palme hält ein gerüsteter Krieger 
eine Schale um zu spenden einer Frau hin, welche eine 
Kanne und einen Lorbeerzweig halt. Eine zweite reich 
bekleidete Frau hält ebenfalls ein Lorbeerreis, welches 
man bei Sühnungen und Reinigungen gebrauchte. — B, 
Aehnliche Scene, nur ist der Mann nicht gerüstet. 

SS9* A, Abschied eines schweigerästeten Kriegers (Hofli-- 
ien), der von einem Bogenschützen mit phrygischer Mütze 
und mig anttegenden Wamms und Hosen, begleitet ist, 
Diese Itacht ist besonders auf den älteren Vasenbüdem 
aUen Bofenschfitaen ohne Unterschied der Natikmalitäl 
eigen. — B, Ein Kampf von Reitern über, gefallene 
Krieger. 



] 



)'\ 



40 

IIU. TISRTKK T18CH. O«i-380.) 

M8« A, Zweikampf zweier &ieger fibcr einen Gefalle- 
nen im Beisein zweier Frauen (yieUeickl Adnlleus und 
Memnon^ die Über Äntilochot Leiche in Gegenwart ihrer 
Mütter Theiü und Ea kämpfen). — B. Amazonen, ne- 
ben ihnen ein Krieger. 

889* A. Theteusy gerüstet, hält der AHadne. welche 
sich Yon ihm entfernt, eine Schale hin. — B. Ein bär- 
tiger Mann mit einem Scepter, von dem eine- Frao mit 
einer Kanne sich entfernt. 

880* A. Tydeus und Lykutgosy jeder von einem Greise 
und einem Jünglinge vom Zweikampf zurückgehalten. 
Vgl. 144. — B, Mehrere Jünglinge sind um einen Flö- 
tenbläser versammelt. 

Neben der Mittelthür hängt links ein antikes MosoA- 
bild^ auf welchem vier Vügel sehr lebendig in dndn 
aus malerischer Auffassung dargesteUt sind; die Aus- 
führung ist sehr fein. — Links und rechts von der 
Thür hängen vier entsprechende antike Otmalde auf 
weissem Stuccogrund, zwei Eroten mit FüDhom und 
Krater und zwei sitzende bekleidete Frauen. — Rechts 
hängen noch zwei antike Wtmdgemtdde ; auf dem einen 
grdssem bläst eine sitzende Frau auf der Doppelflöte, 
vor ihr tanzt eine andere mit einer Schale. Dann-folgt 
ein hirtiger Mann mit ^nem Schurz bekleidet, der in 
beiden Händen eine Handtronunel hält Von ihn ab- 
gewandt steht eine FVm vor einer sitienden fihn mit 
Schide und BedMr. Auf den «nlani Wandpenälde ist 
•in Ifmiä/eskopr dngestellt 
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DRITTER SAAL. 

ERSTKK TISCH. (331-367.; 

381* A. Peleus, bärtig und gerüstet, hält die wider- 
strebende Thetis umfasst, nebra ihr ein Löwe. Vgl. 133. 
Za beiden Seiten entfliefan die Nereiden Chora (Tänzei^), 
Kalyka (Knospe), EraUi (die Liebliche), Eiresia (Rnderin) 
mid Kymatoih^B (die Wogenschnelle). £in Altar neben ihnen 
deutet an, dass zu der Entführung eine heilige Handlung 
die Gelegenheit bot. — Männer und Junglinge beim Zechen. 
— /. Ein Satyr presst ans einem grossen Schlauch den 
Wein in eine Amphora. Daneben steht der Spruch : 

Quelkoasser erfriscki; der Wem ist süs$. 

888« A, Diony$ot sitzend, Ton Mänaden und Satyrn um- 
geben. — B. Begeistert schwärmende Mänaden, von denen ^ 
die eine einen Satyr mit einer Schlange schreckt. Le- 
bensvolle Darstellung. — /. Eine Mänade, durch das flah 
temde blonde Haar eine Schlange gefachten und um den 
Hals ein Panfherfell geknüpft, schwingt in der L. einen 
Luchs, in der R. den Thyisos. VorCreffliche Zeich&nns, 
mit brauner Farbe in verschiedenen Schattirungen auf 
weissem Grunde ausgeführt, ein Monochrom. 
888* A, Theteut im Begriff den Mifwtauro$ mit dem 
Schwert zu tödten; hinter ihm Athene mit dem bemer- 
kenswerthen Attribut einer Leier. Auf der andam Seite 
Ariadne^ in der R. einen Apfel als Liebesgabe, in der L. 
eine Binde für den Sieger. Hinter ihr in freudiger Be-^- 
weguBg ihre Amme. Zu beiden Seiten stehen paarweis 
die Mädchen und Jünglinge, welche von Athen als Tribut 
nach Kreta geschickt waren (vgl. ITO«). Ihre Namen sind: 
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tinks Eutmihe und iyiMios, ^«l%fj« iftd iMüsi , («^/yilc 
wadSimos^ imd Empedo; rechts ZyAiM und Eunike^ Solam 
und rimo. Neben dem Henkel aaf jeder Seite eine Spiüiix, 
daneben ein Trinkspruch imd der Name des KönsAcft, 
Ghukytes. — 11. In der mtle ist der kalydonische Etav 
aof dessen Rücken ein Hund, Lemkiö» (dm* Weisse) ge^ 
sprongen ist, ein andrer Podes (Ftissling) liegt Eerriseea 
anler ihm. Ihn greift Ton r. her Meiea^s mit einea 
Dreizack, einer bei derEbeijagd auch sonst gebrSochlicheB 
Waffe an, femer PeUusy Melamm md ein vierter, dessea 
Name nicht lesbar ist; neben ihnen lavfen swei Hunde, 
Tkero (ligerin) mid Podmrgo$ (Schnellfoss)* Von der 
andern Seite störmt Kastar mit einem Dreizack aaf den 
Eber ein, hinter ihm Polydeuke», Mopsot (vgl. 125.), ^* 
ton und idäos; neben ihnen zwei Hunde, von denen der 
eine Ckarm heisst. Auch hier neben jedem Henkel eioe 
Sphinx mit einem Trmkspruch und der Küusticf&ame Ar^ 
ehihUt, Diese Schale ist durch die Menge der sauber 
ausgeführten Figuren wie der bschriiten merliwurdig. 
M4* Als Verzienmg ist eine Inschrift angebracht, eiai 
Gesprich folgenden Inhalts: (A) 8ck&n^ o iVtfto/oi, »# 
Dorotheoi. (B.) Wahrlich, tmeh mir tcAtml er §ch4m, 
(A.) Auck der andre Knabe^ Menmon^ ist schim. (B^) 
Auch mir isi er schön und lieb, 
M5* Auf jeder Seite Dionysos unter Satyrn und Mi*^ 
naden. 
886* A. Tripiolemas auf seinem geflügelten Wagen zwi» 

iohen Demeter und Persephane. Vgl. 340 und ZU 299. 
Ausserdem ist gegenwfirtig JCele«* oder Jüppothoan, Fv^ 
steu von Eleusis, mit einer Frau. — B, Ein Greis mit 
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Scepter einem bärtigen Mann mit Fftckefai gegenfäMr; avf 
jeder Seite eine Fran. WoM auf elevstnisclieii Demeter* 
coltas bezu^ich. — /. Hera im weissen am Saume gtük 
gesticktem Gliiton und braunen Mantel mit scltfin TerEierter 
Borte. Sie trSgt eine mit Palmettbn yenierte vergeMete 
Binde (Stephane)^ im langen blonden Haar imd ein gol«* 
denes Halsband, audi ihr Scepter ist theiiw^e veigoldet. 
Vgl. 208. 
SSV« A, Herakles im Kampf mit Geryoneus (ygl. 81.). 

Der Rund Orthros mit zwei K9pfen und einem Sohlangen» 
leib und der ffirt Bur^on sind schon gefUlen. Herakles 
ist Yon Athene nnd lolaos begleitet. Neben Geryone« 
eilt seine Tochter Erytkeia klagend herbei. — B. Die 
Rinderheerde des Geryonens yon Bewafineten geleitet. ^ 
/. Ein Jüngling in eigenthfimlicher Tracht zu Pferde. -^ 
Am Foss haben sich die Künstler KachrjfliaH und £«- 
phronios genannt. 

SS8« Noch nidit sicher erUSrte VorsleBung. Man hai 
in dem sitzenden bärtigen Mann Lykomedei erkannt, um 
ihn her seine Töchter, unter diesen der verkleidete AehiU 
Jeus mit den Gesdienken besdiäftigt, welche Diomedes 
und Odyssens gebracht haben. 

889* Um Jeden Henkel ist ein Kampf Ton mehreren Krie- 
gern um einen Gefallenen (Patroklöt^ Achiilews, 8arped&n) 
Torgestellt. Anf Jeda* Seite zwei grosse Augmi mit der 
Andeutung der Nase. (Vgl. 42.) — 7. Dianytos in einem 
Schiffe liegend, um dessen Mastbaum zweiRdutöcke em- 
porranken; ringsumher Delphine. Schnabel und HinteHheil 
des mit einem Geländer umgebenen Schifft haben die 
Form eines Del[diinkopfes, hinten hängen zwei Steuerrait». 
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Der froheie Beaten dieses Gefässes hielt es Cfir die Arche 
Noaht — Am Fasse hat sich der Künstler Exeküu genannt 
840* Triptolmnos zwischen DeiHeter qnd Feroftkata 
(Fersephone). Vgl. 336 A, 

S41« A, B, Häusliche Scenen. Das Fraaengemach ist 
durch einen Korb (Kalaihot) angedeutet , in welchem die 
Frauen ihre Arbeit wie Schmuckgeräth , «hier ein Salb- 
gefäss, aufbewahrten. — /. Man erkennt noch die Spuren 
einer farbigen Zeichnung auf weissem Grund (Tgl. 208.). 
Akamas^ Theseus Sohn, gerüstet, führt seine Grossmutt» 
Aeikra^ die ihren Mantel über den Kopf gezogen hat und 
sich auf einen Stab- stützt, nach der Eroberung Troia^ 
aus der Gefangenschaft zurück. 

3#8« Herakles packt den Aegypte]:könig Busiris ^ der 
ihn wie alle Fremden opfern wollte, um ihn auf dem 
Altar zu tödten« £in Aegypter liegt niedergestreckt am 
Boden, die andern entfliehn entsetzt mit dem Opfergerätk. 
Bemerkenswerth ist die Darstellung der ägyptischen Phy- 
siognomien. 

843* A, Medea steht neben don Kessel, aus welchem 
to durch ihre Zauberkünste veijüngte Widder hervor- 
springt. Ihr gegenüber die Feliaden, — B. Felias^ wel- 
cheip Medea und seine Töchter zureden auch mit sich 
den Verjüngungsprocess vornehmen zu lassen. 

. 344. 346'. 34^. 350. 355 sind bemerkenstoerthe 
Beispiele wm zierlich und sauber gezeichneten schtcar- 

. iien Fi^ren auf weissem Grunde. 

844* Bin Satyr vor einer tänzenden Mänade. 

84«^« A Mit halbem Leibe ragt die Erdgöttin Gan aus 

d^ Boden h^voc und reicht mit beiden Händen der 
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Ahkene den Knaben EHckthonios dar, welchen diese tk 
ilire AegiF aufnimmt. Ihr gegenüber steht äephästos, nach 
der attischen Sa^e der Vater des Erichthoniös, f8r dessen 
Mutter oder Pflegerin beide ^ttinnen angesehn wurden. 
Auf jeder Seite ein geflügelter Knabe mitBInme vnd Leier. 
— B. Ein bärtiger thronender Herrscher, der einer 
geflügelten Frau eine Schale darbietet. Aaf jeder Seite 
ein ähnlicher geflügelter Knabe. 
S49* Eine häusliche Scene. 

S40* Um ein grosses Wasserbecken, an dem eine nicht 
yerständliche Inschrift ist, stehn drei nackte Frauen. 
351« iris^ geflügelt, mit einem Heroldstab (Kerykeion) 
schwebend. 

858« A. Die Sphinx sitzt auf einer Säule; zu Jeder 
Seite ein Jungling. -— B, Dieselbe Vorstellung. 
S58* Athene besteigt ein Viergespann, daneben Dionysos. 
854* A\ Ein bärtiger Mann und ein Jüngling auf einem 
Lager (KUne), yor dem ein Tisch mit Speisen steht; da- 
neben eine Flötenbläserin. Auf einem zweiten Lager liegt 
ein Jüngling mit der Leier, vor ihm ein Mundschenk. Da- 
neben steht auf einem dreifussigen Gestell ein grosser 
Mischkmg ohne Henkel. Vgl. 388. 
855« A. Herakles ergreift den kerynitischen Hirsch beim 
Vorderfuss. — B. Herakles fuhrt den beim Geweih ge- 
packten Hirsch. — Bemerkenswerth ist die zierliche einer 
weiblichen Brust nachgebildete Form des Gefässes. 
856« A. Vor einem bärtigen thronenden Manne mit 
Scepter steht ein Mann, der aus dem Mantel ihm die B. 
entgegenstreckt; darüber der Gruss Willkommen f daneben 
eine ahnliche Gruppe. — B, Aehnliche VorsteUung. 
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t&l« TroiU$ TM Aehäieus verfolgt Vgl. 313. Vor den 

Pforten eine ftielieide Amazone. 

ns* Sine Fk»a mit Stephane and Scepter, neben sich 

ein«i Schwan, zwischen zwei Frinen. 

Iftl* Auf einem gefligelten Pford, das in einen langen 

Fiachleib ausgeht, reitet ein hirtig^ Mann mit einem Drei- 

aack (Nereus oder Poseidon). 

868 n. 866* Ä, HeroMeo bändigt den lo-etischen Stier. 

^ B, Diony$ot und eine Mänade. 

ZWEITER TISCH. ^68—399.) 

868« Auf Jeder Seite ist eine lebendige kräftige Dar» 
Stellung eines Kentaurenkampfes; die griechischen Helden 
sind in ToUer Rüstung, die Kentauren meist mit Baum- 
stämmen bewaffet. Besonders interessant ist die Giuppe 
eines Kentauren, der den Hals eines Kriegers umklamert 
hält, welcher ihm das Sdiwert in den Hals stösst, währ^ 
er mit den Hinterfiissen nach einem andern Krieger ausschlägt^ 
sehr ähnlich einer Gruppe im phigalischen Fries. ~ I. 
£in Krieger tritt auf einen zusammengestürzten Ken- 
tauren. 

869* A., Peleus und Thetis zwischen zwei fliehenden 
N€reiden. Vgl. 133. — B, Fünf Nereiden in eiliger 
Flucht zu NereHM^ ihm den Raub der Tochter zu verkün- 
den. — L Herakles sitzt unter einem Baum auf einem 
Stein. Er ruht von der Arbeit aus, neben ihm lehnt seine 
Keule; ec hält einen Becher (Kantharos) der vor ihm 
stehenden Äüune hin, welche ihm aus einer Kanne Wein 
einschedU, ihn zu neuer Arbeit zu erfrischen. Sie hat 
ihren Helm abgesetzt und hält auf der Linken den ihr liei- 
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igen Vogel, die Eule. — Der Kfinstler UtetHw het seinen 
Namen unter dem Henkel eingekratat. 
SVO» Ä. B. Mehrere Junglinge mit ihren Pfeidtn» welche 
sich nisten. — /. AckUhus mit kunem Bart, dopchhehct 
■at dem Schwert die Brust der vor ihm auf den Knieen 
liegenden Amazonenkdnigin Femketüea. Sie sucht seinen 
Arm mit der L. zurückzuhalten, wahrend sie die R. fle* 
liend an seine Brust legt und ihn wie TorwuffisvoU at- 
sdiant, der über seine That Schrecken und Rene zu em* 
finden scheint. Mit strafendem Blick sieht ihn der da- 
aeben stehende Aias an; am Boden liegt eine zweite 
Amazone ausgestreckt. Die zahb-eichen Verzi^ungen sind 
iwrgoldet. 

S91» A, Der jugendlidie Herakle» schwingt das Bein eines 
Ton ihm zerbrochenen Stuhls gegen seinen zu Boden gestürz- 
ten Lehrer itnos, der vergebens mit der Leier den Streich 
abzuwehren sucht. Eine Züchtigung in der Schule hatte 
den lähzom des Heldenknaben eiregt, über dessen Aus- 
bruch erschreckt die Mitschüler die Flucht ergreifen. — 
B, Drei bärtige Männer und ebenso viele Jünglinge paar- 
weise zusammengestellt. — /. Ein bärtiger Mann auf dem 
Lager, vor dem ein Tisch und seine Stiefel stehn, in der 
R. eine Schale, singt zur Begleitung einer Doppelflöte, 
welche ein neben ihm stehender Jüngling bläst; an der 
Wand hängt dessen Flotenfntteral. Die Buchstaben ohne 
Sinn Dyd/ifnanm vor dem Munde des Singenden sollen 
wohl eine Andeutung seines Gesanges sein. 
898* Vier Thaten des Theseu*. A. Theseus tödtet den 
Mmotauros. — Theseus schwingt das Beä gegen den 
lebenden Frokruates (vgl 227.). -- B. Thesevs schien- 
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dert das Becken zum Fnsswaschen gegen den vor ihn 
knieenden Skiron (vgl. 301 B,). — Tbeseos sdiwingt 
gegen den Radier Pertpheten die Kenle, welche er ihm 
entrissen hat. — Neben jeder Scene ist ein Baum, an 
welchem der spitze Reisehat nnd meist auch der Mantel 
des Theseos hängt. — /. Eine Bafcdiantin mit Tfayrsos 
nnd Schlange. 

S'98* ji. Maos, gerdstet auf dem Wagen des Herakies, 
der daneben steht; yor den Pferden Hermes, -r B, Anf 
einem Lager, welches sehr sorgfältig ansgeffihrt eine deut- 
liche Vorstellung von der Einrichtung einer Kline glebt, 
liegt Dionysos mit dem Kantharos; vor ihm ein Tisch mit 
Speisen und Binden. Auf der einen Seite steht eine Mä- 
nade mit Klappern (Krotalen), auf der andern entfeivt 
sich ein Satyr.' Die eingekratzten Inschriften sind rer- 
dächtig. — Dieses schöne GefSss ist merkwürdig dindi 
die Vereinigung von DarsteUungen mit schwarzen uoA 
rothen Figuren. Vgl. 56. Die erste ist mit der grössten 
Sorgfalt und Feinheit ausgeführt, der StU der zweiten ist 
streng, die Ausführung minder sorgfältig. 
S'^4* J. Ein Jüngling ist beschäftigt sich den Harnisch 
anzulegen. Vgl. das Gegenstück 378. Auf jeder Seite 
^ht ein Bogenschütz in phrygischer Tracht, neben dem 
einen steht sein Name Euthybolos (Treffer). — B. Vor 
einem bekränzten Manne mit einer zwiegespaltenen Rnthe, 
wie sie die Aufseher in den Gymnasien häufig tragen, 
stehn zwei Jünglinge, von denen der eine einen Diskos 
hält. — Der Vasenmaler heisst Euthymides, Sohn des Folios. 
395« J. Zwei Krieger beim Brettspiel, zwischen ihnen 
Athene, Vf^. 3. — B. Dionysos mit einer Hindin neben 
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einem Weinstock zwischen zwei Manaden. — Auch hier 
sind Darstellungen mit schwarzen und rothen Figuren ver- 
b^piden (vgl. 56.); die Zeichnung der letzteren ist stumpf 
und gesucht alterthumlich. 

S96« Boreat, geflügelt, mit langem Hhar und Bart, die 
wie Eiszapfen gesbräubt sind, entführt Oreithyia^ welche 
yergeblich die R. gegen ihre Schwester Herse ausstreckt, 
die ihr zu Hälfe herbeieilt. Ihre Schwester Pandrotot 
mit einer andern nicht näher zu bezeichnenden Jungfrau 
fljeht auf ihren Bruder Kehrops zu; die dritte Schwester 
Aglauros eilt auf den Vater Erechiheut zu, dessen Bart 
sie flehend berührt. (Vgl. die ähnliche Scene bei der Ent* 
führung der Thetis 369.) — Diese Vase ist eins der aus- 
gezeichnetsten Beispiele grossartig schöner Zeichnung, in 
welcher Welcher die charakteristischen Züge vom Stil des 
Malers Polygnotos wiedererkannte. Eine fast ganz ent- 
sprechende Wiederholung findet sich in Berlin. 
399« U, Gymnasium. Ein Jüngling hält den, Discus in 
beiden Händen, ein zweiter übt sich im Lauf; einem dritten, 
der als Sieger Binden ums Haupt, den Arm und die Hüfte 
trägt und auf den vorgestreckten Händen Myrtenzweige 
hält, legt der Anfiseher (Gymnasiarck) noch eine Binde 
ums Haupt. — O.Ausrüstung eines Viergespanns. Vgl. 64. Ü, 
S96* A. Rektor^ im Begriff sich den Panzer anzulegen 
(vgl. 374.). Seine Mutter Hekabe, welche sehr jugendlich 
dargestellt ist, hält seine Wafien, um sie ihm darzureichen; 
auf der andern Seite steht sein Vater Priamo$, welcher 
ihm Rath zu ertheilen scheint. Als Maler nennt sich 
Eutkymddeg^ der Sohn des Folios. — B, Drei in der 
Weinlaune schwärmende Männer, der erste, ÄomarcAo«, 



iMttt niMl bala&cfirt s«faii» BedMr Mf dem «rhobeMMi L 
Sdli^iftei, er «rhefct 4to L. gegm EMtamtr, der «it «r-> 
tetoiBiii 9kMk flovlgoMy IftiMi w "SlGh nidi ikm 
unsieht; der dritte Teles tanzt ihm Mgegeii. ^ Bin 
MM belunafter ^tsuBMd&er gn/ufcrwitpt M sAeii N •- 
nea beigesdiriebeii mit dun teato «t> mm* mkmudsf 
tm. A. ikrMm wÜt •Minen Wi(geBleBker Mao» »f 
tinem Yiergespaui, gdeUet iwi jMmm «md 
Vgl. 69. -- «. fitef Mfinner bekilBai, TdMBM 
Selüldkrdleateier, Aummm» hM einer CidMur, JMkkäorog nit 
1Qai|>peni, CAramet viit etaer Ddppelfiöte) JMidUf «o- 
oofend. 

S80* ^. i*elMM «mannt Tktiü^ Heben Uuren 5011141111 
trerden ftenmen slditber, eitei fanfter gnslftn Pielev 
«I. Auf -der eifien Seite eH fl ieb t >die Nereide ftmiinwA 
tlfeerbelmiieofaerta), TOB der endeni naht CMfiM (tgL 1^ 
mit Jagdbeute, nach demenlMi Pdeoe die Vfaetis ieamn«. 
ll&fliBelhaft tot die InftMft fairokhu, inekJhe man ds 
den Titel «iues jGedichtee au^efasit hat, ^maidiem die 
Votetefiong dieses (Mfisses «ntMume» sei. — B. ji»m 
Wt in beiden Armen denl^eiokumidesiiirtigeuiloMAnM; 
neben ibm Mebt Neopi^lem»»^ der gej^n dm gewdiuilielm 
Sftge bei dem Tode seines Vaitens nigi^gen ist, dem auf 
Arn elndringendeii Aeneat gegenüber, in üren Fteen 
ftegt ^ «efliUener üngüsg, dessen Usam nidit üeaiioh 
ist Aitf der amieni Seite «civeüet MmOaaB^ 4» iiier 
mibit^ vergestelt ist, mit eingiAegter Lanve auf Parü 
SU, der nicht eis Begenschilz, eondem eis Lanzenkimplier 
dergesteflt ist Zu ihren Fuseen liegt ein gefottener iifw 
tiger Bogenschfite in phrygiseher Tradit. 



S9i* «4. Bin IMfer, 4tA «tae tan du SiAiato l« 

«9t. Ji. AbithAd« o40r »«iHiMir «nies fUegm. V«l. 
1^ 0. 

4I8S* il. EiM Tfernktitta itimfi m gwGoliteni Schwell 
wat Otfhiaü tii) d«r auf der ¥ixjM MoMaßt «d Hell 
mü 4» IM» m vtrflMldigeB nnlit DI« flma bt ndk 
Anklsdier takte «n Am «(Mvltt 
M4. X Auf ^ntn Mmdefe ScMMrluulMi t«ilM«MI 
ähr imnirf des M«MiiUiai. Bwei MyffipiNtt) «M dm JVnMi 
i«r "QueHiii AmAhm «i PrmHm&iM iMMdiiel) iMi^ 
feMD mit HyMei biriiei, tm den ScMtettaufen «mm» 
giBmB* Alf der Miirn Mte todNnC eift SatfT «Sl«)»^ 
$S^her)iidtV«wiiiidiring d^ScMMiaii^ny irin «nvlleir 
I^Mi <derfMeiHlthige) entfernt jioii «% mit 4er ent^ 
wendeten Lanze und Kenle. IMer dem SdhelMttiifsii 
«Aebt sich eit Viergespwi, auf wäohem BeraUu ph- 
fMdlich md MoiBzt wm jIIAm» ia dea Olymp igMUn 
wM. ^ JL Myin «nd ftanei. 
•65, lA. Cäiie FiM fiAriMie> adt einer Käme sieht 
Dionyso» gegenüber. 

•M« A. Süm gdOg^lte Fnni, <dle älegee^ttlB Mb) 
rant ans einer Hydria teiii drrifGMgei W«»nteolWB, «« 
wekhem «ki Stier, mir «imr warnen BMe zmn Opftr 
geschuldet, Mikt Neben lim ein BreiAiss, 4er «ewite^ 
Me Preis des Siegels ii Terschiedeneo Wettkäiq^nL 
fihM dem Stier tanmt einePräa ait einer iaegea Binde, 
abeBfdls einem Süegeaaeichen, ieibei. Auf aiideni Voiw 
üeimgen uMraye dargetflefit, die «de» SüefMlbst offen, 
-^'.fiin bärttger Mamn mitSoaplir civisuheiicweifhi««. 

4* 
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S§t« ii. Ein JftBgliiig Melel etaiem andcni eine Leier. 
S89. Ä. HerMet tiegt nnter einer Weinlanbe auf 
zierlichen Kttae, vor der ein Speisettsch slekt, in der R. 
einen Kantharos; oben ist Köcher und Schwert anfgehingt. 
Der Htid, der von der Aibeit ruht) isl hier nicht onlC ei- 
nem LdwenfeU) sondern mit einem Mantd bekleidet. Vor 
ihm steht Athene und Herme», anf der andern Seite eia 
Knabe als Mundschenk n^n einem Krater, der aaf ^aem 
hohen Gerüchen Foss roht (vgl. 354.)> — B. Unter einer 
Weinlanbe liegt aof einer zierlichen Hine, vor der en 
Speisetisch steht, Dionysos^ weinbekrftnzt, im Mantel, 
einen Kantharos in der R. Vor ihm steht Athene mA 
bietet ihm eine Blmne. — Auch dieses Gefiss Tereiiugt 
Vorstellangen mit schwarzen nnd rothen Figuren (vgl. 56.); 
die letzte zeigt strenge Zeichnung und eine sorgOlt^, 
fost ängstiiche Ausführung. 

391« A. HeriMee und TrUm. Vgl. 134. -> A. «in 
Vieigespann von vorne jesehn; nicht selten auf alterthüm- 
lichen Vasen, wie auch unter den alten Tempelscolpturen 
Ton Selinus auf Sidlien eine ähnliehe Darstellung sich 
findet. 

SM« A. Eine Kampfscene. — B, Ein Hochzeitszug, aber 
nicht von Göttern- geleitet (vgl. 44.). 
8M* ^- Meraklei trägt den mit beidra Händen empor- 
gehaltenen Eber herbei zum Eurysikeus^ der sich in ein 
grosses Fass (Pühot) Terfcrochen hat, aus dem sein Kopf 
und die angstvoll erhobMien Arme hervorragen. Hinter 
Herakles steht Aihene^ auf der andem Seite eine Frau, 
wohl die des Eurystheus. Das Fass, in welchem Eurystiieas 
sich versteckt, ist eine Reminiscenz -der uralten unterirdi- 
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sehen ftmiAaateii, welehe^ spftler gewdhididi Tkestmrm 

genaimt woA nicht selten aoch zu GefangBissen b^vtst, 

mm Tiieil nooli heute in Griech^iland und Itiriien existi- 

ren. -— B. Krieger, die sich von einem sitzenden Herr* 

ächer. verabschieden. 

S9&* Heraklei reicht Aikene die Hand in Gegenwart 

Ton Hermes und einem Greise. 

897* A, Dionysos und Kora zwischen Leier spielenden 

Satyrn; daneben ein Bock. — B. Athene^ neben sich ein 

Rind, umgeben von Ihön^sos and Hermes ^ die jeder eine 

Fraa neben sich haben. 

898. "HerMeB init dem kretischen Stier. Vgl 36^. 

DRITTER TISCH. (400-434.; 

400* A. EpeioK^ nur mit einem Schurz um ^e Hliften 
bekleidet, wie ihn Handwerke bei dar Arbeit zu tragen 
pflegten, ist mit M^lssel und Haiimer an dem hölzernen 
Pferd beschäftigt, durch welches Troia erobert werden 
sollte. Hinter ihm steht ilfAene, init deren Rath und 
Hfilfe die Kriegslist unternommen war. Zwei bärtige Män- 
ner zu den S^ten mögen wohl Agamemnon und Jlfe- 
nelaos sein. — B^ Männer und Jfinghnge in Unterfaaltang 
begriffen; einer der Männer hält im Schooss des Mantels 
ieine Schale, vielleicht ein GesdieidL ffir einen der Jfing- 
ünge. -r J' Zwei Männer in Unterhaltung. 
401* A, Der Gigant Alktfoneus^ in riesiger Grösse dar- 
gestellt, liegt schlafend mit gesehlossraen Augen' auf fsh 
Polster gelehnt, an der Erde; Herakles eilt auf ihn zu, 
lun flin im Schlafe zu iiberwältigen« Von der andern 
Seite eilt Hermes herbei und erhebt aufmunternd die R. 
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|09M IfenUM. AI» Ktattnr Inim neh AMm 

»rei Ria^it ei«Mdci gEgflnlbcr gAstaüt, aMfte» «n dn 
IMflifls (igL 5.>. 088. luirSA kMHse ikir des II«raUe0r 
ist durch niiide Erhöhungen angedeutetf hiilei üua hiüsl 
•ein mii PfeUeii angeOllter Kochet und duai befts^gt 
der Bogen in einem Uebeizasa. — i. Ei» Satyi nH tir« 
nem TriakhfiiK 

#•8« ^. ü« Jüngfagt ioUnterhitag ekiittto gesomikec 
stehe»< fian voft ihnen hM eineLeieRi OheM «mI iwhi« 
cherlei Geräthe aufgehängt, eine Schniblafd ( W^^ km } ^ 
Salbgeffase, SchaMsM (Stvifüm) und Schwamm. «^ /. 
ÄpolloH^ lorbeerbekränzt, hält in der L. Bogen und Pfdle 
und schwingt deis Schwert gegen den, ersdureckt vor ihm 
tadMttdtn, ithewto T%9«; nebe» diesem leta^ wiMs 
er anzilesteii gewagt hatte. Die gmsartig sehöoe 2iJ0h* 
nmig ist dwoh RastauiüMi Ue uad du estsleiL 
4M« A. ükkhM eines Kiiegeis. Vgl. Ii6> Ow -^ Bl 
Verwandle Soeiie. Bemerlmaswenlh iil das^ zam ScMi 
^ Bmoei an dem Sohiide des eineo Krisfan httfeatlgte 
Tuch (ku€tim m^inm}. -^ /. Eia laicbaeibehiinalmr 
Migliiig mit einam Qielse Im fia^HcL 
MM. A. AnC einenk aiariehmi ijiger^ übet das. ein fa«- 
sicfctea Polslar gabreiel ist, Ua«l MiaUm di« SkM% m 
d«rHand, und wandai siih naeh to hintat ihm stehente 
Bti$m um, waMm Üun so ebaD eiMa Mirtankrans aiit 
Ihupi gadrinkt hal; htaCar diaswr aiaht aii geaürtetarMyi^ 
midaae. Voi demLager steht ehi Tisch mit Spsisa&t naier 
dasawlbeii Uagt lang ami g a s tr a nk t der aaoktaLaidiMii das 
UMiea; ««ter; ain Iwrber Sag aMer Poesie, imi AthlK 
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l0QS uMii^ilflkto R»l«Qclit: sa chanlitcasisireii. Jki güMh* 
MMi^ PHm^os aehr^Miel auf 4m La^er «^ und berikrt 
flilwMl dM» B^N* «bw A^biUeofi. KomMm der itai taolift 
feindtifike Lag« geküaH», «Atfi»B& sidi, d« «r aeiiiM 
Ajrfirag ^l990W hat. Vm en^egea konml «n üngüaft» 
welcher in der R. drei Schalen, auf der Schultor eiM 
Anphefa lil|^. Er ist Eradowot (Gahenscbanlfuir} hf» 
n«Hl wd traft die kostnihartn Gefitese heihei, mit wdr^ 
afeMA H^t«» Leifibe an%0WQgea wurdet ^ £. Blehrfc« 
Xa^^n^ wekfae Pftode a« Zägel &ktm^ «sd eiie Fsin^ 
welche ein Kästchen anC den HaMptt trägt, weU Treev 
umH tochenkan zur JMm^ Heklora -- /. Sitsendes 

405* A. Zeus mit Scept» «ad Büte anT «uiem Thre% 
awMhei desseftFlMen «JMt Ciaiiper aaekter Jünglinge all 
Yanieraag! Mf^Nn«ht ist; aebm Ihn stttt Mertu Ver 
ihnea steht ifei« wM SehulterflügAln «d FlOgelstiefehi^ 
Sciiale oail K«me ift denHündea; asfiWIead ist Jks» hnm» 
Tracht. Hioter ihr steht Jtkem and siehü sich mxk de» 
sltaendttii i^aaetVi«» um, welcher in der R. eiaen Oo^Ül 
hilL linier um steht ITmiet. Die VeranlMsaitg dteeer 
GöHerversaviahBig val die Bedeitong cber Bandliaf ist 
abobt klar. — B. M^mm m emen» Diptychen sleh4 wm 
Bkau gegenüber^ weh^e ihre VerwaAteing aasdni€k&; 
ApolUmy im langen Gewände der Kithareita, S9IM dl» 
Site; vor ihn eine Frau mit Klappern (J^vem/e»;, wel* 
«he sich msk ÜW11990S «nsiebt, 
4M. A. ikrM€$ entftihit den awököpSge« Kwb^m 
«M dean Hanae dee Hades, ans wekhan Pm-mpkmf ibaa 
«ntaaiit aachblidrt. Htme« und Mkew hmrn mmm 
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Rückkehr. — - B, Em Leiersi^IeDder JüngUng neben einer 
Frau auf einem Viergespann; neben den Pferden miciit 
eine Frau mit Pfeil und Bogen dem Jüngfing einen ttranz 
dar; vor den Pferden noch eineFraa. YermnthBch ^oUon, 
^ Leto in den Olymp oder das delphische Heiligthiim 
geleitet 

407* ü, HerMe$ yon Athene geleitet bek&mpft den Ge^ 
ryoneus mit dem Bogen. Eurytio» ist b^eits gefallen. 
Vgl. 81. — 0. Auf dem ovalen Grabmal des PatriAlos 
knieet das Schattenbild desselben, eine kleiie gernstele 
Figur; daneben hält das Viergespann des Achilleos, an 
welches Hektors Leiche gebunden ist; AekäUu$ ist a]>- 
gestiegen und betrachtet die Leiche, im eilt heibei um 
den Leichnam Hektors zu schützen. 
40S» Dionysos unter Bakdianten und Satyrn in ausge- 
lassener Lustigkeit schwärmend. Leb^idige Darstelnng 
von grossartiger Schönheit. — 0. Junglinge in der Pattstni 
mit Discns und Springstäben, neben ihnen die Hacke, mit 
welcher man den Kampfplatz ebnete. 
409* U, Aias nimmt knieend die Leiche des ^cAtHeta 
auf die Schulter, darüber ist das Schattenbild des Letzte* 
ren bem^klich (vgl. 407 0.). Zwei troisehe Krieger tre- 
ten ihm entgegen, von der andern Seite eilt ein Krieger 
zum Beistand herbei; hinter ikm ein Vieiigespann. — O. 
Eine Kampfiscene. 

410« ii. Theseus hat Korone umfasst und emporgehoben, 
um sie zu entfuhren; Belena eilt herbei und sucht «he 
That zu hindern. Hinter ihr kommt Peirükoos^ Theseus 
Waffengraosse, herzu. — B, Zwei vorwärts eilende Frauen, 
die zweite heisst Anüope^ vor der ersten steht eine In- 
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Schrift, welche gewöhnlich erkiäM wird: Ich habe de» 
Iftccetff g€99htm! Hinter ihnen ein b&rtiger Mann, der 
▼erwandert die Rechte erhebt, neben demselben: Heil dir^ 
Tkeseut! — Die mythische Bedevtang dieser Darstellung 
igt k^neswegs klar. 

411* A. Abschied eines jungen Kriegers. Bemerkens* 
werth ist die soigfaltige Aosftthning des blonden Bart« 
und Haupthaars. — B. Zwei Jünglinge, die sich zum Faust* 
kämpf mit den Faustriemon rüsten, in Gegenwart eines 
Aufsehers. — Diese VorsteUungen mit rothen Figuren 
fliod TOn schön« und sorgfältiger Zei4toung; die Dar* 
Stellungen oben mit schwarzen Figuren sind etwas flfich-, 
tiger, aber geistreich und li^bendig. Vgl. 56. — O. i4. Ehi 
Krieger besteigt das Vieigespann; auf jeder Seite ein Jüng* 
ing zu Pferde und zu Fuss. •— J?. Ein Hirsch, den vier 
Reiter jagen , verendend. — Rings um den Deekel vier 
Tiergespanne, jedes von einem Jünglinge im langen weissen 
CMton gelenkt. 

#1S* A. JSL Jönglittge und Männer in Unterhaltung. 
4 !&• A, BerMee würgt knieend den nemeischen Löwen ; 
Unt« ihm steht ^e Frau mit dem rSthselhaften Namen 
QtdeM (MeeresstiUe). Auf der andern Seite Aihene, Un- 
ter den Hmketai die Waffen des Herakles. — E, Poseidon 
in der L. einen HeroMstab, in der R. einen Fisch, ent- 
fernt sich, indem er sich nach Her$e umsieht, welche mit 
aoisgeslreckter R. davongeht Hinter ihr entfernt sich eine 
ihrer Schwestern, A^fUmros, Höchst merkwürdig ist, dass 
Poseidon, dessen Name beigescfarieben ist, ganz wie Her- 
■IM dargestellt ist, der auch allein als Geliebter der Herse 
sonst bekannt ist 
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#111. A. Dit SiegtflgMfti AOte mk mk L anf «ineB Hk 
UmtMm m, BtbM dm «iM Fim mit te SiigcibiaiB 
slrat. 

4ii7 und 4^f9, Vfi, Üe J^mhl vor M4. 
416« ^. Reiches and lebendiges Bild einM Itap%Cfirilili^ 
aa wpjthiw ein» MeRge vta Khigeni ai Wagen nnä xm 
FoK TMI nehaen. Kit >6sH— ür mßMket Cejta 
siMi sdwiDt nicht daiyMteill w min.* - B. Tm Tioh 
ge^nift im Begülfe «tofahn», ia GegenwiEl iriakr 
Ifiaan «idl Jingliige. ^ L AmazaMikampf. — ttan 
Sehaie ist durch iiMe wA Figarenniditham (aalhst oalar 
dam Fasse sind xwcs an eiMs DraiftiSB taaacBdar Minaor 
tegestellt) mehr als dirch. seine Aoalühnag «nn! oarii ImtA 
4Ml A€^s0m, mAi,w»eftmlk aw demSlonft aai 
Laiid garettet M^ als Halfeflataider kakrteft an4 mi 
Zweig» in dar Hand, stobt nahen einen Baomt, an dai 

Uaider. am l^ocknan an%Bhngl sind. SMae BeachilMrii 

Athene spricht ihm Math ein (aaf der Aegis tragt sie statt 
des gewOhnttsh«! Bladnaantaipts esMi Halbmond); sw« 

MAddieni ftehn, van denen das ein», iV«M*b0#, sicli ma^ 

sieht and stehen bleiben m waBen sdheiMI. ^ B. DM 

Sftdchen nach mit der Wäsche besdiifttgt. 

Ml« A. Achälem ini Bekunr tm Ziieikaaq»f , awiachtn 

ihan Alhene. — B. Ristong zan Kampf. 

4ML A, Eine Fran bringt eiasn» Jdn^ing eine banmUt 

Ampharn, die mit einer Binde nmwinden ist, fieBsklit 

ein Siegesyaeie^ hmter ihr ein Jänj^ mit mner Schal». 

— Spüar utaritnttsohar StiL 

4M« A. MmtM^M 'm Aansonankampf. 

4C4« Amazonenkampf. 



WS* U. EÜ Krii|ei auf de« Tlofeifain^ dem eine 
¥nn einen Knaben zum Abschied hinreicht, begleitet von 
Schwerbewaffneten (Hoplüen). Ein Greis, der hinten 
tfeht) voUendet te Bid 4er Faiulie^ $m. der der Kaa§m 
eelieiiet. -*- (k H^xmkiw ntt den Umnt, 
4Mc A. fite grciier Flfitenbliset awMiaii SchwinMiteb 
4t0« U. ¥äk kMgMT fiianB^ mm AAme ud lAmwM 
geleitet, ist: im legnff einen vor ihm ritdtr g ertio iti p 
Mann mit einem FaoBlBcUnge m Mten. Sin» Fxaa mii 
ein bärtiger Mann, offaiter doi Letskoren nngeMi^ elBt 
iMfiM^. iml erachreclu btiiwi. VitHeidii UwakUs^ im 
des /^4m lödteft; Jfiyar« mA Jtitfh$iffmi Sachen M fl 
verhindern. -^ O. Zwei Viergespanne, teanC eiMB aüotti«« 
den bSrtigeM Mann anfehrf a. 

M8* £^« Hochaeitosog, ^ran Brnmitn, jfMm, sveiOMk 
tinnep und Hermes auf eine Frau (die fittolmattii) a»- 
geföhrt. Vgl 44. -- a tf«Miifes ond TMmi. VfL t34. 
MS. Hocheeüianf^ von jifoUm^ Anttmk nnd ünm$M 
geleitet. Vgl. 44. 

#M« A KHeger beim Bkett^klei, zwiicheA ihnen Mhene. 
Vgl 375. -- R, ScIwjKmieida Mäwer, von denen einer 
eine F^an mit Klapyero auf ier SefanItHr tilgt. 



VIERTER SAAL. 

ERSTER TISCH LINKS. (435—448.) 

49&* U, Der Kenlatir Pkohs im Eingänge seiner HöUe, 

hat den Deckel von seinem Fass (Piikos) kdstiicheB Weins 

abgenommen, ans welchem Herakles von Athene geleitet 

schöpft. Von dem Duft des Weins angelockt eilen swei 

Kentauren herbei. — 0. Rfistong von Kriegern. 

4S6* A, HerMes verfolgt einen Kentauren. 

#•9* Auf beiden Seiten Kampfiscoien. 

499* A. RerMei mit dem Löwen. — B. SchwärHMBde 

Männer. — Am Rande des Fusses hat der Künstler P^m^ 

pkaiio$ sich genannt. 

440* /. Ein Bogenschütz mit phrygischer Mdtze. 

44S« Hochzeitszug, geleitet von Apollo»^ Diomf$os und 

Hermes: Vgl. 44. 

449* A. Herakles und Trüon. Vgl. 134. 

445* Auszug zum Kriege. — Ü, Herakles mit dem Lft» 

wen. — 0. Krieger auf Viergespannen. 

449. 485. [488,] 491. 495. 496. 497. 498. 544. 
655''^657 »eigen iiberemstintmeHd auf der Vorderaeüe 
dasselbe allerikUmlieke Bild der Athene in Busiung 
(die Schildteichen wechseln), welche iur Abwehr den 
Speer schwingt^ zwischen vwei dorischen Säulen^ auf 
denen Hähne stehen; daneben steht gewöhnlich die In- 
schrift: xßv 'A&ijyv^^ äeXny eins der Preis ge- 
fasse von Athen. Bei den panathenäischen Spielen 
wurde den Siegern Oel von den heiligen Oelbäumen in 
bemalten Ve fassen dieser Art als Preis gegeben; daher 
auf der BMekseite dieser Gefässe gymnastische Welt- 
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kämpfe dargestelk tourdvn Auch die Bäkne $md em 
Symbol de$ Weitkampfe*. 

449. B, Vier MäDner im' Wettlanf , vor ihnen ein Korb 
for den Sand bestimmt, mit dem man die Rennbahn be^ 
stienete. 

ZWEITER TISCH. (450—497.; 

•#ftO. A, Peleus und Tketü. Vgl. 133. 
45S* A. Herakiet, der Dreifnssrinber, von ApoUon -ver- 
folgt. V^. 5. — B. Dumysos zwischen zwei Satyrn mit 
ScMaach and Flöte. 

4&4. A, B, L^hafle bakdnsche Scenen. ^ 
456* A. B. Zwischen zwei Angen'Cvgl. 42.) eine Bak- 
chantin, anffaUenderWeise mit einem Wdfsfell beUMdet 
45S* B. Ausrüstung eines Wagens. 
4ft9« A. B, Jänglinge bei Tisch gelagert, dn Hond nagt 
an einem Knochen. 

461« A, B, Zwischen Augen (vgl. 42.) eine geflügelte 
Frau im engen Chiton mit darubergeknupflem ThierfeO, 
weit ausschreitend. Diese auf Vasen alten Stils häufigen 
(vestalten, welche mitunter ein Gorgonengesicht haben, so- 
wie ihnen ganz entsprechende männliche, mflssen ffir Dä- 
monen des Kampfes und Verderbens gelten, obgleich ihneki 
ein bestimmter Name nicht tiberaH gegeben werden kann. 
464. 465. Vgl. 461. 

46S* A, Unter einer reichen Weinlaube sind je zwei 
Paare Frauen einander gegenüberge^llt, welche unterhalb 
der Brust in einen langen Fischleib ausgehen, Tritomdt». 
Zwei haltra zusammen ein Netz und die eine noch eine 
Schale; von den beiden andern Uäst die erste die Dop- 



pcMdto, die «weite hflt eine Sehirie. Der Sinn dieser 

Vorstellang ist niclit klar. — B. Ziegen «nter einer 

ffeiblatibe. 

«•9% /. Btiie BakdMitii «lit üiyreei o&d ScUange. 

498* A, Athene stflmit auf ihrem Viergespann auf Ai 

Giganten Enkeladog zn. Vgl. 70. — B. Kampfecenen. 

47ft* Auf einer Basis von zwei Stofen steht Aikene mit 

eriiobener Lanze, var ihr «Mzt einHiMl mit «inemKnaditt 

im Maul. Anf Jvder fStUe ein Mimn mil eiarmfinMenatacit 

4t<L li^. ii. BewaAiete W«IIIMar, neben 4tmm M 

Dreifösse und zwei in einander gestellte €reflsse mls^imHfi^ 

preis sichtbar sind. ^ JL ÜMUe WMtUiifisr, «eben ftaen 

ein Dreiftiss. ^ ü: A. B. Ein bftrtiger (Mann kämpft vff 

mehnrei lusohMem mit einem Ldwen; Jede HindeHn; 

anf Herakles fehlt. 

i#99^ IHneWa^lMrMendeJHngfrat (a.4ieAttB.worti&) 

am Brunnen von einem Manne überrascht; sein BwaA weo* 

det «ioh gegen eine boaikemmende fnn, diA sloh eintt 

Spiegel voiUlt 

#V9« A. AekSUms »d fmuhmeüMt zn RDM tter de« 

Uckmun einer Amamme IfanpIML Vgl 3f 0. ^ i- 

AeliiAGhe KampfiMMe zwisdum Kiie|;em. 

#W« jL Auszug eines Krie^. 

IM« A. i»iomg§9i i)06teigt ein ViMgespann ipm einer 

Mänade geleitet. 

4fiS* J, MkmymB BwifiChen Mym ond lÜMdeii. ^ ^- 

AtechiBd tiNs biegen. 

.M#» (7. AfA«iM and MurMm sn Wa«en, geleüst tM 

Mümyem, Apvlhm md lÜBinfies. Vgl. 69. ^ 0. ilbr«^ 

«it4emSj(Hiran in Ge^sMrmt'eon.^MMw» IHmo$ und IImmhpi« 
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K li. V|fl. die Anm. vor kM9. -^ ß, WeMkfitt^ 
ZQ Wagen. 

486* j^. Meus mä TkeH»; Heben ihr eine SchUnie. 
7|jl. 4^S. ^ B, Aptdlm twisehen Icco und Arttmü. ' 

#69» sm Mfartiger fffmn iMikt «ia Viergespann; 'dmebeft 

^e Frau mit Fackeln; vor den Pferden eia Panther. 

486«. A, Athene z9fiidbm zwei Säirf«», aHf denen Piete« 

gefasse steten. -- <B« Ewtü Miekte lAif^. -^ 0ie6 ^i^ 

Hm ist eb» «olie NaahahRnag der famÜieiiSiflchen ß^ 

Atose. V^l. idle Amn. f«r 449. 

Miv A. Vgl. die Aim. im* 44$. — t. Tier W«itlSater. 

MB» IT. AbKiiied «ines lEriegeis. ^ ^. ifer<tftle» tln 

Amazonenfcuqife. 

494* A Heraäku mM ien lar^llMten Sm. r^ ^2. 

M&» A. Vgi. die Audi, vor 44^ — B. Din An^Am 

MtMliett «wel >yn lll ck in iUngerpaare». 

iM* Ji. VgL «die Anm. vor 449. — £. Mii^de Itog^ 

ÜBge, i ein AnMier, r. ein Jü g iin g . 

49t. ^ Vtgl. ^e Atn. vor 449. •- fi. J&irei Mtaner 

im Faostkan^; aif Jeder Seile ein AnfMer. 

498* A. V«L «die Am. ver 4«9. *-* il. ¥ier bärtige 

Wei^ote; iatetai dU» inwhrtft: S^ ^ W^tOBuf^äer 

MänMBr. 

DUTTER TISCa (499-543.) 

M9» A. ihNMtt «i&elt ^dielQlhar in ßegenwart AO^^t. 
Kese ttusisdie Beschstilgnis ^s Helden beMiefaMdt im 
Gegwsatz lo den HhifteB, wiche ^ mit VfaKlengewalt 
mi KdfperiKBft attfflfarte, nicht afiein ^e fh^relBOhe Rübe 
vndErhoIong, wie «irir «B «oist 91^ «endern die fütitige 
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Utttfrnng and Erhebung. — ß. Ein ym^es^umm wm 
vorne geiehn. Vgl 391 B» 

ftOO« A, ApoHimy die Kithar spielend, vor einer Fm 
(Ari§mi oder Leio); an der Kithar ist das Tuch befiesflg^ 
welches, wenn sie nicht gebraucht wurde, ihr vm Decke 
diente, 

«Ol« A. Peleui und Tktiü. VgL 133. 
ft04« Auf Jeder Seite Jünglinge im Gesprich. 
ftOft« j4. Aus der Mitte zweier bärtiger Minner, vm de- 
nen der eine eine Binde, der andere eine Blune hätt» eilt 
ein Jüngling fort, der einen Hasen trägt, eine gewöhnliche 
Gabe an schöne Jttnglinge. — B. Ein Jflngling eilt Ton 
einem bärtigen Mann auf einen sitzenden Jflngling zu« — /. 
Ein Jttngling neben einem Netz mit Bällen. 
ft06« j4, Ma$f der Jüngere, zückt das Schwert gegen 
Katumdra^ welche bei Athene Schutz sucht Auf beid» 
Seiten bewaffnete Zuschauer. — B, AehnlicheVorsteOmig. 
*- Diese auf alten Vasenbildem nicht seltene Behandlung 
der Sage entspricht der älteren ernsteren Form derseibea, 
welche von einem Liebesverhältniss nichts weiss« 
ftOf« A. B. Jünglinge und Männer im Gesprich. 
ftlOt A, B, I. Jünglinge im Gespräch, daneben Badegerath. 
ft 18« A, Zwei Jünglinge und ein Mann in Weinlaune. — 
/. Ein Kentaur mit einem Baumstamm. , 
ftl&* A, Ein Jüngling zieht ein widerstrebendes Pferd 
am Zügel vorwärts. — B, ^Neben einem bärtigen Manne 
hält auf der einen Seite ein Jüngling zu Pferde, der ein 
zweites Pferd am Zügel führt, dieselbe Uebung, welche 
TroKIos vornimmt (vgl. 89. 313.); auf der andern übt sich 
ein Jüngling im Gebrauch der Springstange. 
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^20—5^^6 iei^w doi Be$itebm den SUl der wpA* 
ttren grißokÜ9ken Vasen tMckiuakmem; Form und Zeieh^ 
mmg üt ^erhkutelt und doek rek, Fembe und Fim$9$ 
vuUt^ der Tkön schwer, 

MO* -A' Ein iüngling im Gesprich mit einer Fraa, hrnter 

ihm «B Vogel. — B, Zwei Jüngüage dringen mit dem 

Schwert auf einander ein. 

Ml« il. Sin Knabe zu Pferde, der ein zweites am Zügel 

fahrt Ungewöhnlich sind die Schnure mit Bookeln, wekke 

^e Pferde um den Hals tragen. Vgl. 515 B. — B. Eäne 

Frau mit langem; im Winde wallenden Schleier, in der R. 

«in Lorbeerreis, eilt auf einm Jünglmg zu, der sie bei der 

iknd fasst. 

588* A, Eine weibhche Figur mit einem Bali in der 

SeUiBge. — * B, Ein Jüngling ebenso. 

&88* A, Ein unbirtiger Satyr mit Binde und Schuhen 

hilt eine grosse Hmdlrommel (Tympanon) mit beiden 

Hunden. — B. Eine Taube. 

M4» Genaue Wiederholung von 522. 

M&» Genaue Wiederhcriung yob 521. 

ftSft« A, Dionysos zwischen zwei Satyrn mit Flöte und 

I*eier. — .fi. lf^pA«Moi mit Hammer und Becher in gleicher 

Um^ung. Vgl. 776. 

530» 538» 5^2 smd einander entspne^hettde Bracht^ 
gefässe, aus Unteritalien stammend. 
MO« Am Hmlee J, B. Vier Viergespanne, jede» yen 
einem Manne im langen Chiton der Wagenleniur g^enkt^ 
hinter einander.' 

ÜMb.^. Dionysos unter Satyrn undMftnadan. -^ B,Wi$ 
VioieBpann von vom giBelm. Vgl. düi B, 
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58§. ^m fftäse A : ü. Peleus and Theiit. Vgl. 133. 
Chiron and Hermes sind hfilfreich gegenwärtig, zwei Ne- 
reiden fliehn aaf jeder Seite. ^ 0. Ein bärtiger Mann 
zieht einen Wagen, ihm folgen vier Männer, jeder nüC 
einem Zweige und ein Pferd ffibrend, welches als Zeicbeii 
des Sieges im Wettrennen am Kopf eine Binde und am 
Hals einen Zweig trägt. Hinter ihnen trägt ein Mann den 
Siegespreis, ein grosses Cef äss, auf der Schulter. ^ BzU, 
Reitende Amazonen. — 0. Amazonen, die sich rüsten. 
540* A. Zwei Frauen unter einem Obstbaume. 
&i;f * A. Memnon gerüstet zwischen zwei Bogenschützen 
von mohrenartiger Bildung, um anzudeuten, dass er ans 
Aethiopien den Troern zu Hülfe zog. — -. B. Aehnliche 
Vorstellung. 

548* Am Halse A, Satyrn in Gegenwart von Aufiseham 
mit gymnastischen Uebungen beschäftigt; zwei sind im 
Faustkampfe begriffen, der dritte hält in den vorgestreck- 
ten Händen bleierne SchwunggQwichte (Halteren) ^ ein 
vierter hält den Discus, noch zwei andere schreiten mit 
Springstangen auf eine Säule zu. — Gegenüber dieser 
parodischen DarsteUung einer Ringschule sind B. Jünglinge 
in der Palästra vorgestellt, mit ähnlichen Uebungen des 
Laufens, Discuswerfens, Faustkampfes, Springens beschäf- 
tigt. Ein Fidteid»läser gibt Tact und Rhythmus zu ihren 
Uebungen an; vor ihm steht ein Jüngling mit der Ankyle, 
einem Speer mit einem Haken, an welchem ein Riemen 
befestigt wurde, um den Speer fortzuschleudern. 
548* A. B. Triptolemos zwischen zwei Fnuen. Vgl. 299. 
544* A. Vgl. die Anm. vor 449. — B. Zwei Männer, 
die sich zum Ringkampf gefasst haben ipid Stirn an Stirn 



. 67 

einander gegenüberstehen; neben ihnmi ein Aufseht imd 
ein Zuschaaer. 

VIERTER TISCH. (545-590.) 

&45« A, Athene mit Herakles auf 8pre;)gendem Vierge- 
spann, verschieden von 69 ; sie scheint ihn in den Kampf zu 
geleiten. — B, Eilende Krieger. 
546* A. B, Ein Satyr trägt eine Mänade mit Krotalen 
auf der Schulter. Vgl. 434 B. 

548«. A, B, Herakles mid Apollon vaa den Dreifuss strei- 
tend, in*Gegenwart von Athene und Artemis, Vgl. 58. 
'553* A, B. Ein sorgfaltig gezeichneter bekränzter weib- 
licher Profilkopf, so zwischen zwei Augen gestellt, dass 
diese wie Flügel erscheinen; hinter diesen eine Muschel, 
welche ebenfalls als Amulet gebraucht wurde. 
554* A. B, Zechende Jünglinge. 
559* A, B, Jünglinge im Gespräche. — /. Ein grosser 
Frauenkopf mit einem Theil der Büste und der r. Hand 
ragt aus dem Boden hervor; ein geflügelter Jüngling schwebt 
mit vorgestreckten Armen herbei. Die Erdgöttin Gäa und 
Erosy welche nach einer sehr allgemeinen kosmogonischen 
Ansicht zuerst aus dem .Chaos entstanden und allen We- 
sen der organisirten Welt das Dasein gaben. 
568* A, Drei nackte Jünglinge Init einer Art von Le- 
derhaube neben einander laufend mit der Ankyle (vgl. 542 B,). 
— B. Vor einem Flötenbläser (v^. 542 £.) steht ein 
Jüngling mit Halteren (vgl. 542 B.), ein andrer mit der 
Ankyle. . 

5#9* A. Herakles weidet den von ihm ge^ödteten Lö- 
wen aus. 

5* 
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M4» /. Ein Disowwerfer. 
565* A, B. /. JängUngsscenen. 
569* A, Ata» und Achilleus mit dem Brettspiele be- 
schäftigt, welches Palamedes zugleich mit dem Würfelspiel 
im Lager erftmden hatte, zum Zeitvertreib während der 
langen Unthätigkeit; daher das Brettspiei to Eerpem ak 
eine charakteristische Erscheinung der Witfeuruhe ui i^Msie 
und bildender Kunst benutzt wurde. — B. Herakle€' «id 
lolaos im Amazonenkampf. 

56S« Apollony die Leier spielend, z^wischen Ant^emü 
und Leto. 

569* A. Theseus tödtet den Minotauros, — B, Amazonen. 
591* A, Abschied eines Kriegers. — B, Kampfscene. 
598* Kampf über eine Leiche. ^ 
598^ A, Der riesige Argos mit einem dritten Auge auf 
4ler Brust, von ungeschlachtem Körper und Gesicht, hält 
die in eine Kuh verwandelte lo am Strick; vor derselben 
steht Hermes^ der gekommen ist, um sie zu befreien und 
«rgreift gleichfalls den Strick. — ^ ^. Zwei Kentauren strei- 
ten sich um ein Rehkalb; ein Hase und ein Fuchs laufen 
davon. 

596^ A, Unklare Vorstellung. Ein Mann trägt ein« 
gressra Stein vorsichtig fort, hinter ihm eine verschleieriii 
Frau; naoh der ändert Seite entfernt sich ein Mann mit 
geballten HsmdeiL 

ft98^ A, i^rauen, wie es «cheiot, ia einer OpferhawUui^ 
begriffen. — B. Faustkämpfer vor einem FlötenblasKU'. 
Vj(l. 5*2 *. 
5991* A. Auszug zum Kriege. 
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568« A. Zwei Krieger, die sich mit der Laaze bedrohen; 
zwiscben ihnen läuft fast kmeend mit ausgebreiteten Ar- 
men ein klein gebildeter Mann mit einem Thierfell nnd 
Flügeln an den Fassen, ein Dämon des Kampfes (ygl.4<61.). 
Auf jeder Seite ein Krieger. — B. Ein Jüngling tränkt 
zwei Pferde, während ein zweiter einem thronenden Herr- 
^her die Spende bringt. 

584« A, Peleus ringt mit Atalante. Vgl. 125. Ein im 
Kampf besiegter Mann liegt am Boden ; zwei andere schauen 
dem Kampfe zu. — B, Faustkämpfer. 
566« A. Apollon^ Kithar spielend, zwischen Dionys^ 
und Hermes. ♦ 

566« A. Herakles mit dem Löwen. — B, Auf jeder 

Seite eines mit grossen Tänien geschmückten Palmbanntf 

steht Tor einem Dreifnss ein bärtiger Mann« 

569« A. Auszug zum Kriege. — B, Kampf über einen 

Gefallenen. 

FÜNFTER Tisca (ssi-^eai.) 

591« A, Herakles bewältigt den kretischen Stier, dem er 

schon einen Strick um die Hinterbeine geschlungen hat* 

Vgl. 362. — JJ. Auszug zum Kriege. 

592« A. Hochzeitszug, geleitet von Hermes, Artemis und 

Dionysos. Vgl. 44. — B. Dionysos unter Satyrn und 

Mänaden. 

593« A. B. Faustkämpfer mit Aufsehern, zwischen ihnen 

eine Amphora als Siegespreis. 

596« A. Bärtige Männer zechend auf der Kline; daneben 

ein Tischchen, an der Wand ein Korb (vgl. 272 A.'). R. 

eine Fiatenbläserin, 1. ein Mundschenk mit Schöpflcelle nnd 
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Kannp. — B. Aehnliche Scene. — i. Ein Mann mit Leier 
und Schale schreitet singeiüd einher, vor ihm der Korb. 
59S* A, B, Athene im Gigantenkampf. 
601« A, B, Ein Silenopappo$^ mit einem zottigen eng 
anliegenden Fell über den ganzen Körper bekleidet, bläst 
die Doppelflöte. 

603« A, Jünglinge im Gespräch, von denen der eine dem 
vor ihm ^stehenden einen Hasen zeigt (vgl. 505.), ein an- 
drer betrachtet eine Blume. — B, Jünglinge im Gespräch. 

— /. Ein Jüngling mit einem Beutel in der Hand, hinter 
ihm hängt ein Hase. 

605« A. Alkyoneus liegt ausgestreckt und hält auch im 
Schlafe seine Keule im Arm, Herakles überrascht ihn nat 
gezücktem Schwert. Vgl. 491. — B. Herakles hat den 
aufs Knie gesunkenen noch schlaftrunkenen Riesen um- 
klammert, um ihn fortzuschleppen; solange er den hei- 
mathlichen Erdboden berührte, konnte man ihn nicht tödten. 

— 7. Ein Mann in der Weinlaune tanzend. 
606* A. B. Herakles im Amazonenkampf. 

609« Athene und Dionysos einander gegenüber; zur 

Seite Apollon und Herakles, 

611« A. Hermes schreitet durch die Luft und halt im 

Arm den kleinen Herakles , den er in den Olymp trägt, 

am an Heraus Brust gelegt uod dadurch unsterblich zn 

werden. — B, Ein bärtiger Kentaur mit Jagdbeute; seine 

Ghlamys verdeckt die Zusammensetzung des Menschen- und 

Pferdeleibes. 

614« A. Herakles mit dem Stier (vgl. 591.), daneben 

lolaos, 

615« A, Herakles im Amazonenkampf. — B, Kampfscene. 
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MV* A, Aüu der Jüngere ergreift Katstmdra, wflidie 

zu Athene geflächtet ist. Vgl. 506. J. ^ B. £in tier- 
gespana von xora» gesehn. Vgl. 391 B, 
M9* A. Herakles mit dem Löwen, daneben AtheAe. 
6l9* A. Medusa mit vier klügeln an den Schnltem, so- 
eben von Perseus geköptlt, ist zu Boden gestürzt, das Bfait 
strömt ihr aus dem Halse; abgewandt stehen Hermes und 
AUkene im Gespräch. Perseus mit Flügelschuhen flieht 
eilig davon; den Sack mit dem Haupte der Medusa trägt 
er über beide Arme gehängt auf dem Rücken. — - B. Die 
beiden Gorgonen auf der Verfolgung des Perseus begriflen. 
- Vgl. 54. 

680«. A, Herakles geht auf Athene zu, neben ihm ein 
Bind, wahrscheinlich zum Opfer bestimmt; er sieht sich 
nach einer hinter ihm stehenden Frau um. — B, Ein 
schwergerüsteter Krieger mit einem Bogenschützen zwi- 
schen zwei Frauen. 
681* A, Herakles im Amazonenkampf. 

SECHSTER TISCH. (622-654.) 

6)SjB* A. Herakles schöpft aus dem Weinfass des Pholos, 
Vgl. 435. — B, Zwei Kentauren ziehen in entgegenge- 
setzter Richtung dem Weingeruch nach. 
6183* A, Aihene im Gigantenkampf. — B. Kampfscene. 
627* Ä, Drei nackte Frauen mit Badehauben um eid 
Wasserbecken beschäftigt, eine giesst Wasser ein, eine 
wäscht sich, die letzte trägt Kleider fort. — B, Eine nackte 
Fian bringt einer sich kauernden ihre Gewänder, eine 
andre eine Schale und ein Salbgefäss. ^ /. Ein Jungling 
wäscht sich. 
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MO* ^. Zwiflcfaen zwei Augen ein sorgfältig ge&ek 

tes Gbrgoneion mit langem Bart — B. Zwischoi zwei 

Augen ein lorbeerbekrinzter behelmter Kopf eines birli-- 

gen Mannes, dessen L. mit einem Blnn^eiikelcli nock 

sichtbar ist. 

M§* A. ApollMj die Kittiar spielend, zwischen ArtmiUt 

und leto. -^ B.Athene mnA Dionysos eteandCT gegenüber. 

Ml« j4, Hermes schreitet, drei Franen roran; wahr- 

sdkeinlich sind es trotz des Mangels an Attribaten die 

drei Göttinnen, die er zu Paris ffihrt. Tgl. 101. 

6#8* A. Herakles mit dem Lowen in Gegenwart von 

Maos und Atkene, — B, Rüstung zum Kampfe. 

645« A. Zeus sitzt auf einem Thronsessel, zwischen 

dessen Beinen eine kleine Figur als Stütze angebracht ist; 

auf seinem 1. Arm sitzt einp Eule, der Vogel der Atkene^ 

welche gerüstet dem Haupte des Zeus entsteigt. Vor ihm 

steht die Göttin Eüeithyia mit erhobener Hand (vgl. 101 B.), 

hinter dieser Ares, Auf der andern Seite ApoUon und 

Hermes, — B, Herakles mit dem Löwen. 

649« A. Eberjagd. — B. Kampfscene. 

649t V, Hochzeitszug, geleitet von Apollon^ Dionysos 

und Hermes. Vgl. 44. — • 0. Dionysos zwischen Satyrn' 

und Mänaden* 

650t A. HerMes ergreift einen flehemden Kentauren. «^ 
B, Ein Kentaur svcht eine Palme zu entwurzeln, um sie 
als Waffe zu gebrauchen. 

651t A, D^nysos zwischen zwei Satyrn , die eine BoA«* 
ehantin auf 4er Schulter tragen. Vgl. 434 B, -^ B. Sin 
Krieger trägt einen Gefallenen zu seinem Vater. 
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MM|» A, Felmu ond Theiü in Gegenwart des Nerem 
«ttd oweier Nereiden. Vgl« 133. 



655* A, Vgl. die Anm. vor 449. -^ B, FAnf yTettlävfer. 

656» ^- Vgl. die Anm. tot 449. — B, Ein Mann mit einet 

Springstange und ein andrer mit einem Schwimggewicht 

(HtUtcr) vor einem Aufseher. 

659. ^. Tgl. die Anm. vor 449. — 27. Ein Wettfahrer 

aaf dem Viergespann im Begriff mn die Zielsaule zu 

Hegen. 

Im den. Draikkäßgen ist eine jinMhl Heiner Gefät$€ 
MuammengesUlli , welckß durch ihre numnigfaiiige/n 
Formen nitht ohne Interesse sind. 

SIEBENTER TISCH. (666-697.) 

6M* /. Ein ziertiGher Jüngling mit einer Schale mid 
Kanne, mmiter hüpfend. 

698« Ein Jüngling von yome gesehen, scheint etwas 
abwehren za wollen; neben ihm ein Krater, oben eine 
Binde xntd ein Korb, 

696« /. Eine Frau spielt mit zwei Bällen, vor ihr der 
Arbeitskorb; oben hängt verschiedenes Gerath. 

699« A. Nike zwischen zwei Jünglingen. — B. Drei 
Jünglinge, von denen einer einen Rehschenkel hält, dessen 
Gebrauch unbekannt ist. 

660« Ringsumher läuft eine lebhafte Kampfseene tmi 
Kriegem zu Wagen und zu Fuss. 

681« Herakles im Anaionenkampf. 
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6§8* Ein Satyr sucht furchtsam den Angriff eines lang- 
gehömten Ziegenbocks mit bärtigem Menschenhopf abzu- 
wehren; neben ihm liegt Trinkhom und Amphora, oben 
hangt ein Flötenfutteral mit einer Doppelflöte. 
6§5^ Ä, Dionysos zwischen zwei Satyrn, unter denM 
zwei am ganzen Leibe zottige Papposilenen sind. 
689«. Eine Amazone vor einem Altar; hinter ihr ein un- 
kenntliches Geräth und ihr Schild. 
690* A. Auszug zum Kriege. — B, Kampfecene. 
691^ A. Hera/des und der Kentauif Pholos. Vgl. 435. — 
B, Dionysos und Hermes einander gegenüber. 
698* A. Ein Brautpaar zu Wagen, geleitet von Apollan 
und Artemis, — B, ihonysos .zwischen Satyrn. 
693« A, Ein Hochzeitszug, nicht von Göttern, sondern 
von Menschen geleitet. -— B, Auszug eines Kriegers. 
69#« A. Herakles y in Gegenwart der Athene^ trägt den 
Eber fort. — B. Apollon^ Leier spielend zwischen Aisu^ 

mis und Hermes. 

ACHTER TISCH. (698-730.) 

698« A. B, Ein Viergespann von vorne gesehen. Vgl. 391 B, 
699« A. ^wei Männer zu Pferde. — JB. Zwei Amazo- 
nen zu Pferde. 

901« A. B. Eine geflügelte Frau, eilig schreitend (vgl. 461.). 
Auf jeder Seite ein Mann und ein Reiter. 
904« A, Eine Bakchantin, schwärmerisch die v^hüllten 
Arme um den Kopf schwingend, sieht sich nach einem 
auf sie zukommenden Satyr um; auf diesen folgt ein Leier 
spielender Satyr. — B, Drei Satyrn im heftigen Streit. — 
/. Ein Satyr die Doppelflöte blasend. 
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9M. il. Zwei Männer gelagert, der eine mit einer Scial», 
der andre bläst, auf einen Schlauch gestützt, die Flöte; 
oben hängt ein Korb (vgl. 272 A.) and eine Leier. — 
B. Zwei Jünglinge mit Schalen auf Schläuche gestutzt -* 
/. Ein Jüngling mit Halteren. ^ 

906«^ üi. B. Eine Frau flieht vor einem Kentauren, den 
ein Krieger verfolgt. 

909« A. Drei Frauen, von denen eine einen Spiegel und 
ein Kästchen mit einer Binde hält. — 17. Ein Jüngling 
vor einer Frau mit einem ähnlichen Kästchen in Gegen- 
wart eines Mannes. — /. Eine Frau mit Schale und Kanne 
vor einem bärtigen Mann. 

909* A. AiheM besiegt Enkelados. Vgl. 70. — B. Kampf«- 
seeae. 

916«^ Hermes sieht sich im Fortschreiten nach Athtne 
um, welcher Hera oder Aphrodite folgt. 
919« A. Zwei Krieger beim Brettspiel (vgl. 3.); zwi- 
schen ihnen Athene, Von Jeder Seite kommen zwei ge- 
rüstete Krieger herbei, um sie zur Theilnahme am Kampfe 
aufzufordern, der auf B. dargestellt ist. 
919* ^. Kampfscene unter dem Beistand Atheners, — 
B, Rüstung zum Kriege. 

919« A. Zeus mit dem Blitz in der R. lenkt ein Vier- 
gespann, auf weichem neben ihm HerahU» mit gespanntem 
Bogen steht Neben dem Wagen durchsticht ^Mene den Gi- 
gant Enkelado» (vgl. 70.) mit der Lanze ; ein andrer ist schon 
hingestürzt, noch zwei eilen zum Kampfe herbei. ~ B, 
FoweidoH durchbohrt mit dem Dreizack den hingesunkenen 
B^thüdies^ indem er zugleich einen Felsblock auf ihn 
wirft, andre Giganten kommen dem Bedrängten zu Hftlfe. 
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VBl« A, Herakles und Triton. V^. 13^4. — B. Eine 
Frau zwischen zwei Kriegfern. 

W2* A. Athene zwischen zwei Jünglingen zu Pferde, 
Yon vorne gesehen; auf jeder Seite zwei Männer mit 
Lanzen. 

986« A. B. Kampfscenen unter Athene'» Beistand. Das 
Gespann des einen Kriegers wird auffallenderweise von 
einer Frau gelenkt. 

98§* A, Sisyphos wälzt den Steiik neben Dmneier und 
Hades, — B, Dieselbe Vorstellung mit geringen Ab* 
weichungen. — Vgl. 153. 

989* A, Ein Löwenkampfy ohne dass Herakles bezeielh' 

net wäre. 

980* A. Auszug zum Kriege. — B. Aehnliche Dai^ 
Stellung. 

NEUNTER TISCH. (73i~-744.) 

WM« V. Jeneoi trägt auf der Flucht seinen Vater An^ 
chises auf dem Racken fort, begleitet von dem Ueinen 
Mkamos und andern flüchtenden Troern. Vgl. 91 B, — 
0. Eine Töpferwerkstatt, leider sehr beschädigt. L. hält 
ein sitzender Jüngling eine grosse Amphora auf dem 
Schoesse, an welche ein daneben stehender die Hand legt; 
efn Mann bearbeitet ein grosses Gefäss mit beiden Händen auf 
der Töpferscheibe, die ein auf einem niedrigen Schemel 
sitzender Jüqgling dreht; hinter ihm trägt ein Jüngling eine 
fertige Amphora fort, vor diiDsem stützt eine Säule die Decke, 
wn welcher ein Zirkel herabhängt. Bin Aufseher im 
MihMI steht asf seines Stab gestützt; tot ihm trägt eü 
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Jnqgiiog eineB Sack mit JCohlea auf den Ofen zu, in 
welchem ein Jüngling mit einer Stange die Gluth schürt 
98tt* ^. S, Dionysos von Satyrn nnd Bakchanten, die 
«nsgelassen schwärmen, umgeben. — 1. Ein Satyr mit 
Schlauch und Trinkhorn. — Der Künstler heisst Cktlis, 
93*9» /. Ein. bärtiger Mann auf einem Thronsessel , unter 
welchem neben einem Stcauch ein Hase sich befindet, sitzt 
mit vorgestreckten Händen einer Frau gegenüber, die in 
gleicher Haltung auf einem Armstohl sitzt. Die Deutung 
ist unsicher. Unten zwei Löwen einander gegenüber. -> 
Eigenthümliche, aber rohe Technik. 
'SSS. 939. 941. 943. J, B. Ein Pferdekopf mit 
starker Mähne in einem Viereck. Ein mit diesen Gefässen 
ganz übereinstimmendes ist in Korinth gefunden. 
94St Dionysos zwischen .einer Bakchantin und einem 
Satyr, Nachahmung des strengen Stils. 



Die Vasen 745^780. 782^792 auf Ti$ch X und 
XI sind in Sidlien gefunden. 



\ , 



ZEHNTER TIÄCH. (745-775.; 

945* ApMm^ neben welehem ArUmie steht, äohreiteC 
leUuiCt tor, im Begriff den Bogen zu spannen; ihm enU* 
gsgen tritt Jdas mit« gespanntem Bogen, neben sich aeine 
Braut MUtt^essa^ welche ihm Apollen sireitig naehen wvtte: 
Zwischen beide tritt ein birtiger Mann, wohl Marpeflsals 
Vater &Mnoc,. um die Kämpfenden zu tnennen. Zu^iem 
gleichen Zweck entsendet Zeus den Hermesy tindem. oe 
sich anschickt lete zn folgen^ welche ihn nm BeisiMpid 
bittet. — Nach andern ist vielmehr der Kampf Ae^ Herakles, 
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welchen Athene und Hermet schüteen, gegen Hades^ Apoiion 
(mit Artemis) Und Poseidon (mit Jmphitrite^ dargestellt, 
oder auch der Kampf des Herakles gegen Apollon nm die 
Hindin. — Das Gefäss ist ausgezeichnet durch schdne und 
soigfältige Zeichnung, die namentlich in der Behandlung 
des Faltenwurfes an den strengen Stil erinnert. Die auf- 
fallende Symmetrie in der Anordnung, die gemessene 
Würde und Zierlichkeit in den Bewegungen bei grosser 
Lebendigkeit ist wohl geeignet uns von dem ernsten BaDet 
der Alf^n eine Vorstellung zu geben. 

946* A. Herakles schöpft aus dem Fasse des Pholos^ 
von zwei Kentauren umgeben. Vgl. 435. — B. Eine Frau 
zwischen zwei Satyrn. 

949« A, Schwärmende Zecher mit einem Flötenbläser. 
— B. Ein Flötenbläser, dem zwei Jünglinge zuhören. 

94S« A, Boreas entführt Oreithyia aus dem Kreise der 
Ihrigen. Vgl. 376. — B, Ein Herrscher unter drei Frauen, 
yielleicht Kekrops und seine Töchter. 

949* A, Ein bärtiger bekränzter Mann, zechend auf einer 
sehr sorgfältig ausgeführten Kline gelagert; daneben ein 
Tisch mit Zweigen und auf einem Schemel seine Stiefel. 
Eine Frau reicht ihm einen Kranz dar; hinter ihr kommt 
ein Mann mit spitzer Mütze und Ghlamys, der über der 
Schulter an einem Stock ein Lamm trägt; daneben ein 
Hund. — B, Dionysos zwischen Satyr und Mänade. 
9&0« A. Zwei Löwen zerfleischen einen zu Boden ge- 
stürzten Stier. 

95I4 A. Ein jugendlicher Krieger wird nüt dem Schwert 
ausgerüstet. 



n 



l ji. Einer FlötenUäserin folgt ein Jüngling im Tact^ 
sdaiiU — B. Ein schreitender Jüngling. 

9&8« ^. Der Dichter Mkäos, zur Leier singend, steht 
mit gesenktem Haupte vor Sappho^ welche, ebenfalls die 
Leier in der JHand, änf ihn schaut. Da Sappho mit Be- 
Ziehung auf einen Vers des Alkäos: Ich möchte etwas 

sagen ^ doch Scham verhindert mich^ gedichtet hatte: 
Wenn du nach Edlem Begier hättest oder nach Schönem 
und deine Zunge nicht Böses zu sprechen begehrte^ so 
träfe Scham nicht dein Auge^ sondern du sprächest es 

flu< Zuversicht aus^ so bildete sich daraus die Vorstellung 
Ton einem entsprechenden persönlichen Verhältnisse Bei^ 
der, welches auch sonst dargestellt ist. — B. Dionysos 
einer Frau mit einer Kanne gegenüber. — Das Gefäss 
wird fSr ein Kühlfass oder einen Blumentopf erklärt. 

954« Ein Jüngling mit Leier und Kanne. 
9M* Unter Bäumen gehen zwei Widder, unter dem 
Bauche eines jeden ist ein Gefährte des Odysseus festgebun- 
den, um ihn aus der Höhle des Kyklopen zu retten. 

956« Dionysos neben ihm sein Panther, unter seinem 
Gefolge gelagert. 

959« Eine Frau mit zwei Fackeln, ein ungemein artiges 

KupfdieD. 

958« Zwischen zwei Jünglingen schreitet eine Frau mit 

zwei Flügeln an der Schulter und zweien an der Brost 

T^. 461. 

959« Jm Halse ein sauber gezeichneter Ldwe. 

9C0« Ein Mädchen mit einem Spiegel in der Hand steht 

Tor eiMn Kasträ, in welchem man Kleider aufeubewih- 
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MB plU#e, Unter ikr eia StiiU wM eiaev Clewande, qIms 
SalbgeßMe. 

9M* Herakles aU dem LöweiL 
9^2* EiiiKrieger trägt einen GefaQenen ms derScUackt. 
968» J. B. Eiü Satyr Yon einem mdeni mit einen 
ScUandie verfolgt« 
9(k4» ji, B. Jänglinge im Gespracli. 
969* PeleuM und Thetü. Vgl 133. 
9tt9« Nach dem Tact einer Flöte üben sich zwei Män- 
ner mit Schwmiggewiditen in Gegenwart zweier Aufseher. 
990* Sprengender PegasoM. 

991* Eine Blanade schreckt anen Satyr mit einer 
Schlange. 

978* Ein Kentanr (Eurytüm) mit einem Stein in der 
R. flieht von drei Pfeilen getroffen. vor /feroA/e«; zwischen 
ihnen eine verschleierte Frau, welche dem Kentauren ent^ 
rissen ist (Ddfanira). Hinter Herakles ein Krieger (lo^ 
laos), auf der andern Seite ein sitzender Mann (Oineut). 
998* Hermes steht sich nach Athene^ Hera und Aphro-- 
düe um, welche er zu Paris geleitet; ihnen folgt Diony- 
sos. Vgl. 101. 

994* A. Eine Amazone zu Pferde. — B. Eine Amazone 
mit dem Bogen schiessend. — Sehr zierlich ausgeführt. 
99&* A. Eine Fidtenbläserin, vor ihr das Flötenfofteral. 
-« B. Bin JingliDg ihr nachsehieitend. 

ELFTER TISCH. (776-804.) 

9 98* A. Bimysos ^ileitet Hepkäsios^ welcher nit H^mh 
aer and &Bg6, vom einemfiatyr mtterstaM^ Irunken «ü« 
heftohieitet» in den OI)rmp; vor ihnen geht eüe MiMide, 
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weloke das Tympanon schlägt, der sich Jüstern eia Satyr 
nähert Hephästos^ 'Wegen seiner Missgestalt you seinen El- 
tern aas dem Olymp geworfen, flüchtete sich za Thetis ins 
Meer und weigerte sich zu dea Göttern zurückzukehren; 
weder Bitten noch Drohungen einzelner Götter vermochten 
etwas über ihn, bis ihn Dionysos im Rausch zui:ückCührte. 
999» A. £ine Frau eilt mit gezücktem Schwert vorwärts, 
indem sie sich umsieht; Arme, und Beine sind bemalt 
(Tgl. a83.). ^ ^. £ine ähnUche Frau auf der Flucht. 
998* 4* B. Auszug zum Kriege. 
9§0* A» Uepkäsios mit der Zange auf einem Maulthier 
reitend, von Dionysos und einem leierspielenden Satyr 
in den Olymp geleitet. Vgl. 776. 
981* Um den Rand läuft eine Reihe von Scenen, die 
sich mehrmals wiederholen und theils die Ausrüstung zum 
Kriege, theils den Kampf selbst darstellen. Sie werden 
unteibrochen durch je zwei in der Mitte befindliche ge-^ 
Äugelte Kampfdamonen (vgl. 461.). — Die Ausführung ist 
fein und sauber. — Im Innern sind fünf Schiffe mit vollen 
Segieln so angebracht, .dass*sie, wenn das Gefäss gefällt 
war, zu schwimmen schienen. Am Hintertheil, das durch 
einen Schwanenhals (CkenükoM) bezeichnet ist, sitzt der 
Steneniiann am Ruder, vom ist e^n Verdeck; die Ruder 
und die Kopfe der Ruderer sind angegeben. — Die Auf* 
stelliingsweise solcher Gefässe zeigen 354. 388. 
988» A. Dümysos zwischen einer Bakchantin und einem 
Satyr. Schlecht restaurirt. — Dies Gefäss hatte als Aschen<* 
behalter gedient, was selten vorkommt. 
988« A: U. Herakles trägt auf der Schulter ein Quev* 
holz, an welchem zwei Kerkopen an den Beinen aufge- 



and y^ iM dfigeftifrgeii üttd' fü»rlgcfliragefr ^tMeif, fKü 

aiHsrM«faf'lh<l^ Si^Ssse, die sie auch iü^ A^m übl^ Si^ 

tüatidft ttidü vergföseü konnleD, so heitrer Lenffie^itiacktiftii, 

dass ^' m m^Tt ims. IMelsefte Sceiie isf • attf den Tem-* 

pebsodj^ttb^ tofr $eiftliii9 ifi Siciil«b «fav^telK. ^ O. 

Ditmyto» gehigei^, ei» Satyr Medit h^räta; ^n der an^^ 

denti Seite eilf etee Mlhad«; liferhei. 

9§4v ^. Herakles vM dem Ldw^. — JS. He^dhhM nait 

ilt^ene auf dem Wagen, i^h* Apäilen^ BidtHfa^ lUid l^är^ 

wes geieiiei* 

966. ^. EhM» fmi M dörisdven Ghitton trägt eine andfiB 

auf dem Rücken; ihr voran schreitet ein nackte geMge)-' 

tes^ Mädtihetf, das ih)r winkt; vor diesem ein0]^ao faticm^ 

sehen Qm% die sich nmsiiftltt/ HiAter d^ iMgtim t^ 

ein Ssttyr. Di^ Beädtitung isf liüMar. 

799. a: Afkeite zivi^cheW ^Mldb ibi« Hfihn^H'. V|s)> die 

Ahm. vor 44d. -- B. l^f^ F^^«i.4MM>pför, 4i«|peh elncüii 

das Bldt aus dier Nes« dfSIzf;^ Aufseher niil dem Stabe 

mld ^ir Ufaun mit d# Stri^&s. -^ Päniiflleftii^life^ Glaflss 

von kleineren Di^i^nisiMi^n. 

VfiSv Ein voi'sidUtlg' streitender Satyr mit eiii^^S^hftittiBli 

ttüd eiit^* AmptM^, ii]( de# L. eiiie L^Set, an- der ein Keift 

(Mt E^iwaarerf) f^^^^eMM^ ist, ühef dmnAm einFlö^ 

tenfatteral. ' 

999. l6hgIiH^< «1« silüf Müf M^iii^Hünd«hen'anlerhMtiff. 

990. Ein Krieger f&ttn »feiiM^ ^^^Cffa^lglMi^i fe^» — 
IKkS Gefäss i^ ^ v^ctinnlerl) daBS sich nieht aaleilen 
tasfif, v\ie wdit es aHtik ist. 



iJtßlif^jifMmrMaiux m^üfffiA^ zwischea Leto und Ar-^ 
temis. 

aui Vulci stammmuL 

■SWIi, A^- B,. i^io^ffiios mit« SAtym, we^ ia groflato 
JtBggelwaenh^it die vor. ihnen filmenden M|inaden zo w-« 
Mlep siipfa^H. r- i« ^bvfurmande Maniier. 
994* M E^ sitzender Ma^n ^nter inehri)r«n Jlungliqgan. 
-- B. £iB Jüvgliag «it «inttn Pfiqrd, von andern Jüng- 
lingen umgeben. — /.,£ui Satyr, ereilt ein^ llftana^e. 
995« GpnnasliSGbe Scenen. A, ]E,m Discn&wfffer, ißd^f» 
Ulm fHxHA eine Hacl^e, yot ifam hängt ein Sackt^ürof^sf&os^, 
der zun YerüboDg füt di|ß Faustkämpfi^r diente; ein Jiing- 
Ung, der einen .^tab aufatemmt; zwei Ringer. Ohen hin« 
gen Kälteren^ Sirigilis, Oelfläschdben und Sqhwamm, — B, 
Vor einem bärtigen Manne mit einer Lederkappe steken 
drei Stäbe in die Erde gepflanzt; ein Jängling übt sich 
mit den Halteran, nei^n Ihm eine Haleke; ihm gegenüber 
ein bärtiger Manp mit einein Halter; ein JüngUng. sch(wiDgt 
einen Stab,, vor ihm hängt der S^k. Oben ^alhgeräth. — 
/. Ein Jüngling mit dem Discns, ein ^wei^er mit, der 
Springstange; daneben eine Hacke,, oben Halteren ,ni^ 
Bändern. 

999« A. B, Jünglinge in /mamiigfocher Untcrhaltimg- — 
/. Ein Jüi^Iing. sucht ein Mädchen «mit sich lertzuziehen.. 
WSL A-.i^«'/. JnngMnge und ftanepin YecschiedenartK 
ger Vnterhaihmg. 

9;9§* A ^. L Verschiedene Seenen das Anszngi zim 
Küpiege. 

K A, B, /. Schwärnenji^ Zecher. ' ,,. 

6* 
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•übi&r d€tt 1. Arto ^e^cK^; a«f M tn ^tki die IMInadtni, 

SehweH «nä thyr^t». ton /^r «idertf 'l^te ^onriüin 
^f^i Miüftdetf ^ei^Mj yiltt &enert dit ttst^ im orgf^xMSsbhen 
fttastä ^in ^B«&kalb zeitisften hat, liier zifj^l^iöli iE^ 'be- 
deiittdam^ ffinweistm^ HtX das Loos^, -veeSchesf eWAteäs t^ 
wart«fe. -- ff. K<impfsc€i«e. 

90^. IHoni^td;/ jugkdfföh; 'AeM ^ 'Mite ^ittt t9^«M^ 
'hiit Ff^Sbbl^ 'bi^ nmg^en -ron Üingllng^n vAd "Wrwätm^ 
-6^ Ar (!«r feüfffreiÄ^ TPh««' nelfifttW. — fT; BÄtf laÄg^ 
scMVSntter 'Sattr 'itr ^ner l^the m^'^mmmtiÖk 
m^\Xig^ ymd ^üttifrktied Mi inaD(5he^'Syfe}»d)e^. -^ «I. 
ISiii weffMfcfier K^pf; f. ef^ Taube töa eitlem 'f^aflOmr 
aiigefa}I«n, 1. ein« tkbe n^bcüi tf^ i^ !fese' ä^'^oollMI. 
I>ie Tttiere i^6 (AiantsistisdK behtodcift. 
'809. Jl. 'Zwei gewafihete Jün^ge ntfben iriiier imii 
mit Sdiafle ütid Traiibä. ' . • ■ 

MH* i*. ton atif setJhS lonlsclien SSirSt^ rtitt^lifle!* ©^^ 
bStife, in welchem zwei Sdhilde von der Defcto^ 'heräbi- 
Müg^; i^i durch eine Ih^chfift als Kreons hda^t ^be^eili^^ 
tet. ImierhäJb dess^beri ist Ki^ema^ von detii Tereehren^ 
den Gift des Schmuckes, Wi^ldhen Medea ihr gesaftet i^Kttt, 
ergriffen , auf eiiiehi zietüidhen f Hronsesse! tosammenge- 
stitik^n ; das geöffnete Sdrörockkä^tdien sü^Ht M 1M0evi, 
d^ei)^ii ist ih der Rast ein dräifüssiges Beibken amg^ 
worfen. Kreon nmfasst ^ü ttiähtch* mit d^m 1, Arm, mit 
der R., i^Öchfer das S)6ejfteT lentfellbü 'ist, fässi er -r^ 
zweifltingsvöU sein Bailpt } h ist lÜt '^ilr reidhen 'T^atht 
bfeftfddi^t, WUcii^ dfe Hertscfier'tMf >deif Mhne liusMIftli^ 
n^te. ft. \dift i^ ärMer Ht^jibUt iiefbef' uAd tdätA mit 



hi^r ihm m^kmt 4vh 4»ß 4wm«. X. .^ilt die MvtiAr 
Ui^UPf 4^n».SMW9Pta)sqrte jK|uücK»9JN|]ite^ .(«^er^tm» 

in der fi^y Smm^&ok»* iw m^ «nf 4M>it|ir.geflM(it 

Mtttirto J^Qglwcr 4i9iii zweiten SebA 4^ $hpii#iikQit }?w Im^ 
g«A, Meh^ d^ AU«r liÄlt a«f «wem «ScUmwwagfW 

Tnoht d«r ^ftu^ 4er Unt^rifiri^ ß/i^ofgßß^^n^ S^tt^a 
d#ß ^efii«5. nor Frevel, w^lcheu Ä|<¥dQ?i am Vmf^ ViOer 
i^ruMtat> l$lirtka Woi^l 40S'Unbeil9,4ass|eii^ohh9r.beM9) 
and zu der entsetzlichen Rache treibt. JGs ^ J^aum ^w 
h^w^elBy im 4i(Brer .gjmj$0p .Oa^steU^Mig, wi« v^leii 
a«f w^klisabe« Pmotitg^ß«^«, mß ^ag^^Ae. ^wn 
äfpn^e^tiegt; aud) :die Tracht w)d djiß j^ts wi(»i)f4k^^ 
fpnd« I6^t>lui40 i« <Hir W^ siqd ifificiU ,i9m»l5<4«P^Q« 
UifmtialiaGto Dmtelbngm- <bi % obigen RMfce sind l 

nmtiwm Q«4 Ähre tywtsÄ$4Mic|^ Be^b^lff eiw, 2tu t^eM^ 
m d«n KanipfpMK» m im ^tong^Pbon W^t^kümpi'««. t- 
In eifu^n» Temvt^ «Mit ^ iiac)rt«r4i)q||iQg).'44r «Mi JfCfff4 
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am Zügel hält, weiss gemdt, am es als dasBUd des Ter- 
slorbenen Jünglings am Grabmal (Heroon, weil der Ver- 
storbene als Heros durch Todtencvltos geehrt wurde) zu 
bezeichnen, welches dem Geschlecht, Alter imd Stand des 
Verstoitenen gemäss mit yerschiedenen -Attribiiten darge- 
stellt zu werden pflegte. Um dieses Chrabmal sind Jüng- 
linge und Frauen versammelt mit verschiedenen Gegen- 
ständen nnd Attributen, welche sich offenbar auf den 
Todtencultus beziehen, ohne dass wir uns bei mang^^ndeo 
Nachrichten über alles'Einzelne Rechenschaft ablegen können. 
Mit Kränzen und Binden schmückte man das Grabmal^ 
Waffen, Schmuck und mancherlei Geräth gab man dem 
Todten ins Grab mit, Schalen und Kannen wurden zur 
Todtenspende gebraucht, Lorbeer diente zur Entsiifamaig; 
Andres ist weniger verstandlich. — Am Halse, DiO'^ 
nysos zwischen dnem Satyr und einer Mänade. — Dies 
Prachtgefäss ist mit 849 und 853 in demselben Grabe in 
Canosa gefunden. 

§1S« U. Hermes j welchem eine Frau ejoie Schale dar- 
bietet, in Gegenwart von zwei Jünglingen und einer sitzen- 
den Frau mit einem Spiegel. — 0. Eine Frau 4^t auf 
der Basis einer Grabstele und streckt die R. gegen einen 
Jüngling aus neben dem eine Hydria steht (Eldara und 
Orestes ?). Eine Frau bietet einem Jünglinge ein Kästchen. 
814« U. Eine mit einer Binde umwundene Grabstele er- 
hebt sich auf drei Stufen, auf denen mehrere Gefässe 
stehen; auf der obersten Stufe sitzt eine tranemde FVan, 
welcher ein Jüngling ein Kanne entgegenhält; hinter ihm 
sitzt ein bärtiger Mann von auffallender Physiognomie und 
Tracht auf einem Beisesack. Neben ihm sieht ein nackter 
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Knabe mit Strigilis nsd Oellmig. Auf der andern Seite 
steht neben der Säule *ein Jüngling mit einem Kranz, auf 
den Heroldstab gestützt; hinter ihm sitzt auf einem Kasten 
ein MIdeben mit einem Kästdien im Schoosse, daneben ein 
kleineres Midchen mit Odflasche und Kästchen. Die Den- 
tong dieser wahrscheinlteii mytiiologischen Seenevisl nicht 
sichor. — ü. Nike bietet einem bewafiheten Jüngling, der 
sein Pferd führt, eine Siegesbinde dar; daneben sitzt ein 
JOflgÜng' einer Frau gegenüber, die ihm eine Ranke hin- 
reicht; zwischen ihnen steht der WoUkorb (Kalaih^s). 
81S« Ä, Eki sitzender Jlhigling mit Sci^d und Harnisch 
im Heroen. Ringsumher Jüngünge mid Frauen mit Gra- 
besspenden. — Jim Hnh ein Frauenkopf mit einer Haube. 
— 9. Eine Gtabstele mit Binden geschmückt, umgeben 
von Frauen und Jünglingen mit Grabesspenden. Vgl. 810 B, 
81 0« Auf einem Lager, yor dem ein Becken zum Foss- 
wasehen steht, sitzt in zärtlicher Umarmung ein Liebes- 
paar, zu* ihren Füssen ißros; eine Dienerin hält einen 
Sonnenschirm über ihnen, eine zweite, ist beschäftigt 
aus einem grossen Kasten etwas herauszunehmen; sie 
sieht A<A um nach einem zweiten Paar, welches sich 
fest mnschlungen hält; huMt ihnen ist ein Stuhl umge- 
sfüf%t, von dem sie sich rasch erhobei^ haben, lieber 
ihnen sitzt Aphrodite; ein zweiter Eros schaukelt äch 
an etnem ^ Wasserbecken auf hoher Basis. 

4 

9W* Badende Fi'auen um ein Wasserbecken, welches 
mit eider kleiner Statue geschmückt ist. Gegenwärtig ist 
Eros der. Wie oft auf den nnteritalischen Vasen, mtt 
weichen fast weibischen Körperformen, reichem Schmnok 
und Kep^utz dargestellt ist, z. B. 806. 8i8. 8&e 



»i. 8a5. 836. MO. Die VoxienwceQ wmn MWfin».- 
iioh y/ngolM. 

Mfhr häufig hffM^m i«M tmf «bfi milM^^i^hßn 
Vmm mt9ß9r dm V^$$^llm§m% mßlcitß «ip^ ^ 4m 

•tisclfin V«ikelvr M»^a»«ii w4 4i »ng i m m iim^h^tn^ 

4rirBM#» tM/ei^e «le fR^ftefi^ iM mm Tkeß ^d tm ^ ltm 
»ißMei im Qr^faii^mdm, $^Mm m4 JSimmm^JSifhtmtck- 

mmmmHdUnmBm^ 4ie ißm$ heHhm^ Sim l uni (UMl 
Maamm, «. B, 80$. ßll. ^2^ ^;)4. «3^. a^. 

DIäSIZE^NTEH TISCH, (845-878.) 

«agfai. ^ B. JfiDgiwg» im# Fmifm init iCiir9!)mpeii4w^ m 
tüt^Statoe eiQe»J(|ii(^»iig9 i*^t im^niQx^ orruBiaet) vv«- 
«Mim^t Ygl ztt 810 lt. 

846. ii. Zwei IMawen soUag«« «M ^iwn AfWUWt 
«nf te gentat«ta Mm^m m^ «tor av nodi M\ '^pm 
(QMtatli 'ftv« 40m B0dfin bMnw^ Aa ^ w^^inimNlr 
iMT war, wmde *«r inqn den Xmlrare« reniokütt^ 
0M* it Mwyfo« lülir Mym wid NlüMlett ai» 4mW 
Mtts Beifpiel Her venchiedento BdMndluaginpNM^ «tart* 
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dei^enigeÄ ^es ^m sdw^tl'sM des s41l9teil >Sttls/ -- 'B. 
In «in«^ Mis^AMf lf«^öoif di^ St&tue eiAer Fmi nlt 
Spi^g<4; (Nhi^lÜige ttnd Vmuen ^lingcflii '6Mi<BsspeDdel), 
iitiier Mien^ b^tfte i^^fl^se ftettiM'kbar #infl^ Vgl. ii 

#i9« :/i.'0ANi2r^o9> sHfeencr, im Arm ^n AM Thymus eM 
Fi^9M(Nai^hex% rei<M «ine tr^s^ 9fa^Ei»'«iiiciifr mm* 
IIb st(fhettd0n(Riii^fr»g, «(ti* atfr.«(9lja^4l^mei9«ikg iMsobt; 
ti^m Ba^lffm und eine M^nde' ^d ftog^g^n. & ist 'Mm 
ül^ fet>ftndmig der Tragödie, wefdte>aiis dem dlMiysisdieii 
^Mtos lieptbrgiBg imd als vom Götie se&st ausgegang«! 
«Dges^taefi wnrde, Met (dargesCM. ^ B, »iowys^s awi*» 
«efeeft ettem 6Myr und eftier >Mftna^ : 
9<9> i/1. DarslcSkiBg der Hsterwelt. Iri> #mim idiiMieB 
tempi^lartigen GkMöde, fon deftsen >Deelte zwei Rld^ 
iMiiffifaängen, Slfzt auf einem reidh verzierten TbroMiP^it* 
totn in prS^MSgerflerrsdhefiräcItl iflHi einem 'Sdepler, anf 
deisseii Spitze der Sifte geiriSss ein Vogel i^CBt; er sfredit 
Üle Heehte befehlend gegen die ver Ihn stehende reich 
b^Mdete Pi^kffhmt a«^, wcMre !n Mden IKinden eine 
Fa(i^.kel nflt 'brennenden 'QMfhöfasem «§lt. ' Sie 'tsieht steh 
naiiih 'PfotcMi nm, indem sie exX'^Oi^hem lusdhteitet, der 
tot 4^tti'Tempä stdit tn der 'weHen MHenr^hen -frMbt 
^ ftUharöden jM als thMÜs^df «Sänger ttiif d«r ffhry* 
gi^faite Mfitze behlefiet, wel^"<y^erhaapt ^e BnAaren 
jftatältteiH^'; er spielt atf 'der'lttbar um seine Öemühlin 
fettrydike tfus detr (Aoüerwelt^ ^u' befreien. Hllit^ ihm 
komhit ^ 9A#ng *hefheC, <im »Begriff sic^ isu Iwhränwn, 
iMfeher im ^erR-^M-^an «liftisst^ «an ^«leh» iiBh «In 
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Knabe anleh&t, der mit der R. einen KiBtewag9n, hlUl ; 
ohne Zweifel stellt diese Qtapge bestimmte myAologlsclie 
Perseften dar, deren -Namen nodi nicJU ecmitteU sind. 
Auf der andem ^ite des Tempels sind die diei Todt^a- 
ffichter vereinigt, nach den (nscbrUlteii einer ganz älmlichen 
Vase Triptolemos^ als Richter aber die Baibaren in bai^ 
barischer Tradit teigestellt, Aeakos und BJkadamantl^. 
hk der unteren Reihe hat Bftmhk»^ Ton Herm99 geleitet^ 
den dreiköpfigen soUangpigeschwänzten Kerberos bei der 
Kette gepackt um ihn auf die ObeiTHrelt z« entfahren. 
Eine Erumys in der Tracht einer Jägerin wendet siph mit 
brennenden Fw^ieln ihm entgegen nnd lisst ft» den Au- 
genblick Tantalof nnbeanfeiehtigt, der in der Tracht eines 
phrygischen Herrschers sich angstvoll ni^di dem Felsen 
umsi^t, welcher über seinem* Haupte schwebt und jeden 
Augenblick herabznstfirzen droht (I^aeh einer von der 
gewöhnlichen abweichenden Sage war dies seine Strafe 
in der Unterwelt) Anf . der äqdem Seile schiebt Sis^ko$ 
mit beiden Händen den Felsblock in die Höhe; eineßonnys 
treibt ihn mit geschwungener Geissei an. Nicht klar ist 
^e Bedeutung eines runden Gegenstandes nc^en dem Ker- 
beros, den man für das Fass der.Danaiden erklärt bat 
In der oberen Reibe sitsst 1.^ wie die InschriAe^ der or- 
wähnten Vase gezeigt haben, Megara^, die Gefnahün das 
Herakles, neben ihr ihre. Söhne, vor einem Bi^onneidiai^, 
der eine mit zwei Lanzen, der «ndre mit StrigUis nnd 
OelfläsGhchen. B^si^t eincf Frau «jAt ei^m ^h^^ert in 
der R.,:dia Scheide in der l4<; Aeben ihr ein Jüngling mit 
einer Keid^ der einem vor ihm .stehenden Jimgliog die A^ 
entgegenstre<^l4 ^e aieliere Deutung für diese <Gniü»e 
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\gt noch Dicht gefonden. ^ Am Halte fährt' Eos, Ae 
Motgenröthe, gisleitet von dcim geitügeKen PWpAor«», diem 
jforgeiisti^; und hinter ^ihrüeito», beide mit einem Nim- 
bus ttm das Havpl, über das durch Fische «nd-'Unscbehi 
amgedeMete Meer. Darüber zwischen reidien ffinm^niara- 
beskeh ein w^ibüeher Kepf. — JS. In einem 'ionischen 
Heroen die Bilder eäies ' sitzenden bärtigen Mannes und 
eines Jünglings mit Kanne und Sdiale; umher Frauen und 
JUnglinge mit Grabesspenden. — Am Htdse Dionysos, 
vv^ichem eine geflügelte Frau (die Siegesgöttin?) Kranz 
und Traube bietet. Ein Satyr und eine Bakchantin sind 
gegenwärtig. — Dies Prachtgefäss ist mit 810 und 853 
in demselben Grabe zu Ganosa gefunden. 
950« A. Dionysos mit Mänade und Satyr. 
§&!♦ A: U. Ein gerüsteter Jüngling eilt mit gezüi^ter 
Lanze einem fliehenden Jüngling nach; hinter ihm her eine 
Frau. Die Deutung ist nicht belLannt. — O. Dionysos mit 
zwei Satyrn und einer Mänade. — B: U. Ein sitzender 
Jüngling mit einer Taube auf der R., welchem eine Frau 
ein Schwert rmcht; hinter ihr ein Jüngling. Die Vorstel- 
lung scheint auf die entsprechende der Vorderseite Be- 
ziehung zu haben. — Q. Lebhaft^ Bakchantenscene. 
858« Spendende Frauen neben einem Heroen. 
853« A. 0. Lyhurgos^ der Thrakerfürst, welcher sich in 
hochmüthiger Gottesverachtung dem Dionysos widersetzt 
hat, ist von diesem mit Raserei bestraft, in welcher er sein 
Weib getödtet bat, die aus einer grossen Wimde blutend 
Yon ihm im Arme gehalten wird« Er blickt seitwärts auf den 
ruhig neben ihm stehenden Dionysos^ der die R. befehlend ge- 
gen ihn ausstreckt; dies er ist aufihllend gekleidet, mit ^enr 
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mit eUnar braiteo fiestifikfcMi l«eibbiudet> w doir S^lmwv 
mit Troddeln Uugon, s^uGb teägdfei .StUf«! iu4riQ dw JL 
eiiie^ Ftfrala aitiGlockcliep. ttutfes liliia smueiMrMjMiade, 
do& TbpMS anfiitöUend, Ib der E. >euii Glöoiu^e^^ iq^ XP^ 
ger HftUimg. Von. dep ander» Smi% stirzt ^eipi »Paptiiec, 
dasdem Dtonfia» beiUge. lUer, «nf Ljtogoa zii wd« 
neben ito eiaet geflügelte £rii»ys mil^chlm^ pud Speer; 
huUer dieser sitet Hermes rahig auf sein KecydieioB ger- 
9tetat; die Gegenwart des GöUerboten zeigt an, dass- das 
tragische fireigniss unter dem £uifliisse der -höchsten (iötter 
stattfindet. — U, .iüngliogie und Franen mit Grahefppenden 
um eine Grabesstele, auf der eine flache Schale steht. — 
Am Halse ein Ke|>f mit phryg^cher Mütze uuter reifl^en 
Blumengewinden. — ^. Jüagiingie imd. Frauen mit Grakes« 
spenden um ein Heroen versammelt, in* w^vhem das Büd 
einer Frau mit einem Spiegel «ich* befindett — Am H^he 
ein .FraQen]u)pf unter Guirlanden. — Gefunden ,in Canosa 
m demselben Grabe mit 810 und &k^, 
§&>t* £in Panther im AoBprmig auf einen medefgekaneF- 
tea Satyr. 

6S5. Ein Widder eilt atif eineh ttund zti, d«r Shrt i*(Ai^ 
erwartet. 

d56« Aehnliche V Vorstellung wie 854p. 

§5S« A, B, Fine Frau^ welche sich auf der Flucht nach 
dem sie verfolgenden Eros umschaut. 

§&9t £m Jagdhuod vert)lgi zwei •Hasen. 
S60« £in Jagdhund verfolgt einen Hasea 
SM« £in Jagdhund, v^pfol^ mm ^«rbs< 
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M8« DasCeAssl^^ aas ^br«uMfrlflt)f g<DPIIil, dessen 
Gesicht fleischfiBorbig gemalt ist. 
668^96^« Gefässe aas einem Fraaenkopf gebildet. 
8ll9w 0er Büdh 4e^ üeHaaes ist aoi atrei glei^etf ja^ 
gMfiiOkatt' QCiicbiera |i«Mdatv — /. Eine fteihe von 

869* Eine Frau bietet emem nackten Jüngling, lAFeldher 
eil» ain Hkteirtheil ttü einer Soiriange gezeidmetes PfM 
am Zügel ftkttf eiiien ISiWAz dar. Aaf der dtten Seile 
eine Frau zwisdien zwei JünglingeO) ati£ der andern swei 
Jfiiiglinge^ ifa ünterhaRlin^ 

mi«#. 8(jiv §94^ S«6% 998« Rky$a, TriflhgefösBe, 
aus deren «spitzem Enri» man den Wein in cin^m Strahl 
in den M«M[ flieflsen lies») dovth verschiedene Thieitüpfe 
geMdet. 890. 872. ete GreiMLopf, 874. ein S^hafekopf, 
876i ein Rehkopf, 878. em Widderkopf. Der Ms dieaer 
Geifttsse «ist nicbt selten mit VorsteHoRgea geeobmiMLt; 
879. 876. ^ Frtoenkopf ; 8?4s eine Fina bietet einem 
sit»dndlBn JüDgling) htoter dem ein z^w^iter stekt, eine 
Sohaie dal« 

»»I4 99«. 995. 999. Vei^chiedene Tfaierk^fe als 
Gefässe. 
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FUENFTER SAAL. 

KRSTER TISCH LINKS. (879—915.) 

§§1^ A, B, Krieger zu Wagen und zu Fnss. Figwea- 

reiche Darstellung. — /. Ein Ke&taur^ der toine Frw eiiW 

fährt, wird von einem Manne mit gezücktem Schwerte 

verfolgt 

9SA. A. Peleus und AnOanU ringend. Vgl. 125. Auf 

Jeder Seite Zuschauer von unbestimmter Deutung. — B, 

Heraklet mit dem Löwen. 

889—912 ist eine Reihe von Oefässen^ welche dem 
echifHen $og, nolanieehen Oe fassen (tgi, die Anm, 
9or 227) mit wenig Erfolg nachgebildet mui, obgleich 
nuin die Muster nicht verkennen kann. Die Formen 
sind plump ^ der Thon schwer, die Zeichnung roh und 
hart; nicht bloss die äusseren Umrisse^ sondern auch 
die ümem Linien sind derb eingekratU^ die Farbe^ 
meist später aufgesetzte ist grell, der Fimiss mait. 
Die dargestellten Gegenstände sind meistens unbedeu- 
tend^ auffallend ist der oft wiederkehrende Hakenstock . 
der sich so nur hier findet. Bei den wenigen mjftki- 
sehen Darstellungen tst ein gutes Vorbild sichtlich^ 
die Ausführung gam verunglückt. Dies Alles beweist, 
dass diese Gefässe einer Provimialfabrik in Etrurien 
angehören^ welche griechische Muster nachiubilden 
versuchte. 
690^ A. Der Kampf bei den Schiffen, auf weldie troische 
Helden, unter ihnen Hekior mit der Fackel, einen Angriff 
machen, den Aias zurückzuschlagen sudit. -~ B. Achilleus, 
trauernd in seinem Mantel gehüllt mit einem Genossen, 
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Frimmos koieet vor ihm und häX bittend seine Kniee um- 
fasst; neben ihm steht Fkämx^ der den AchiUens ebenfoUs 
za besänftigen sucht, hinter diesem Herwte$ und ein nicht 
mit Sicheriieit zu bestimmender Mann. 

89ftt ^- An einem Grabmal sind aufgehängt eine LeiOT, 
Sdimnggewichte , Schwamm, Strigilis und Lekythos, ein 
BeD und ein Paar Schuhe, Gegenstände, die das Grab ei- 
nes Jünglings bezeichnen. Daneben hält ein nadrter Jung- 
ling einen andern, der im Begriff ist niederzusinken, in 
beiden Armen; ihm kommt ein bärtiger Mann zu Hülfe. 
Zwei ante Mann« drucken durch ihre Geberden Betrüb- 
niss aus. Die Deutung dieser Scene ist nicht klar. — B. 
Männer im Gespräch. 

908» A, Ameas trägt seinen Vater Anchises auf dem 
Rücken fort, vor ihnen geht Kriu$a^ Askanios an der 
Hand, und trägt einen Sack auf dem Kopfe. Vgl. 91 B, ^ 
B, Auf einem eigenthümlidben Zweigespann, das ein Jüng- 
ling lenkt, sitzt eine yerschteierte Frau. 

910» A. Medusa ist enthauptet niedergesunken, aus ih- 
rem Haupte entspringen zugleich ihr Sohn Chrytaor und 
der geflügelte Pegasos. Eine schlangenhaadge (for^o und 
— B: eine zweite ähnliche yerfolgen Perseus^ der mit 
Flügelhut und Flügelschuhen versehen, über der Schulter 
die Tasche mit dem Medusenhaupte, in der R. die Harpe, 
in der L. das Kerykeion, sich entfernt. Vgl. 54. 

In den oberen Reihen $ind theils bunigestreifte (?e- 
fätse ohne weitere Malerei, theiU Vasen van schwerem 
schwanen Thon mä eingepressten Venierungen^ wie 
sie m Etrurien häufig sind^ iusammengeslellL 

7 
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ZWBITSR nSCtt, UNK6. (9i6-M«0 . 

•16 — ^918^ GefSfise mit übrigens wenig bedeotenden 
Yorstenimgeii, am Halse aber «tf jeder Mte dnrck einen 
eigenthümlichen bärtigen Kopf mit einer Binde ansge- 
zeicbnet 

919—966 tti €§ne Reihe wm Gefdssen^ weUke du 
dl$e$te Weiee der Vtuemmalerei reprdeenüret^ Du 
Formen nnd- mewlow schwer tnul phnmp^ die Fwben, 
ein fnaMeff Braun und Getb, hie und da mitRolh und 
Weiss veniert. In derRegei laufen mehrere Streifte 
jfiftf Verzierungen um den Bauch des Gefässes; dien 
Verzierungen besi^en theils aus Rosetten und Pfla^ 
zenveriierungen^ theils aus reihenweise zusas nme uge' 
stellten Thieren^ unter denen phantastisch »ttsamueg ■ 
gesetzte Wunderthiere nicht selten sind. Mitunter «r- 
scheinen auch schon menschliche Figuren mit ihnen 
vereinigt^ die dann auch zu mgthologischen Vorsteüun^ 
gen ausgebildet werden. S, die Anm. vor 123, Un- 
verkennbar ist die Aehnlichkeit dieser Verzierungen 
mit Werken asiatischer Kunst ^ welche die Vorbilder 
für diesen Stil .geliefert hat. Mehrere Ge fasse ver- 
rathen sich durch ThaUj Farbe und Plumpheit der 
Zeichnung als provinzielle Nachbildungen. 
940« A, Ein bärtiger Mann mit Schulterflägeln, in einen 
Schlangenleib ausgeheiid (vgl 125 B,), von Thieren um- 
geben. 

DRITTfR TISCH, RECHTS. (967—1019.) 

Eine Anzahl von Schalen, welche meist in zierlicher 
Zeichnung Thiere vorstellen, ist hier znsammengesti&llt. 
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W%^ A. Figurenreiche Kriegsscenen. — B. Bra^bstfiok 
derselben Yorstellniig. 

982 — iOi9 ist eine Reihe von' Ge fassen <, welche 
durch rohe und (Ukihtige Malerei den Versuch i^iner 
Provmtialfabrik den alten Stil naohiuahmen teigen. 
Auch hier sind die Gegenstände meist gam unbedeu^ 
tend, iVt«Al sehen ist auch moderne üeberwuUung 
bemerkbar» 
9S8» A, Ein Trinkgelage. Einer der Männer leidet unter 
den Folgen seiner Unmässigkeit. (Aehnliche Darstellungen 
finden sich anch auf Vasen besseren Stils.) 
98S«^ A. Ein Gastmal. — JE^. Ein Löwe zwischen Splunxen. 
964«. Herakles mit dem Dreifoss, von Apollon verfolgt. 
Vgl. 5. 

999« A. Ein riesiger Mann, der in seiner Stellung an 
die Telamonen erinnert, von vorne gesehen, b^de Arme 
«nporgezogen und in die Seiten gestemmt; auf Jeder Seite 
sucht eine nackte Frau einen Arm des Riesen herabzu- 
ziehen. Die Bedeutung dieser Scene ist nicht klar. — 
B. Dionysos mit einem Satyr. 

].<|08^ A, Zwischen zwei Augen der Kopf eines Ziegen- 
bocks. — B. ]n derselben Umgebung ein Stierkopf. 

VIEKTIUi TISCH, RECHTS (1020—1078). 

1080* A. Ein Jüngling besteigt ein Viergespann, auf Ihn 
jtn schwebt Nike mit einem Kranze; vor den Pferden 
Hßrmes. -^ B. Kampfscene. 

JIOSB« /. Eine Frau vor. einem Altar mit einem grossen 
UidiLen, welcher wahrscheinlich als Stütze für den Brat- 
spiess diente. 



100 

1(MB3^ Ä. B, Rothe Figuren. A, Ein yerwundeter Mann. 
— B, Ein Hirsch. — L Schwarze Figuren. Ein Jüng- 
ling mit einem Triiikhom. 

lOjBSf >i. Herakles mit dem Dreifnss, TOn Apollon ver- 
folgt; nebcfb ihnen Athene nnd Artem%$. Vgl. 58. — B. 
Herakles mit dem Löwen. 

1085% A. B, Fein ausgeführte figurenreiche Kampfeceoe. 
Bemerkenswerth ist die Anwendung der grünen Farbe* 
1038—1078 ist eine Reihe von Oefässen^ welche 
in roher Weise den älteren Stil nachahmen und äurek 
manche Besonderheiten^ s. B» die et^isnihümUche JBe-> 
ßügelung^ dem Charakter der etruskischen KunstUiu^ 
sich nähern. Auch hier sind die Formen plump^ 
Farbe und Fimiss matt^ die Darstellungen • unbe-^ 
deutend, 

1046, 1048. 1053, 1057. 1059. 1063. 1067, 

1068 sind bemerkenswerth durch die eigenthlSmdiche 

Weise, wie die darauf t>orgeslelUen Figuren grosse 

^ Epheublätter in den Händen halten^ so dass ein ara" 

beskenartiger Eindruck hervorgebracht wird, 
1056« A. Ein Gefährte des Odysseus unter dem Bauche 
eines Widders festgebunden. 

FÜNFTER TISCH, RECHTS. (1079-1192.) 

1090* A, Herakles mit dem Löwen. — B, Theseus mit 
dem Minotauros. Beide sind von Zuschauern begleitet. 
1081 ♦ A. Heraklei und zwei Genossen im Kampfe mit 
Amazonen. — B, Herakles yerfolgt einen Kentauren, der 
eine Frau entführt, in Gegenwart von Männern unbestimm- 
ter Deutung. 
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19189* ii. B. Aasmg zum Kriege. Ate Yef fertiger nennt 
sich Hermagenes, 

1<0&9* Eine Lei^ispieleria und ein FUMenMiser mit tan- 
zenden Jöngüngen. 
IMl« A B. KampfiMsenen. 

109SL /• Mmoiauros ianfend und einen Stein seiiwing^. 
IHBH» A. ZweiJongiingen, Tcm denen der eine Krolalen 
hält, der andre, Kydioi, die Doppdfldte blast, eilt ein, 
bärtige Mann mit einer Leier entgegen. Dun folgen zwei: 
Jünglinge, von denen der eiste, Kailia$^ eine Kanne, der 
zweite eine Schale hSlt — B. Schwärmende JängMnge 
Mit einem FVMenbUlser. — /. Der bärtige Hermes. 
109V* I. Herakiei, in der R. einen Kanthaios, schöpft 
knieend ans einem grossen Pithos. Vgl. 435. 
1098« A. B, Zwischen Augen eine Büste der Athene. 
1101« il. Ero$ eilt, sich umsehend, von. einem sitzen- 
den Manne fort; hinter einer Saale sfa^t ein Jfingling. — 
B. Ein sitzender Jängling bläst die DoppeiflAte, neb«i ihm 
hangt eine Leier und das Flötenfotteral. Ein vor ihm 
stehender Jfln|^ hört flmi aufmerksam zu; Eros fliegt, 
ntiit einem Kranze auf ihn zu. — /. Sros eüi mit einem 
Zweige auf einen Altar zu. 

110#« ii. Ein Jüngling besteigt ein Viergespann; vor 
den Pferden ein Jängling mit einem Stabe, weldier Ph^ 
xippos (Rossetreiber) benannt ist. — B. Eine Frau zwi- 
schen Satyrn, von dmen der ane mit einem Schlauch auf 
der Schalter Lasios (der Zottige) benannt ist. — /. Eine 
Frau, die im Laufe sich umsieht. 
1109« Herakles hat den Ries«» Antäos gepackt, als 
wollte er ihn in die Höhe scUeudem, während dieser die 
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Palme als Andeufnig des fibyschen Lpcak. Vgl 3. 
UM» A HerMeM ia Kaäpf» ul JTyftii*«. Vgl. 48. 
1109* Aikeme^ wibok tidk eineo Panther, wwdel sack 
mn, iDdem sie von FoseüUm fiorlBchreitet; hinter ihi 
mesy w^dJDher sidi ncfa cinff Vnm aü einer Blone 
sMt, welche eine ffindin nehm aiek hat Hinter fost^ 
den Beraihs^ weicher sich nach einer Ihnfichen Fraa 
onslefac. 

1110* Ä. KampüMsene. — IL Salfin mit Kelte» b^ 
schäftigl. 

1111* Zmei mmßr im Kampfe mit YSgeln^ Tielleicil 
Ihrakhs nnd ioku$ nai den Stympfaafiden. 
ins* Belew md TAefit. Vgl. 133. 
ins* Eine SatyrmaslEe von ftebzweigen nm^ben; mi 
Jeder Seite eine Frau. 

111*9* A. Birahles mit dem Dreifiss, joxkApüUM ver^ 
folgt. — B. Jthena mid Hermes zur Hülfe heriieisehreitind. 
-^ Merkwürdig wegen der beiden selbständigen einge- 
rahmten Darstelhingen. — Vgl. 58. 
11 1§* Aetmu den Anckitei forttragend, vihi fläohtenc^cn 
Troern umgeben. Vgl. 91 /?. 

1119* ii. B. Ein Satyr auf einem Wagen, den«]»! 
andre Satiyni dehen. 

1188* ^^ bekränzt einen IMfass, den Siegiespreis, 
mit etner Binde;' daneben ein Hmid. 
1188* Eine Frav unter einer Weinlaobe gelagert, vor 
ihr ein Reh. 

tlSl* Aikm^, von MMiytos nnd AervM« geleitet, h^' 
steigt ein Viergespann. 
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IISS* Dionytos besteigt ein ViwyipMm; neben dei 

Pferden eine Bakehaitin mit KroteleB. 

UM. mrMet Ml Ttüom. Ygl. 134. 

1140* A. B. Unter einem Obstbaum swei sitteode 

FnAMn, jede mit ^em KxsAe rw sieh. 

1149. U. B^fokUs besteigt einVlengesp«im, neben ihm 

Mme. Ygl. 69. 

SECHSTER TlSCt^ RECHTS. rH53— 1221.) 

UM« ^ B, j^llm von l*eto Qnd.^rfMiü umgefaei, 

nd[>en einem Palmbaum. 

IIU* Ä. Thssem uni der M9notimro$. -~ B, Mmm 

und TkeHs. Vgl. 193. 

1156w i. Ein nackter JttBgling bäit en Band^ um s|c| 

did Htinde 2um Faustkampf, «o umwiekefai, hinter ihm 

Schwamm und OelfläschchcoL 

1160. ^. Ein Jungling fährt ein Ptod mit einem MsgA^ 

loth am Zügel ~ B, Ein Jüngling waffaet sich iA Qe* 

genwart einer Frau, neben der s&ch ein sehen Gemftie« 

ter entfernt. ^ /. Ein Jüngling mit einer Hacke. MM 

Veirfieftiger nennt sich HütKi^, webl versehriebea ;8M 

des öfter Terkommenden Uifchylos^ 

HOS. /. Ein Jüngling trägt .ein fßosm Fleehtwejt, <lii 

einer Fischreuse ähnlich ist; Tor ihm ein Korb. 

HOS. Ä. Drei sitzende Jünginge^ Ten denen deretit 

einSchreibtafdchen auf demSehoos haM. — B. EinJOogi» 

üBg swnedm zweiBeseohten, denen er xu entgehen sochi 

— /. Ein lüngttng 9Mfit ma einer grossen Amphtm. 

llf O. A. Zmm Aage» mit einer Nase. — B. ^g 

Augen mit einem FlötenfuttecaL 
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1196* Kentmrenkaapf. 

1198* Eine Eide zwisohei swei OüveiiKweiseD. 
1190« Hephaeit— auf einoB Maidlhier von Satyrn im- 
ff^bea. Vgl. 776. 

1160* HeraUti beschleickt den rieiigim AUyameuM^ Mben 
dem der geflügelte ScUal^fT^fwiM, siditterist. Vgl.40<. 
11§1* A. Dionysos mit dem Kantharos einer Bakdumtin 
nüt der Kanne gegenüber. — B. Dirnysos hält den Kan- 
tharos einem Satyr mit Sdilanch und Kanne hin. 
11§&* A. Atkeme mtt Schreibtafel nnd Griffel. — B. 
Im Jüngling mit Springstange. 

1186* Herakles mit dem Dreifnss, von Apollos verfolg^ 
im Beisein TOn Athene und Atiemü. Ygjl. 58. 
1189* A. Die enthauptete Medusa sinkt blutend hin; 
Eerseusy in der R. die Harpe, über dem 1.- Arm die ID- 
bisis, entflieht Daneben Atkene, Vgl. 54. — B, Jmeas 
ond Jnchises. Vgl. 91 B. 
1188 = 1178. 

1180* A. Herakles mit dem Stier. Vgl. 362. 
1100* Herakles mit dem Löwen, daneben Hermes. 
1101* A. Auszog zum Kriege. — B. Verwandte Scmie. 
1108* Herakles mit mner Amazone im Kampf. 
1108* A. Ein Jfingling besteigt von Athene geleitet ein 



llOft* A. B. Zechmide Jönglinge. 
1106* A, Ein Brautpaar zu Wagen, geleitet simApoUm^ 
Artemis und Hermes. Vgl. 44. — B. Abschied eines Kriege». 
1109* Herakles im Kampf mit einer Amazone. 
1108* A, HerMes mit dem I>reifo8s, yimJpelUm ver- 
folgt. Vgl. 5. — B. Abschied eines Kriegers. 
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1JM6« A. Herahtes entfShrt den Kerberos; neben iiim 

Aikene. Vgl. 153 B, 849 ^. — B. Abschied eines Kriegers. 

1S09* Dtonyios zwischen Mänaden und Satyrn, von 

denen einer ein Reh im Arme h&It. 

M1&« U, Äihene besteigt ein Yiergespenn, dandl>en üe- 

raklet^ j^Um und Atiem$$ neben den Pferden. Vgl. 69. 

— O. Kampfscene. 

tSt9* A, Herakl9$ im Amaaionenkampf. — B. HerMet 

bringt den Eber zu Eurystkem; zugegen Maos und 

Aihene. Vgl. 39». 

SlfiUENTKR TISCH, LINKS. (1222-1293.; 

ISSS. O. Ein Satyr in gebiidrter Stellimg. 

lietS« 0. Eine Leier. 

DM0« /. Ein JSngliiig mit einem Bogen in der L. prüft 
«einen PfiBil. Daneben steht AiiAy6o/o< (der Treffer); vgl. 374. 
I83S« A. B. rothe Figuren, /. schwarze. Vgl. 56. -^ 
/. Minotaurot. 

ljM#* A. JängHnge beim Mahle gelagert; oben ein Korb 
(ygl. 272 A.), — B, Ein Jnnf^ing schöpft ans einer Am* 
phora, ein andrer hat einen Schlauch | ein dritter eine 
spitze Amphora, zwei andre zanken sidi. — /. Ein rei- 
tender Jflni^ing Yon hinten gesehen. 
IMft« A. Ein gerüsteter Krieger einem Scbleuderer ge« 
genüber. 

IJMO* A, B, rothe Figuren, /. schwarze. Vgl. 56. — 
/. Ein Satyr, der einen ScMaueh wie ein Kind in den 
Armen trägt. 
1S##» Kentanrenkampf. 
1S40 = 1178. 
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1S50« 4. Aik0t0 mil AjfhriHUte und Utra aaf 4&ib 
Wege zu Paris. -^ J?. Hermes yer^flndet dem bärtigen 
Fom (Tgl. 101.) d«a Auftrag des Zaas. 

1S51» Herakles^ yon Athens und Hermen befchützt^ mit 

dem Dreifüss, von ApM^n und ^riMMs yertblgt; Vgl« .58u 

1S55^ ^. £k Mann mit einem Hmid an der Leine bietet 

einem Jünglinge einen Kranz. 

liB&6« Herakles im Am9ZoneB]iavpf. 

1859« A. Kampfscene unter dem Sckutz Aihemi^$, 

1858* K<teneus, den zwei Satyrn mit Steinen bewerfen. 

Vgl. 846. 

1861« A, Herakles und Tritim, Vgl. 134. — B. Athene 

zwischen Herme» und Oürn^os, 

1868* Poseidon und Ephüütes. Vgl. 719 B, 

1865» A, ApoUon ^wi^en" Artemis wid iHo^ l ^^ 

Hermes und Pofetdon. — B. Dionysos unter Salim W^ 

Mänaden, ^ 

1866« Kentaurenkampf. 

1869« Dionysos und Korß stehen Hermes und ^l^on 

gegenüber; auf jeder Seite ein Satyr. 

1869« A. Vor Paris, der mit der Leier auf einem Fel^ 

sen sitzt, stebt Hermes mit einem Kranz/ dem Sieges^ei^ 

eben, in derL. und verkündigt ihm di^ Botschaft des Zeois; 

hinter Umi die drei Güttiiinen. Vgl. 101. — B. £in Krieger 

fahrt eine Frau fort, vielleicht Menelaos und Helena. Vgl. 283. 

1891« A. HerMes und Triton. Vgl. 134. — B, Di»^ 

wysos auf ^em Maidthier zwi$<;he« Satyrn. 

1898« Dionysos auf einem Maulthier zwischen Saitym 

und Mänaden. 

1899« A, Herakles mit dem Löwen; daneben Atkme. ' 
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iC0fl* U. BetmkUt, Mben Sieh (ßai Bind, zwischen 
Aihene und «laer Fnra (tieUeidit\^fAiiMft6), seihreitet auf 
Diidfijfso« und Kor« zu. ^ 0. Zwei Viergespanne. -^ 
ISOlS. ^. HerMei und rrtfon. Vgl. 134. — B. Ein 
sitzender Greis reicht ehxer vt>r ihm sitzenden FVau einen 
Fisch hin (Poseidon und Atnymone? Nereus «nd DcHi^?). 

ACHUBR TISCH, UNKS. (1294-1867.) 

ljB94» ^. Herakles steht gehückt unter Mem grossen 
Dreifuss, den er mit beiden Händen gepackt hat; zugegen 
sind drei Jünglinge und Athene, — B. Der mit Lorbeer- 
zweigen geschmückte Dreifuss, von einer Frau und einem 
Manne angefasst, weiche ihn weihen; auf jeder Seite 
ein Mann. 

1IS95» U: A, B, Ein Krieger trägt einen gefallenen 
Kampfgenossen ans der Schlacht. — 0: A, Zwei Kampf- 
hähne einander gegenüberstehend. Auf jeder Seite knieet 
ein Jüngling mit einem Hahne im Arme, ein andrer sieht zu. 
ISM^ Kampfscene. 
1301. Rüstung zum Kriege. 

180«^* A, B, Kriegfflüstung. Auf dem Schilde des Ei^ieii 
ist die Inschrift Kaioi (schon). 

ISll« Theseut t5dtet den Mmotanros, 

1315. A. Kopf der AUiene (vgl. 1098), auf jeder Seite 
ein Auge und eine Muschel. Vgl. 553, * 

1319. A, Herakles im Amazonenkampf. — B. Eine 
Amazone trägt eine Getödtele aus der Schlacht* -^ ViA^r 
dem einen Henkel ein Löwe, unter dem andern ein PaiH 
ther, die einen Hirsch zerfleischen. 
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im* /. Ein Satyr, über dem Arm das FlötenfMeral, 
bläst anf der Doppelflöte, Tor ihm moe Amphora. 
1.8SS« Herakles im Kampfe mit einem nicht zu benen- 
nenden Krieger. 

18S4* Eine Kitharspielerin; vor ihr die Inschrift: Sei 
gegrüsst^ hinter ihr: Schön ist er, wtihrlich, 
1885* A. Herakles bringt den Eber zu Eurystkeus; 
Athene und lolaos sind zugegen. Vgl. 394. — B. Diony- 
sos gelagert unter einem Weinstock, auf dem vier Satyrn 
Trauben pflückend herumklettem; daneben eine Bakchantin. 
18S9* A. Auszug zum Kriege. 
1388« Herakles mit dem Löwen. 
1389« Trunkene Männer neben einepi Leierspieler. 
1830« Herakles mit einem Genossen im Kampfe mit 
Kriegern. 

1381« A. B. Kampfscenen. 
1338« Theseus mit dem Minotauros. 
1333« A, Athene zwischen Kriegern. 
1384« Zwei Krieger am Brettspiel. Vgl. 3. 
1835« Auf einer Basis, ^ an welcher ein weisser Stier 
gemalt ist, steht ein Stier; auf jeder l^ite ein Stier. 
1339« Ein Jüngling in der langen Kitharodentracht spielt 
die Kithar, yon der ein Tuch herabhängt Vor ihm sitzt 
auf einer Basis ein Kampfirichter, auf der andern Seite 
steht ein Jüngling. 

18#8« Athene steht Dionysos gegenüber, Hermes ent- 
feipnt sich. 

13M«^ A, Herakles mit dem Löwen; Athene und /o- 
la»s sind gegenwärtig. — B, Herakles mit Athene und 
Hermes» 
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lSi8* B. Dümytos zwischen zwei Satyrn, welche eine 
Bakchantin auf der Schulter tragen (vgl. 434 /?.); '• ent- 
fernt sich Hermei. 

USS« A, TkeseuB mit dem Minoiauros. 
1SS4* A. Vgl. 1269 B. 
1861* Amazonen. 
ISM* ii. B, Amazonenkampf. 

Den Fnssboden dieses Saales ziert ein Mosaik, yreU^ 
ches anf den Gütern des Her%og$ von Louehimberg in 
der Romagna gefunden ist. Unter , einem Baume sitzt 
Qiia^ die Erdgöttin, nur mit einem Gewände um den 
Unterkörper bekleidet; sie ist von den vier Jahreszeiten 
in Knabengestalt umgeben; der Blumenkranz bezeichnet 
den Frühling^ der Aehrenkranz den Sammer, der Epheu 
den Berbtt^ der WnUer ist durch sein langes mit einer 
Kapuze yersehenes Gewand kenntlich. Ueber ihnen 
steht Belio»^ der Sonnengott, im Thierkreise; daneben 
ein Baum. 



Druek von C. R. Schurich. 



. \ 





Druck von C. R. Schurich. 




»rj 







^' 



